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Nr. 255. >3. Jahrgang

Dienstag, de» 31. Lktvdcr 1899.

Da« „Hamburger Echo" erscheint täglich, außer Montag«.

Der NbonncmcutSpreiS (inkl. „Die Reue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. de« Post-

kalalogs 3248) ohne Bringegeld vierteljährlich H. 4,20; durch die Lolportöre wöchcntl. 36 frei in'« Hau».
Einzelne Nummer 6 -4 Sonnlagr-Nuniiner mit illustr. Svniiiagr-Bcilage „Die Neue Welt" 10 ^4.

Verantwortlicher Si-dakiör: Hermann Mvlkenbnhr in Hamburg.

„bte Schlächterrechnnng" (the butchers kill)
nannte bas demokratische Blatt „Rehnoldö Newspaper"
den Kostenanschlag I

Die Stimmung iu England ist trotz des jiugoifnschen
Geschreis ziemlich trübe. Immer deutlicher tritt die
Wahrheit zu Tage, daß die englischen „Siege" bei
Glencoe Ntederlageu waren. Hatte num Anfangs ben
Rückzug bes Generals i!)ule eine „brillante strategische
Bewegung" genannt, jo bemerkt utait jetzt mit Schrecken,
baß diese Bcweanitg einen etwa» eiligen Kataster
hatte. Zunächst wurde buk Zurück! assen bet
Verwundeten gemeldet, baun kant bie Meldung
vom ZnrLcklassen beö Proviants unb endlich
heute hört man, daß außerdem die M u n < t i 0 n i.
k 0 l 0 uiien zurückgeiassen werden mnßtcrr, unb
baß PuleS Truppen „einer flehten Ruhe bedürfen", um
wieder kautpsfrisch zit sein. DaS genügt, nnt über ben
Karakter ber „Siege* des General« Hule Har zu werden.
Noch überraschender war Hit bie Jingos aber bie Nach-
richt, daß bie Kolonne Aule zwar keine Gefangenett ge-
mocht, bafüi aber bett größtem Theil deS 18. Husaren-
regiments, welches „ben fliehenden Feind" über die Grenze
lagert sollte, sowie Leute unb Offiziere vott ben ant Kampfe
bei Gleneoe bctfniligten Jetsanllrietegimentern als Ge-
fangene in den Händen der Boeren ließ. Ent merkwürdiger
Siegl Ebenso scheirren bie Siege bei Elandslaagte unb
daS Stetigenebneil bei Ladysmith wunderbare Siege zu
(ein. Die gefangenen Beoren von Elandslaagte gebot an,
daß ihre kleine Abtheilung, nur mit einer solchen hatten
die Engländer e« zu thun, fünfzig ober hbarstenk hundert
Mann verlor, während ine Engländer nach ber amtlichen
Verlustliste 257 Mann eindüßten. Die Scktottm all ehr
haltert größeren Verlust, als bie Boereit. DaS „Artillerie-
dnell", dort beut mau heute glaubt, baß es wohl „an»
scheinend seinen Zweck erreicht habe", brachte bat Eng-
ländern einen Verlust von 106 Mann und wurde nach
ihrer eigenen Angabe gegen eine Boeren truppe geführt,
bie nur über ein Geschütz verfügte.

AuS Knnbaley kommt zum Ikeberfliiß bie Nachricht,
baß man sich wegen Mangels an NahrungSutilteln ge-
nöthigt gesehen habe, bat Ezport von Provision ztt ver-
bieten. Matt denke sich einen Derartigen Unsinn 1 Wer
sollte wohl aus bem belagerten Kimberley Provision ex»
portirt haben? Haben wtr etwa in dieser NachriÄ bat
Vorkäufer der Nachricht von der Kupstulation Kimberleys
zu erkenuett? Wahrscheinlich. Mr. RhobeS wirb jetzt
einsehen, daß er rin Esel war, sich in diese exponirll:
Feste eitizuschließen. Ihm blüht keine (Unabe, baut bie
Transvaalregierung hat erklärt, alle Mitschuldigen
am Einfall Ja mesonL Hinrichsen zu
lassen. Wir find keine Frettiide der Todesstrafe.
Aber toettn je ein Schuft bett Strick tausendfach verdient
hat, so ist eS der Hallmcke RhobeS.

Dem „Reuter'schen Vüreatt" sind ans Südafrika
folgende Meldnitgett zugegattgen: Aus Pretoria vom
27. Oktober wird tclegraptjiri, daß General Joubert sich
von Gletteoe zur Front begeben hat. — Rach einer
Depesche aus Kapstadt vont Sonn abend beziffert eine
dem Asrckaicherorgau „South Asriemt Reirs" au8
Pretoria ^gegangene Depesche bat Verlust der Boeren
iu Dem G.'echt bei Elaudslaaate auf 36 Todte und
64 Verwundete. (5üie L.peche ans Ladhsmsth au die
„Eape Times" besagt, daß nach Etngeoornett-Berichten

von bett Bo ereil bei Rietfoutein 80 fiele» und 150 ver-
wundet wurden. — Ans Durban wird vom Sonnabend
gemeldet: Oberst Schiel unb andere hervorragende Kriegs-
gefangene sind auf ein Transportschiff gebracht woicen,
das sie nach bet Stmonsbai überführen soll; doll soll
sie das Kriegsschiff „Penelope" aufuehmen. Vom Freitag
wird auS Dur lau telegraphirt: Nach amtlicher Bekannt-
gabe übermittelte der oberste britische Mill tät atzt iu
Gleneoe, Major Donegan, dem Staatssekretär Reitz in
Pretoria telegraphisch den Dank ber im Hospital zu
Glencoe liegenden britischen Offiziere und Soldaten für
die ihnen von den Boeren ttuD Offiznreit erwiesene
anßerordcntliche Güte. Staatssekretär Reitz gab von
diesem Telegramm ber Regierung von Natal zdemtlniß
mit bem Hinzufügen, baß eL sämmtlichen Ver-
tounbeteit gut gehe unb anscheinend keiner ber Offiziere
feilten Wunden erliegen werde. General Joubert hat
beut General White seine Theilnahme anläßlich deS Todes
dcS Generals StzmonS ansgebrückt tuib dabei bemerkt,
er hoffe, der Allmächtige werde bald diesem unglücklichen
Zustand ein Ende machen, den gewiffeulose Spekulanten
uitb Kapitalisten herbeiführten, die nach Transvaal
sauten, um Reichthum zu gewinnen und ihre Interessen
zu fördern, die Anderen irreleiteten und diesen schmach-
vollen Kriegszustand über ganz Südafrika brachten.

Aus Maseru wird telegraphirt: B«sutotand
ist ruhig. Der Ealebon-River, der Gieitzstuß zwffchen
Basntolaud und dem Oranje-Freistaat, führt Hochwasser
unb ist iinpasstrbar.

Die englische Stadt Mafeking an bet Westgrenze
Transvaals wird seit einer Woche von einer Boereu-
Abtheilnug belagert. Nachdem erst allerlei „erfolgreiche
Ausfälle" ber Besatzung und „fürchterliche Verluste der
Boeren bttrd) Mejiuitminen" in die Welt hinausgelogeii
luntoett, heißt es jetzt auf einmal: In Pretoria ist die
Nachricht eingegmigen, baß Mafeking ht Flammen steht.

Die „Times" mrfbnt aus de Aar vom 28. Oktober:
Emern Spezialtclegrmnm aus Kimberley vom 28. b. M.
zufolge herrscht dort eine äußerst ziwersichtliche Stimmung.
Die britischen RekoguoSziritngSlrmvpen find ans 7 Meilen
von der Stadt vorgeschoben. Die Hoftänme find mit
Vorräthen angefüllt, bie, wie angenommen wirb, 9 Mo-
nate miSrrichen Die Mclbtmg, nach ber nur kleine
Rationen zur Bcrthriluug gelangen, ist völlig unrichtig.
In den Bergwerken wird noch gearbeitet. (Augenschein-
lich ist daS Kiniberley-Telegranm! fabrizirt: bie Stadt

ist eiubefchloffen unb bie Boeren werden wohl nicht au»
Gefälligkeit gegen bie „Times" bie Telegraphenleitung
unverletzt gelassen haben.

Einer Meldung ber „Times" zufolge erging der Be-
fehl zur Formimng von ziismumeinzesetzteu Regimentern
aus der Garde-Kavallerie der Königin für den Dienst in
Süd-Afrika. DaS Regiment soll aus je einer Schwadron
deS ersten und zweiten Lrib-Sarb«reginieutS und der be-
rittenen königlichm Garde bestehen.

Im nördlichen Natal sind die Engländer unzweifel-
haft von ben Boeren uuiflaiimtert Ladysmith scheint
zu einer richtigen Falle geworden zu sein, in welche die
britischen Truppen von den drei getrennt ober halben
Kolonnen der Boeren hincingedrängt wurden. Die De-
peschen, obwohl sie die Situation ber Engländer be-
schönigen, lassen doch erkennen, daß bie Boeren einen
wohlüberlegten Plan ht geschickter Weise ant führten.

Nach einer Depesche des „Natal Mermry" aui
Ladysmith war dort am Sonnabenb AlleS ruhig. Die
Truppen hielten Rast. EL wurde eine Abtheilung
Boeren bemerkt, bie schwere Gesckmtzc bergaufwärts
brachte. Nach einem ant Sonntag in Durban emge»
gangenen späteren Tekegro.miu ftnb die Bveren
näher auf Labyj müh vorgerückt und haben
auf einem Kopse, baS 2j engt. Meilen gegen Elandslaagte
zu von Ladysmith entfernt liegt, zwei schwere Geschütze
aufgepflanzt. Ein Angriff wird stündlich erwartet; die
Einwohnerschaft verhält sich ruhig.

Eine Depesche deS Reuter'schen BstreanS aus
Ladysmith vom Sonntag Abend 6 Uhr besagt; Heute
ist Alles ruhig; die Wasserzuftthr, die nutet»
krochen worden, wird wieder bergc6cllL i

auS Ladysmith wlegtaphirt mau am gleichen Tage:
Die Boeren schließen L-dystnith immer
enger ein. Die nicht ortsansässigen
Zivilpersonen erhielten den Befehl, bie
Stadtznverlassen.

werden di- sech-gespaltene Petit,eile oder deren Raum mit 30 4, für ent Arbettdmar»«, jver»
Miirtbuitfld- uitb Tannliknanzrigen mit 90 4 berechnet.

dluzeigeu Annahme in der Expedition <biS 6 llhr AbdS ), sowie in sämintl.Lnnoncen-Büreau»
Vedoftton nnb Expedition: Drohe Theaterstrahr 44 in Hamburg.
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lieferung hat. Seit Sabrtn schon hat die De Beerstrt*. m a »' yui. Wil |iyuil IJUl UIC X>C =
Das Mindeste, was die Slqrarier von einer „guten, Kompagnie die Produktion der Nohdianianteii eilige«
vast nationalen Wiltbsckmllsvolitik" berlnnnrii ist frhrnnft und hie 9bviie ersie fi,h hie

u o‘M- ; MU “ 11 ivuu uuo) an oen Jtietn»
Darnach schaden nicht vornbergehen — klein in der Verhültnitz-

so weit! zahl, übergroß in der Wirkung auf den Einzelnm.

sich verfolgt. Das

, der einstmalige Chcfredaktör
Ircffe", wird jetzt wegen

tragen nach den amtlichen Erhebungen etwas über
12 Millionen 2)Z a t f. Ob in dieser Schätzung alle
Privatschäden enthalten sind, sei dahingestellt. Jnzlvischen
bereist der Ilusschuß der Abgeordnetenkammer, der sich
mit den in Folge der Wasserkatastrephe gestellten Initiativ-
anträgen zu besassen hat, die Uuglücksgenieindcn. Bisher
hat er sich vornehmlich die staatlichen Korrektions- und
Ufcrschutzbauten angesehen, ob sie Stand oder nicht Stand
gehalten haben; dabei wurden die iuteressirten Angrenzer
gehört. Der „Franks. Ztg." wird dazu aus München
geschrieben: „Das ist sicher out. Die Hcnen Abgeord-
neten werden von diesen Wassersahrten zwar nicht als
vollendete Wasserbanicchniker Heimkehren, aber sie können
sich doch jetzt eine Borstellung von den Dingen machen,
für die sie Geld bewilligen müssen. Aber damit ist die
Sache nicht abgethan. Sehr wichtig ist die klare Einsicht
in die Schäden der einzelnen Private. Sensationelle
große Privalschädkn werden die Abgeordneten wohl auch
anznschanen versuchen, aber wie steht es mit den kl einen
Leuten? Deren Zahl ist außerordentlich groß, ohne
daß ihr Schaden im Einzelnen in die Sinne fällt. Das
tvirkt deshalb nicht sensationell, weil man sich die Zeit und
Mühe nicht nimmt, zu untersuchen, wie der verhältniß-
mätzig kleine Schaden die Eristcuz beeinflußt. Um 500,
800, 1000, 1500 Mark hat der Btann kullivirten
Grund durch die Untergrabungen und Abschwemmungen
des Wassers, durch Geröllverschüttungen oder Terrän-
abreißuugen verloren. Diesen Schaden sann er nicht
wieder gut machen und fein Besitzthum ist durch den
Bodenverlust oder durch die Zerstörung von Anlagen so
geschmälert, daß er sich nicht mehr darans ernähren sann.
Das sind Hanptbcschädigte. Dagegen fällt es weniger
ms Gewicht, was die Wiederherstellung weggerisscner
Brücken und Straßen kostet. Wohl aber fällt es, iti'S
Gewicht, was eine an sich nicht reiche, durch die Wasser-
wirkungen selbst schon stark geschädigte Bevölkerung
winhschastlich einbüßt, bis die Brücken und Wege
wiederhergestellt sind. Es ist ganz recht, wenn der Aus-
schuß die großen Wasserbauten und die großen Zer-
störungen besichtigt, aber er sollte auch an den Klein-

wahrhaft nationalen Wirthschaftspolitik" verlangen, ist
eine bedeutende Erhöhung der Getrcidezölle und die
Sperre der Grenze gegen die Einfuhr fremdländischen
Viehes und Fleisches. Denn dann steigen die Preise
der ländlichen Erzeugniffe, die „Rentabilität der Arbeit
an der heimischen Scholle" erhöht sich, und der land-
wirthschastliche Arbeitgeber wird gestärkt. Es ist nicht
zu verwundern, daß die Büudler in diesen „Vorbedin-
gungen" mit Herrn Stöcker und seinem Anhänge einig
sind; was aber ans den christlich-sozialen Zielen der
wirthschafllichen Hebung des ländlichen Arbeiterstandes

Die Agrarier haben nicht versäumt, ans diesen
christlich-sozialen Blüthen ihren Houtg zu sangen. In
den Waben der „Korrespondenz des Bundes der Land-
wirthe" erscheint cs in folgender Ablagerung:

„Wenn die Arbeitgeber durch eine gute,
wahrhaft nationale Wirthschaftspolitik
gekräftigt worden sind, darf man sie überall, wo es
nöthig ist, zu chnstlich-sozialer Fürsorge für ihre Arbeiter
in erhöhtem Maße heranziehen. Die Landflucht wird
bei gesteigerter Rentabilität der Slrbeit an der heimischen
Scholle sich vermindern und der zu fördenide Begehr
nach eigenem kleinen Besitz wachsen. Jrn Streben iiach
der Herbeiführung der für Verwirklichung der christlich-
sozialen Ziele erforderlichen Vorbedingungen,
Hebung der Wohlfahrt der nationalen Arbeit in Stadt
und Land, sind wir mit den Theilnehmern an jenem
Parteitage vollständig einig."

schränkt und die Preise erhöht. Jetzt macht sie sich die
Belagerung Kimberleys zu Nutze, die Nohpreise noch
weiter in die Höhe zu treiben. Der Amsterdamsche
Diamantarbeiterbund halte in Folge dessen Arbeitslose:
Am 7. Oktober 111; am 14. Oktober 160; am 21. Oktober
220; am 28. Oktober 311, Die Zahl der Arbeitslosen
wächst jetzt schnell.

w. Lcbcusrettnng. Der Arbeiter Knprus, der
uut der Reparatur des Dampfers „Muyflower" beschäftigt
war, fiel von der Stellage in's Wasser. Nnr unter sehr
schwierigen llmftäiibeii konnte der Verunglückte gerettet
werden. — Der Heizer Edward desselben Dampfers sprang
über Bord, konnte jedoch von vier seiner Kollegen ge-
rettet werden. Alts der Wache wurde der Diann geistes-
gestört, worauf mau ihn nach der Irrenanstalt Friedrichs-
berg brachte. — Bei St. Panli stürzte der Kasteuschiffer
Krohn über Bord inib wäre ertranken, wenn nicht eine
Barkasse den Mann ausgenommen hätte.

w. Ein neuer Schleppdampfer, der den Namen
„Nordwest" führt, ist am Sonnabend von der Oberelbe
hier eingetroffen. Das Schiff ist für die Oesterreichische
Nordwcst-DampsschifffahrtS-Gesellschaft ans deren Werft
in Dresden erbaut worden und hat heute seine Probcsahrt
geinacht.

w. Der Schleppdampfer „Ernesto", Eigenthum
der Firma Förthmann n. Behne (Inhaber Ad. u. Ang.
Brinckmann) ist an die Slanerfirma Dlax Buck verkauft
lvorden.

w. Seine Probefahrt mache» wird am Sonn-
abend der auf der „Neptun"-Werft in Rostock für die
Rhederei Ernst Rnsz nenerbante Dampfer „Aiartha
Rusz". Voraussichtlich kommt der Dampfer dann nach hier.

w. An die Kette gelegt wurde am Sonnabend
die italienische Bark „Leon Poncaldo". Es handelt sich
nm Differenzen mit der Rhederei betreffs der Kollision
mit dem Dampfer „Helstid Bißmark". Die Bark liegt
gegenwärtig im Kirchenpancrhafen und löscht ihre Ladung
Quebrachoholz.

w. Ertrunken ist gestern Nachmittag der Heizer
Albert Doffey voin Dampfer „Westgate". Der
Mann wollte sich über einen Oberländer Kahn, der
längsseits des Dampfers lag, au Bord begeben, glitt
hierbei aus und fiel in’8 Wasser. Die Rettung kam
leider zu spät. Seine Leiche ist noch nicht gefunden.

w. Einen Bergeloh» von 7500 Lstrl. Hai das
Adiniralitätsgericht in England dem Danipser „Kintuck" der
China-Miftual-Steam-Navigations-Coinpany zuerkannt.
Die Besatzung des Dampfers Hal den deutschen Dampfer
„Tannensels" mit beschädigter Dtajchine aiigetroffen und
n Colombo eingeschleppt. Der Gesanunlwerth des

Dampfers betrug 232 500 Lstrl. Bon den genannten
Bergelohn hat die Rhederei 6000 Lstrl., der Kapitän
500 Lstrl. und die Besatzung loOO Lstrl. erhalten. In
England wird der Bergungslohn nach dem Gesetz ver-
theilt, während nach den dentschen Gesetzen der Bergnngs-
lohn an die Rhederei gegeben wird, die dann die Bcr-
theilung übernimmt.

welcher alle Unternehmer, welche Arbeiter beschästigen,
verpflichtet sind, diese Arbeiter zu versichern. Wer weniger
als 4 Gulden pro Tag verdient, gilt als Arbeiter. Die
Unternehmer sollen durch die Reichsversicherungsbauk in
Gefalirenklassen eiugereiht werden und nach dieser Klasse
eine Prämie zahlen. Artikel 1 der Vorlage lautet: „Tie
Arbeiter in den weiter zu ncimenbeu Betrieben sind in Folge
dieses Gesetzes versichert gegen die pekuniären Folgen von
Unfällen, die ihnen in Ausübung ihres Berufs zustoßen."
Die Entschädigung soll nach einer Karenzzeit von acht
Tagen, in welchen bet Versicherte nur ärztliche Hülfe
bekommt, bestehen in einer Reute von 70 pZt. seines
Lohnes, wenn er ganz invalide ist. Ist er nicht ganz
invalide, so bekommt er eine reduzirte Rente. Ist der
Verunglückte todt, so bekommen die Hinterbliebenen:
1) für Begräbnißkostcu 30 Tagelöhue des Verstorbenen;

2) die Fran bis zu ihrem Tode ober Heirath 30 pZt.
bes Tagelohnes; 3) für jebes Kind 15 pZt.; ganz
elternlose Kinder 20 pZt.

Eine Wittwe, die sich wieder verheirathet, bekommt
zwei Jahresrenten als Abkanfsnmnie. Die gesannnte
Rente an Fran, Kinder u. s. w. darf nicht höher sein
als 60 pZt des Lohnes. Die ganze Organisation ist
streng zentralisirt. Alle Beamten, Aufseher u. s. w. werden
durch bie Regierung ernannt.

Gegen diese Organisationsform haben die Groß-
inbustriellcn einen wirklichen Krieg in's Werk gesetzt.
Eine Unmasse van Abreffen gegen das Gesetz — aber
nur gegen bie Form, gegen bcit Zentralismus — kam
aus industriellen Kreisen. Die Herren ließen vor Allem
nicht ab, anzubeuten, was sie Alles für ihre Arbeiter auf
biefem Gebiete schon gethan haben. Einige kamen selbst
zu bet Schlußfolgerung, ein solches Gesetz wäre vielleicht
nöthig für anbere Länber, für Hollcinb aber gewiß nicht.
Anbcre waren vorsichtiger unb wollten nur bie Form
ber Versicherung augreücn.

In Folge biefer Agitation stellte ber Führer ber
anti=rebolutiouären Partei, Dr. Kuyper einen Antrag,
bie Versicherung theilweise durch Berufsgenossenschaften
machen zu lassen. Wenn 4 Arbeitgeber mit mindestens
40 Arbeitern jeder bie Initiative ergreifen unb weitere
Arbeitgeber mit insgesammt 3860 Arbeitern die Sache
mitmachm wollen, so soll eine Berufsgenossenschaft ge-
gründet werden. Die Regierung bekämpfte die Vorlage
lies klerikalen Führers kräftig, lehnte aber sein Amende-
ment nicht unbedingt ab, und die Annahme ist sehr
wahrscheinlich. Die Sozialdemokraten im Parlament
haben die Gründnng der Berussgenoffenschafteu ebenfalls
entschieden abgelehnt. Die gelammten Klerikalen werden

ich wahrscheinlich Denen zugesellen, die das Gesetz lieber
nicht sehen.

v. Für die niederländischen Diantantarbeiter
hat der s ü d a f r i k a n i s ch e Krieg als unmittelbare
Folge eine gewaltige Arbeitslosigkeit herbeigeführt. Wie
bekannt, sind bie südafrikanischen Diamantminen in
Händen ber De Becrs-Lompagnie, einer Gründung
Rhodes, die dadurch KaS Monopol bet Rohbiamauten-

Der neue Präsident von Pcnczncla, General
Castro, ber aus eigener Machtvollkommenheit sich bie
Präsibentenwürde aneignete, hat schon rnieber seine
„Revolution" gegen sich. Ans Caracas, 30. Oktober,
wirb telegraphirt: GeneralHernandes erhob
s i ch gegen General Castro und verließ gestern Caracas.

Tagesordnung: „1) Die Stellungnahme des Zcntral-
vcrbandes zu dem Gesetzentwurf, betreffend den Schutz
des gewerblichen Arbeitsverhältnisses (Schutz der Arbeits-
willigen). 2) Der Arbeiterausstand in Creuzot und der
Schiedsspruch Waldeck-Rousseaus. Referent: Abg.
Dr. Beumer, Düsseldorf." — Die Scharfmacher sind also
wacker an ber Arbeit.

Ein Ausstand französischer Arbeiter soll dazu
dienen, die Nothwendigkeit der Vernichtung des
Koalitionsrechtes der deutschen Arbeiter zu beweisen.
Auf solche „Beweisführung" hat sich schon der
frühere preußische Polizeiminister, Herr von Putt-
kamer, sehr gut verstanden.

Eine weitere wesentliche Differenz besteht in Bezug
auf dieZuständigkeitbeSNeichSversicherungS-
a m t c s. Schon in der Vorlage aus dem Jahre 1897
war eilte Beschränkung dieser dritten Instanz für das
Feststelluugsverfahren derart vorgesehen, daß die Frage,
ob und in welchem Grade eine Verminderung der Er-
werbsthätigkeit eingetreten ist oder fortbestcyt, oder ob
die Berechnung des Jahresarbeitsvcrbicnstcs auf einer
thatsächlichen Unrichtigkeit beruht, nicht zum Eegenstaud
des Rekurses gemacht werden sollte. Die Regiernug will
auch jetzt bie Thätigkeit des ReichsversicherungsamteS an
die Revision beschränken, so daß es also nur zu prüfen
hätte, ob das bestchenbe Recht richtig angewandt wäre.
Hier liegt eine grundsätzliche Verschiedenheit der An-
schauungen vor.

In zahlreichen anderen Punkten hinwiederum soll
der neue Entwurf wesentliches Entgegenkommen gegen-
über den Beschlüssen ber 1897er Reichstagskommission
zeigen, so namentlich in Bezug auf bie Ansbehnung der
Versichernugspflicht.

Die Novelle unterliegt zur Zeit der Beurtheilung
ber preußischen Ministerien.

v. Die Unfallversicherung in Holland. Die
niederländische zweite Kammer begann in vergangener
Woche die Verhaudlnngen über den Entwurf eines Ge-

setzes zur Entschädigung Derjenigen, bie durch Betriebs-
unfälle Schaden erlitten. Die Vorlage liegt seit mehr
als vier Jahren auf dem Tisch des Hauses: endlich
mußte man sich zur Verhandlung bequemen. Aber leider
steht es auch noch jetzt schlecht nm sie. Nach dem Entwurf
soll eine Reichsversicherungsbauk gegründet werden, bei

und andere Voreingenommenheiten keine
Rolle spielen können."

Die ilsterrctchischen DelegationSwahkeu sind
am Sonnabend unter Protest der Schönerianer „ordnungs-
gemäß" dnrchgesührt worden. Die Sozialdemokraten be=
theiligten sich nicht an der „Wahl". Dann wurden die
Sitzungen des AbgcordnclenhanscS bis znm 6. November
vertagt, trotzdem sehr viel dringliches Berathnngsiualerial

vorliegt.

Ueber die NatioualrathSwablen in der
Schweiz, die am Sonntag vollzogen wurden, berichtet
der Telegraph: Die bisherige radikal-demokratische Mehr-
heit wurde bestätigt. Die in verschiedenen Wahlkreisen
neu ausgestellten sozialistischen Kandidaten unterlagen.
Eine Reihe von Stichwahlen, bie auf bas Gcsammt-
ergebuiß einflußlos, sinb nothwendig.

Die in einigen Kantonen vorgenommenen Neuwahlen
der KantonSvertreter im S t ä u b c r a t h ergab die Be-
stätigung der bisherigen Mehrheit.

Mit der Agrar- und Laudarbciterfrage hat
sich der letzte christlich-soziale Parteitag be-
schäftigt und sich über folgende Punkte geeinigt:

„Der christlich-soziale Parteitag spricht sich für Auf-
stellung eines autonomen Zolltarifs aus, durch
welchen sowohl die natürlich erwachsenen
Industrien zu schützen sind wie auch die
L a n d w i r t h s ch a s t in ihren Hauptzweigen: Viehzucht
und Getreidebau, mit denselben auch die Schälwaldkultnr.
Neben diesen Zweigen des landwirthschastlicheir Gewerbes
ist natürlich auch der Garten- und Weinbau zu berück-
sichtigen, welch letzterer besonders durch die Konkurrenz
des vielfach au5 ausländischen Materialien hergestellten
Knnstweius gefährdet wird. Ein einfaches und einheit-
liches Mittel, der Landflucht ländlicher Arbeiter zu wehren,
giebt es nicht. Eine gute Wirthschaftspolitik
niuß die Arbeitgeber kräftigen: an
diese ist dann aber die Forderung eines christlich-
sozialen Verhallens gegen ihre Arbeiter zu stellen. Die
Möglichkeiten, kleinenBesitz zu erwerben,
sind zu vermehren. Die Hausindustrie muß da,
wo sie lebenskräftig ist, gefördert und in gesunder Weise
gestaltet werden."

wird, das findet sich später — ober es finbet sich auch
nicht. Trotz aller nach vielen Millionen zählenden Liebes-
gaben haben die Junker bisher nichts gethan, den länd-
lichen Ärbeiterstand zu heben.

Das agrarische Klagegeheul über die schlechte
Lage der Landwirthschaft wirb jetzt von amtlicher Seite
als unberechtigt erklärt. Die L a n b Wirthschafts-
kammern für Pommern, Ostpreußen, Westprenßen,
Schlesien, Sachsen, Hannover, Schleswig-Holstein, dcs
Regleningsbezirks Kassel, Westfalen, ebenso der baierische
Landwirthschasisrath stellen die Lage der Landwirthschaft
im Jahre 1898 als günstig dar ober sprechen
wenigstens von einer Befferung ber Verhältnisse. Die
brandenburgische Kammer sagt sogar: Wir dürfen, wir
müssen zugestehen, daß das Loos unserer
Landwirthe wieder anfängt, ein besseres
zu werden, unb sie wieber froher, zufriebener
unb muthiger der Zukunft entgegenschauen können.

Die agrarische Presse aber schweigt biete kompetenten
Urtheile nach Kräften tobt.

Die Hochwasserschäden in Slltbaiern be=

»ayi, aoer groy in oer Wirkung auf den Einzelnm
Tausende von Betroffenen kommen hier in Betracht
Man sieht, was sie leiden, erst und nur auf längeren
Fußwanderungen. Wer solche nach der Katastrophe im
Unglücksgebiet zu machen Gelegenheit hatte, kennt den
Jammer, ber überall herrscht. Unb n<»dj eines I Man
suche auch nach Kautelen, damit bei ber Vcrtheilung
Vettern- unb B a senwirth sch ast, G e-
meindcgunst und Gemeindegunst, politische

w. Vom Hafen und von der Schifffahrt.
Der Schiffsverkehr mar in der vergangenen Woche nur
sehr flau und stellte sich wie folgt: Es passirten Cur-
haven ankommeub 161 Dampfer und 15 Segelschiffe,
abgehenb 178 Dampfer unb 12 Segelschiffe. Jill Ham-
burger Hoff,, lagen heute Mittag 110 Dampffr und
44 Segelschiffe, im Altonaer Hafen 13 Schiffe, im Har-
burger Hasen 10 Schiffe, int Glückstädter Hasen 1 Schiff,
bet Brunshausen 2 unb im Hafen von Cuxhaven eben»
|0U3 2 Schiffe. Durch ben Nordostseekaiial passirten
12 Dampffr. Die Arbeitsgelegenheit im unb am Hafen

ist noch immer sehr gering. — Der Schnelldampfer
«Eser Friedrich", Kapitän Albers, ist gestern Mittag
"♦ Uhr von Cuxhaven über Southampton unb Cher-
bourg nach New-Aork in See gegangen. Nu Bord bc=
fniben sich 250 Kajüts- und 22 Zwischendeckspassagiere.
— Gestern Nachmittag 3j Uhr ist der Poftdampffr
„Gras Waldersee", Kapitän Kopff, von Cuxhaven über
Boulogne nach New-Jork abgefahren. Aus diesem Schiffe
Md 150 Kajüts- und 450 Zwischendeckspassagiere. — Der
Kambser „Reichskanzler v. Caprivi", Kapiläit Eckhoff, der
heilte Morgen 5£ Uhr von Leer ans ber Elbe ciiitraf und
iiad) hier kam, gerietst bei St. Pauli, quer ab voiu Zoll-
fansll, nut beut Schleppbampser „Brunshausen" in Kolli-
fton. Dieser Dampfer hat au der Reeling Beschäbiguugcn
erlitten, währenb ber erstgenannte Dampfer an feinem
Vordersteven Beschädigung erlitt. — Der englische
Dampfer „Breton", ber vor einigen Tagen mit dem
Dampfer „Mayflower" in Kollision war, ist nach seiner
Entlöschung am ©oitnabenb Slbcub von hier nach der
Tyne abgegaiigeu, woselbst er reparirt werden soll. —
Der Dampfer „Silvia" traf mit 21 mittellosen Aus-
wanderern von London hier ein. Die Leute sind von
dein Hiilfskoniite einstweilen hier nntergebracht worden.
— Bei Schulau auf der Unterelbe hat sich eine Sand-
bank gebildet, worauf schon recht oft Schiffe fest wurden.
Es sind jetzt bie Dampfbagger I unb XI dorthin geholt
worben, die diese für bie Schifffahrt sehr gefährlichen
Hiiidernisse entfernen sollen.

sich hier krenzenben Strömungen ist e8 ja auch möglich,
daß sie dies Ziel erreichen, d. h. jufammettbleiben, ohne
eigentlich zusammen zu gehören, und eine gesetzgeberische
Leistung zu Wege bringen Helsen, die dem Temperament
oder vielmehr ber Temperamentlosigkeit entspräche.

„Wenn bie „Nat.-Ztg." höhnisch fragt, wie bie
Konservativen sich beim zu ber Sache zu stellen
gebächteu, so können wir ihr in dem gegenwärtigen
Stadium der Angelegenheit nur erwidern: so matt unb
schlapp wie bie Nationalliberalen jebensalls nicht. Daß
die Vorlage in gewisser Weise verbesscrnugSfähig fei,
haben wir niemals geleugnet; ebensowenig ist es aber
unser Bestreben gewesen, noch wird es dies'jemals sein,
es in einer Frage von dieser Tragweite Jedermann
recht zu mache«, uiiS bald nach rechts, bald nach links
zu verbeugen, um nur ja feinen Anstoß zu erregen und
immer hübsch in der „Mitte" zu bleiben. Was man
von dem Abg. Dr. Bassermauu als Politiker auch
denken möge — unb in biefer Beziehung möchten wir
ihn uns allerbingS nicht zum Vorbild nehmen — den
„Muth ferner Meinung" hat er immerhin gezeigt, und
aus diesem Grunde "scheint er uns zum Führer der
Slationallibcralen sehr wenig zu passen."

Die Zuchthansgefetr - Propaganda.
Zentralvcrband deutscher Industrieller
hält am 17. November in Berlin eine Sitzung mit ber

Partei-Nachrichten.

Genosse Albert Schmidt veröffentlicht in der
Soniitagsnummcr ber Magdeburger „Volksstimme"
folgende A b s ch i e d s w o r t e:

„Am Montag, den 30. Oktober, trete ich die mir
am 29. September d. I. vom königl. Landgericht zu
Magdeburg wegen MnjeflätSbelcibigung zuerkannte Ge-
fängnißstrafe von drei Jahren an. Ich fühle mich ver-
anlaßt, vor meinem Scheiden allen Parteigenossen und
-Genofsiiinen, allen Freunden und Bekannten, die mir
in so hohem Maße ihre Sympathie bekundeten, den tief
gefülltesten Dank ausznsprechen. Dank anch allen
meinen Kollegen, bie sich meiner in so hochherziger Weise
angenommen haben. Die nnerfennenben unb theil-
nehmenben Worte lassen mich meine Verurlheilnng leichter
ertragen, unb somit nehme ich Abschieb in ber Hoffnung
aus ein Wiedersehen. Albert Schmidt.

Fortschritte der Partcipresse. Die „Sächs.
Arbeiter-Zeitnng" sann miitheilen, daß ihre
Auflage nahe an 18 000 erreicht; eine bedeutende Zahl,
wenn man bedenkt, daß das Blatt mit etwa 6000 bis
7000 Abonnenten vor ungefähr 10 Jahren von den
Parteigenossen in eigene Äerwaltnng genommen wurde.

Todtcnlistc der Partei. Am Dienstag, den
24. Oktober, wurde in Frankenhausen am Kyff-
häuser unter zahlreicher Betheiligung ein alter, braver
Parteigenosse, der Knopfmacher 81 u g u st Kaps, zur
letzten Ruhe getragen. Kaps staub bereits 1869 in ber
Parteibewegung. Als auch in Frankenhauseu mehrere
Verhaftungen wegen Hochverrathes, wie bies in Braun-
schweig geschehen war, vorgenommen würben, fiel Kaps
bie Ausgabe zu, mit einem noch heute lebenben Genossen
die vielen Parteibücher unb Broschüren an den richtigen
Ort der Sicherheit zu bringen, welches auch sehr prompt
besorgt wurde. Da von der rührigen Polizei nichts
Belastendes gegen die verhafteten Genoffen Welke und
Ehrhardt gefunden wurde, mußten diese aus der Unter-
suchungshaft entlassen unb später freigesprochen werben.
Daun hat Kaps noch lange agitatorisch gewirkt unb für
pekuniäre Mittel der Partei gesorgt. Ehre feinem
Andenken 1

nefelbe Aufforderung
in großen und fetten Buchstaben: „Der „Diluvio" räth
dringend den Bewohnem, die Pfändungen mit gänzlicher
Passivität, ohne ihnen beiziiwohnen, ohne Schreie attszu-
stoßen und ohne auf die offizielle Begleitung Gegenstände
zu werfen, vornehmen zu lassen. Die Konservattven ver-
fügen über die Gewehre unb find sehr verthiert, sehr
verthiert; bies soll bie Bevölkerung beachten. Sie sei
gewiß, baß die Regierung bet der ersten, noch so

Ein schrerklicher Ungliickssall ereignete sich ht
einem Kohkenschnppeu des Kohleuimportvrs Heidmann in
der Hafeustraße. Der 13jährige Sohn des Herrn Heid-
mann, Herbert Wilhelni Heidmann, war mit

einem jüngeren Bruder in eilten zum Transport von
Kohlen dienenden Wagen geklettert, der in einer Höhe
bau 9 Meter auf einem Geleise staub. Als ber ältere
Bruber den Wagen in Bewegung setzte, entgleiste dieser
unb stürzte mit ben beiben Knaben in bie Tiefe, wobei
Herbert Wilhelm Heibnianu so schwere Verletzungen erlitt,
d»b er sofort verstarb. Der andere Knabe ist mit
leichten Verletzungen bavougekoimuen.

Unser w. Berichterstatter schreibt über den Unglücks-
fall : Während Herr Heidiuaiin sich in sein Kontor be-
geben hatte, spielten seine beiden Söhne Herbert
13 Jahre, und Carli, 10 Jahre alt, auf beut Platze
mit einem Altersgenossen, den, Sohne bes Elbkootsen
I o r j a n, auf beut Kohlenplatze. Sie kletterten auf
das etwa 10 Meter hohe Gerüst, auf beut sich ein
Schieneugeleise befindet, worauf bie Kippkarren znm
Fortbewegen ber Steinkohlen sich befinbeu. Die Knaben

chobeu einen Karren vorwärts unb bireft auf eine Weiche,
die iiach abwärts gestellt war. Bevor sie dieses be-
merkten, stürzte ber Karren ab, die beiden Heidmann-
scheu Knaben mit sich reißend, während sich ber kleine
Sorjau auf beut Gerüst hielt. Der Karren mit ben
beiben Knaben fiel auf einen Kohlenhaufeu unb traf ber
überklappende Bügel bcS Karrens ben ältesten Knaben
am Genick und Hinterkopf, wodurch der Tod sofort
eintrat. Der jüngere Briiber erlitt nicht unerhebliche
Verletzungen. Mau rief sofort einen Arzt herbei, ber
nur noch ben Tob bes Herbert konstatiren konnte,
währenb er dem verletzten Knaben einen Verband an-
legte. Der verletzte wie auch der verstorbene Knabe sind
nach der Wohniing der betrübten Eltern nach der Flott-
beker Chanssee loi gebracht worden.

UnglückSsiille. Ein Glaser Henkel kam auf dem
Fahrdamm der 8iothe»baninchanffee mit einem Kasten
voll Glas zu Fall unb zerschnitt sich dabei die rechte
Hand. Man brachte ihn in seine Wohnung am Gänse-
warkt. — In der Bohmkeustraße kam heute Morgen
um 7 Uhr ein Heizer zu Fall und verstauchte sich den
rechten Fuß. Der Mann wurde zunächst nach dein Knr-
lause und bann nach feiner Wohnung in der Davib-
trajje gebracht. — Arn Schaarsteinweg 56 ist ein See-

mann eine Treppe hinabgestürzi unb hat sich babei nicht
unerheblich verletzt. Er fanb Ausnahme im Kurhause.
— Eilt rabeluder ffitabe fuhr einen 2j jährigen Knaben
um, der eine Verletzung an einem Bein erlitt. — Eine
Fußverletzung trug eine Fran ans der Scilerstraße da-
von, die von einer schottischen Karre überfahren worden ist.
— In's Kurhaus brachte man gestern Abend einen Arbeiter,
der am Neuen Steinweg 61 in eine Kellervertiefnug ge-
stürzt ist und besitiiningslos liegen blieb. — Dorthin
brachte mau ferner einen in der Peterstraße wohnenden
Plaschiiiisten, der Nachts daselbst zil Fall gekommen ist
niid eine Kopfverletzung davongetragen hat. — Ecke
Reeseiidamm und Rathhausstraße wurde eilt Hausknecht
von einer Droschke überfahren und leicht verletzt. —
Der Ewerführertagelöhuer Rudolf Friedrich Görgeusen
stürzte beim Einladen von Bamnwolle beim Schuppen 49
in'S Wasser, konnte jedoch gerettet werden. Man brachte
ihn in seine Wohnung in der Hallerstraße 6. — Eine
schwere Handverletznug hat ein im ©bräergang woh-
nender Fensterputzer sich zngezogeii. Er fanb Aufnahme
im Eppcnborser Krankenhause.

— Eine Rohheit ärgster Art beging am Sonn-
tag Nachmittag an ber Wandsbeker Chaussee ein junger
Mensch, ber ohne Ursache einem bie Auslagen eines
Schaufensters betrachleuben Mann einen heftigen Stoß
versetzte, so daß ber Ahunngslosc in eine Kellerverseukung
stürzte unb mehrere erhebliche Verletzungen erlitt, die
ärztliche Hülse erforderten. Als her Rowdy sah, was
er angerichtet hatte wollte er die Flucht ergreifen, er
wurde jedoch von Passanten abgefaßl und einem Schntz-
maiin übergeben. Der Verhaftete ist trotz seiner Jugend
schon mehrfach wegen Rohheitsdelikte bestraft worden.

Sturz «US dem Fenster. Henie Siachmittag um
4* Uhr ereignete sich, mit die „H. N." berichten, am
Schweinemarkt ein schrecklicher UnglückSsall. Sin einem

1. Januar 1900 Postwerthzeichen mit neuem Martenbiibe
(Brnstbilbe einer Germania) ausgegeben. Den vor-
handenen Werthen treten solche von 30, 40 Pfennigen
und 80 Pfennigen hinzu. Vorbereitungen, um noch höhere
Werthe zu schaffen, sind im Gange.

X. Tas zweite Volksschiilcr-Koitzert war vom
Verein Hamburgischer Musikfreunde am Sonntag Mittag
im „Kcuizerthaus Hamburg" veranstaltet. Die Leitung
lag diesmal in den Händen des Herrn Professor
R i ch a r d B a r t h, dessen „Hamburger Lehrer-Gefang-
verein' auch den vokalen Theil des Konzerts übernommen
hatte. Auf dem Programm standen das Larghetto
ans Beethovens D-ckur-Syniphonie, ein Menuett aus
Bizels Oper „rSlrlefienne" und die Ouvertüre zu Webers
Oper „Oberon" für Orchester unb Lieder von Dürnier
und Silcher für Männerchor. Die Ausführung sämmt-
licher Programmnnmmern war durchaus löblich. Be-
sonderer Dank gebührt Herm Professor Barth für die
wenigen innigen Worte, mit denen er die Kinder auf
das Karakteristische der Orchesterwerke hinzuweisen suchte.

Kiiusthallc. Im Erdgeschoß werden die Räume
links vom Eingang für die Ausstellluig der Geschenke
und Erwerbungen der beiden letzten Jahre eingerichtet.
Die Eröffnung wird Eiide dieser Woche besannt gegeben.
3n der fommcnbeii Woche werden die ersten beiden
iHuftrirten Eiuzelschrifteu über Hamburgische Künstler
erscheinen, Meister Francke — 1424 — unb Julius Olbach.

Ter Verein Hamburger Musikfreunde ver-
anstaltet sein zweites Volkskonzert mit ver-
stärktem Orchester, Dirigent: Herr Professor Richarb
Barth, Solisten: Frl. Maria Leipheimer aus Stuttgart
(Gesang), Donnerstag, 9. November, Abenbs 8 Uhr pünkt-
lich, im Konzerthans Hamburg (St. Pauli). Das Pro-
gramm enthält: 1) Felix Woyrsch: Symphonie, B-moll
(Manuskript, Unter Leitung bes Komponisten). 2) Arie.
3) Mozart : Abagio a. b. Konzertantcn-Ouartetl für Oboe,
Klarinette, Horn, Fagott unb kleines Orchester. 4) Lieber.
5) Goldmark: Ouvertüre zu „Sakuntala". Eintritts-
karten zu 50 zj sind vom 1. November bis zum 5. November
zu haben an den im Inserat befanntgegebeneu Stellen,
vom 6. November bis zum Konzerttage in ber Musikalien-
handlung von Joh. Aug. Böhme, Neuerwall 35.

Jobst von Gundlach,
der „Haniburger Freien P'
Betruges steckbriefl.^,
„Amtsblatt für den Regierungsbezirk Hannover" ver-
öffentlicht folgende Vekauiitmachung: „Gegen den Schrift-
steller (Leiitnaut a. D ) Jost v. Gundlach, geboren am
13. Dezember 1860 zu Potsdam, früher in Koblenz und

Eine Reform der Uufallverfichrrititg ist be-
kannilich offiziös angekündigt worden Die „Voss. Ztg."
macht über diese Reform nähere Angaben. Du„.^>o
sollen die Vorschläge in ben Regiernuoskreisen so weit
vorgeschritten fein, daß man hofft, dem Reichstage sofort
bet seinem Zusammentritt ober aber in ber allernächsten

danach das umfairareiche Gesetzeswerk boTfcflcn zu
können. Aus offiziösen Miltheilungen ging schon hervor,
daß auf bie Absicht einer Vereinigung ber drei
großen Versicherungs-Anstalten, also die
Schaffung einer einheitlichen Organisation der gefnnunltn
öffentlichen Versicherung Verzicht geleistet zu fein

scheint. Die Neneningen des EntlvursS sollen in
Folgendem bestehen:

Entsprechend den Beschlüssen der Reichstagskom-
mission von 1897 werden an Stelle der berufsgcnossen-
schastlichen Organisation der Schiedsgerichte terri-
toriale Schiedsgerichte mit der Maßgabe in
Vorschlag gebracht, daß für Reichs- unb Staatsbetriebe
mit Zustimmung des Biindesraths bie Errichtung be-
sonderer Schiedsgerichte angeordnet werden tarnt. Die
Organisation von territorialen Schiedsgerichten soll sich
au die Organisation der Schiedsgerichte für die Invaliden-
versicherung angliedern ; sie werden gemeinschaftlich für
bestimmte Bezirke, in Preußen etwa für jeden Regierungs-
bezirk, in dicht bevölkerten Gegenden auch noch für kleinere
Bezirke, errichtet. Bei ber Zusammensetzung der Schieds-
gerichte erhalten die Berufsgenosseitschafteu' bezw. die in
ihnen versicherten Sirbeiter einen entsprechenden Antheil
in der Vertretnng.

Entgegen den Beschlüssen der früheren Reichstags-
kommission, welche die Karenzzeit auf 4 Wochen
herabgesetzt wissen wollte, will die Regierung aber an der
Iswöchigen Karenzzeit festhalten und mir für den Fall
die Berufsgeiiossenschaften innerhalb der ersten 13 Wochen
?n Leistungen verpflichten, daß die Krankenkasse wegen
Abschlusses deS Heilverfahrens nicht mehr zahlnngSpflichtig
ist, der Verletzte aber feine völlige Erwerbsfähigkeit noch
nicht lviebererlangt hat.

DaS vollständige Ergcbnist der RcichStagS-
Erfaywahl in Eßlingen ist nach einem Stuttgarter
Telegramm folgendes:

Schlegel (SD.) 7929, v. Geh (NL.) 6090 unb
Brinzinger (Vp.) 4982 Stimmen. Mithin findet
Stichwahl zwischenSchlegel undv.Geß statt.

Bei der Hauvtwahl von 1898 erhielt die Deutsche
Partei 7360 Stimmen, Volkspartei und Sozialdemokraiie

je 6249 Stimmen, worauf bekanntlich die Volkspartei
durch das Loos mit dem Teutschparteiler in die Stich-
wahl kam. Sie siegte damals durch Brodbeck mit 12334
Stimmen, während v. Geß mit 6848 Stimmen unterlag.
1893 hatte Ehrst (Vp.) das Mandat inne, 1890 der
Deutschparteiler Weiß. Im Aufschwung ist nur bie
Sozialbemokratie, bie gegen 1898 bis jetzt einen
Vorsprung von rund 1700 Stimmen hat. Die Volkspartei
verliert 1555 unb die Deutsche Partei 1649 Stimmen.

Die „Franks. Ztg." bemerkt dazu:

„Die Ursache dieses für die Volkspartei wenig er-
freulichen 8lussalles scheint uns kaum zweifelhaft, sie ist
in dem Mangel eines scharf umriffenen Programms
ihres Kandidaten zu suchen. Herr Brinzinger hatte, wie
auch der „Neue Albbote" hervorhebt, „einige Stellen
seines Programms ohne Verständigung mit seinen
politischen Freunden so wenig glücklich abgefafet, daß sie
entgegen den wirklichen Absichten des gut demokratischen
Kandidaten von den beiden Gegnern rechts unb links
gemeinsam verdreht werden konnten". Es scheint aller-
dings, als fei auch während des Wahlkampfes die
wünschenswerthe Reuledur nicht erfolgt. Der Fehler,
aus dein man hoffentlich für bie Zukunft lernt, erwies
sich um so verhängistßvoller, als er zusammenfiel mit
ber Hamburger gloitenrebe. Die Gegner
unterließen nicht, ben volksparteilichen Kandidaten auf
Grund seines mißverständlichen Programms als Flotteu-
schwärmer auszurufen. Wie sich die Wähler zu der
Flottenfrage stellen, das geht aus dem Wahl-
resultat deutlich genug hervor: nur der entschiedene
Flottengegner, der Sozialdemokrat, kann eine
Stimmenmehrung verzeichnen 1 Da die Stichwahl in der
Regel den Zug der Hanptwahl verstärkt, darf Schlegel
als gewählt gelten. Für die Volkspartei liegt um so
weniger Anlaß vor, den Deutschparteiler zu unterstützeii,
als das Organ der Letzteren für die Crailsheimer Land-
tagSwahl bereits die Parole zu Gilnsten des Bündler-
fanbibaten ausgiebt, bet ihren eigenen Kandidaten mit-
leidslos vom Thron gestoßen Hai."

Der Stuttgarter „Beobachter" weist auf die all-
gemein herrschende Unzufriedenheit der
Wähler hin. Diese sei dem sozialdemokratischen Kandidaten
zu Gute gekommen und seinem rein und entschieden
demokratischen Programm. Das volksparteiliche Blatt
schreibt weiter: „Wer die Wahlbewegung mit Ailfmerksam-
keit verfolgt hat, ber wird dem zustimmen müssen, wenn
wir sagen, nicht bas spezifisch sozialbemokratische, saubern
das bürgerlich de ni akratische Programm war
es, welches der Sozialdemokratie die große Stimmeu-
zunahme verschaffte. Das „Endziel" wurde Überall fein
hübsch verschwiegen unb von demokratischer Seite hat
man versäumt, überall und mit Nachdruck auf diesen
prinzipiell brennende» Punkt einzugeheu. Aus ber anberen
Seite muß auch von uns festgestellt werden, bie un-
glücklich rebigirten Stellen des Programms des valks-
parteilichen Kandidaten, das er ohne Einverständniß mit
der Parteileitung ausgegeben hatte, trieben die
demokratischen Wähler in’8 sozialdemo-
kratische Lager. An inauchen Plätzen kam es zu
offenem Protest. „Für dieses Programm stimmen wir
nun und nimmer," war die Antwort."

Die Behauptung des „Beobachter", daß das
„bürgerlich-demokratische" Programm unserer
Partei die große Stimmenzunahme verschafft habe, ist
gradezu absurd. Der Umstand, daß in den Pro-
grammen beider Parteien eine Reihe Überein-
stimmender Sortierungen sich findet, sann doch recht-
lich nicht dem Vorwurfe zur Grundlage bienen, daß die
Sozialdemokratie mit dem Programm der bürgerlichen
Demokratie ein politisches Geschäft gemacht habe. Der
Stimmenzuwachs unserer Partei ist allerdings
offenbar guten Theils von Seiten d e r Wähler gekommen,
welche die bürgerliche Demokratie seither für sich in An-
spruch nahm. Aber dieser Zuwachs beweist lediglich,
daß die Sozialdemokratie in bürgerlich-deino-
kratischen Kreisen ganz erheblich an Vertrauen
gewonnen hat. Unser Stuttgarter Parteiorgan, bie
„Schwäbische Tagwacht", schreibt:

„Dies Wahlresultat brückt die Stim-

mung der Bevölkernng zum Zuchthaus-
kurs und z u r W e 11 m a ch t p o l i 11 k k l a r a n s.
Man fahre fort in diesen Bahnen, uns kann’s recht fein.

„UnsereAussichten für dieStichwah l sind
sehr günstig. Unser Kandidat hat seinem Gegner
gegenüber einen Vorsprung von 1500 Stimmen (nach
dem vollständigen Resultat 1700 Stimmen. R. d. E.),
der durch die noch ausstehenden Ortschaften sich möglicher-
weife um eine Kleinigkeit verringern, aber immer noch
wrrthvoll bleiben wird. Von den Gegnern wird zwar
wieder behauptet werben, die Sozialdemokratie habe den
letzten Man» an bie Urne gebracht. Wir sinb jeboch fest
überzeugt, daß unter ben Tausenden, die gestern ihr
Wahlrecht nicht ansübten, sich ein sehr großer Prozent-
satz Arbeiter befinbet, die, in der sicheren Voraus-
setzung einer Stichwahl, sich ben mit dem Gang zum
Wahllokal verbundenen Verdienstausfall bei ber Haupt-
wahl ersparen wollten. Diese gilt es jetzt aiifjiirütteln.

„Unsere Genossen bes ganzen Wahlüeiscs haben
bisher sehr wacker gearbeitet, sie werben anch bie Mühe,
di« der Stichwahlkainpf noch erfordert, gern auf sich
nehmen, in der festen Zuversicht, einen
Weiteren Wahlkreis den Gegnern ent-
reißen und ben 58. Sozialdemokraten in
den Reichstag entsenden zu können."

Das Organ der Deutschen Partei, bie „Württem-
beraische Volkszeitung", giebt für bie Stichwahl
bte Losung ans: „Kampf des Bürgerthums gegen bie
internationale Sozialbemokratie 1" Das ultramontane
„Dtsch. Volks bl." ist ber Ansicht, bie Volkspartei
müsse für ben sozialdemokratischen Kandidaten in Eß-
lingen grabe so eintreten, wie die Deutsche Partei ge-
zwungen fei, in Crailsheim für den Bauernbüubler
einzutreten.

geringen Bekeidigimg Blut vergießen w i l V । Hannover wohnhaft, welcher flüchtig ist beim sich ver.
Der Z.vflgnveniör welcher sich st, allen seinen borgen hält, ist' bie Unter »d», Sft ÄÄES
Proklamationen als Sozialphtlosoph giebt, hat eine hoch- *
philosophische Proklamation an ben Straßenecken an«
schlagen lassen. Selbst ber hochkonservative „Noticiero"
schreibt über biefelbe: „Die Proklamation bes Gnvernörs
hat keinen guten Eindruck gemacht. Fast alle Barcelonaer
finden sie unsinnig unb nicht bein hohen Gesichtspunkt
unb der Geistesruhe entsprechend, von denen niemals und
noch viel weniger in den augenblicklichen Umständen die
Vertreter der Regierungsgewalt abseheu sollten . . . ."
Der Guveriiör sagt darin unter philosophisch fein
sollendem Phrasenschwnlst, daß er zum letzten Mal die
Beschwörung des Konflikts versuche, und daß er alle

Tages-Bericht.

Montag, 30. Oktober 1899.

Hamburg.

Der heutigen Nummer liegt eine für

unsere Abonnenten bestimmte farbige Karte

des Kriegsschauplatzes in Südafrika bei.

Ncne Briefmarken. Nach einer Verfügung des
Staatssekretärs des Neichspostamts werden mit dem

„Diluvio" z. B., die gelegenste Zeitung Barcelonas,
brachte gleich unter der Kopfleiste, zwei Mal im Innern
des Blattes und ganz am Schluß, dieselbe Aufforderung

Die AufräumungSarbeit unter den wider-
spenstigen Aiilitärpersoncn in Frankreich hat bereits
zu der Kaltstellung der Generale ©iobaniellt und
Hervö geführt, welche mit Döronläde und Konsorten
ein Herz und eine Seele waren. Sie werden eine Dienst-
stellung erhalten, heißt es jetzt, sobald Gallifet eine ge-
sunden habe. Jedenfalls sind sie aus dem kkriegsraihe
entfernt. Aber ber Kriegsminister greift weiter bis in
die tieferen Rangschichten. Der Hauptmann Tavernier,
den sich General Zurlinden eigens aus Marseille nach
Paris verschrieben halte, damit er Picquart elf Monate
lang in Untersuchungshaft halte, ben von Oberst Schwartz-
koppen als echt anerkannten Rohrpostbrief für eine
Fälschung Picquarts erkläre, bagegeit in ber Anklage
gegen du Paiy de Elam den Mangel jede» strafbaren
Thatbestandes feststelle, wurde vom General de Gallifet
wieder in fein früheres Verhältniß als Untersuchnngs-
osfizier in dem Marseiller Militärgericht dorthin versetzt.

Das italienische Parlament ist durch Dekret
vom 29. Oktober auf ben 14. November etnbentfen.

Das Kampfmittel der Stcncrverwcigernng
wird von der Bürgerschaft Barcelonas sehr energisch
angewandt gegen bie fortgesetzten Gelberpressungs-
versuche ber Regierung. Letztere läßt nunmehr
Gewalt anwenben. Es liegen barüber folgenbe Mit-
theilungen aus Barcelona vor:

„Barcelona wirb von ben Fiskusbeamten bchanbelt
wie eine Stabt, bie von Räubern überfallen
ist unb gebranbschatzt wirb. Die Gerichts-
vollzieher treten in einen Laben ein, unb allem Gesetze
zum Hohne, das dies ausdrücklich vorschreibt, weigern
sie sich, als Exekutivbeamte sich ausznweiseu; sie nehmen
weg, was ihnen gefällt, durchwühlen Geldschränke,
Klciderspinde, Kommoden, nicht nur in ben GeschäftS-
lofalen, fonbern auch in ben aiigrenzeubeu Wohnungen.
Finben sie Geld, so heißen sie es mitgehen (beim Gold-
schmied Cabot, beim Juwelenhändler Fortich u. s. w.)
und zwar ohne irgendwelche amtliche ober gesetzliche
Formalität. Ersehen sie aus den Geschäftsbüchern, daß
ber Gepfändete bei einem Bankhause ein Kontokorrent
hat, so beschlagiiahrnen sie auch dieses. In anderen
Fällen, wie z. B. im Gasthof „Ambos Munbog", setzen
sie sich ruhig in's Cafö, ohne auch nur int Geringsten
zu verrathen, wer sie sind. Ein Gast bezahlt seine
Hotelrechnung an ber Kasse; sofort springen sie auf
unb beinächtigen sich ber 350 Peseta, bie dieser be-
zahlte. Alles räubermäßig, ohne Formalität. Das
Volk läuft zusammen, bewirft mit Steinen unb
Unrath die Exekutivbeamten, welche todesblcich flüchten
müssen. Sie kommen mit bewaffneter Macht, mit Geits-

barmen unb Polizisten zurück; man greift auch biefe an,
begießt sie von ben Balkönen aus mit fiebenbem Wasser,
unb bombarbirt sie mit Blumentöpfen, Flaschen unb
Allem, was zur Hand liegt. Mehrmals legen die Gens-
barnten ihre Gewehre auf bie Balköne an, boch kommt
es noch nicht zum Blutvergießen. Der Militärguvernör
reift eilig nach Mabrib ab, um wörtliche Instruktionen
zu holen. Es wurden die Straßen, in Welchen gepfändet
werden sollte, militärisch besetzt. Die Kaufleute ant-
worteten auf diese Maßregel damit, daß sie ihre Geschäfte
schlossen. Dank ber bringenben Ausforberuug ber Zei-
tungen an bie Einwohnerschaft, sich ruhig zu verhallen,
verlief Alles ohne bebauerlichen Zwischenfall. Der

. ü" Untersuchungshaft wegen Betruges
wird ersucht, denselben zu verhaften und

nnter Mi thetlung zu 8 J. 1042/99 in das nächste
Genchtsgesaugmß abzitltefern. Hannover, den 23. Oktober
1899. Königliche Staatsanwaltschaft."

Welt väterlich bitte, ohne mich nur saure Miene auf»
zusetzeu, den Beutel aufzuthnn, ba für ihn ber passive,
d. h. friedliche, legale Widerstand ebenso verbrecherisch
sei, Wie der bewaffnete auf den Barrikaden und daß er
gegen ihn dieselben Mittel wie gegen die Straßenmeuterer,
b. h. bie Gewehre anwenben werde. Nach nach anderen
Drohungen schließt er: „Wer Wind säet, wird Sturm
ernten." Das ist wahr; die spanischen Monar-
chisten s ä c t c n unb säen noch vielen, sehr
vielen Wind. Ihre Ernte wird dementsprechend fein.
Die Katalonier haben auf diese Proklamation ihres
Gnvernörs sofort geantwortet: Sie haben in einem Nu
alle au den Straßenecken angeschlagenen Exemplare so
dicht mit den verbotenen separatistischen Freimarken
überklebt, daß kein einziger Buchstabe mehr zu lesen ist!"

bin internationaler HandclSkongrcft ist am
17. Oktober in Philadelphia gufammeiigetreten
und Wirb am 1. November feilt Kube erreichen. Es sind
durch 400 Dclegirte 40 Staaten vertreten. Den Vorsitz
führt Herr Thomas Reed, der frühere Sprecher des
RepräfentaiiteuhauseS. Er sagte bei Uebernahme des
Vorsitzes u. 81.: „Welche politischen und Rassennnter-
fchicde es auch zwischen den Menschen geben mag, so bin
ich für meinen Theil doch der Ueberzeugung, daß Gott
aus allen Nationen eine einzige Menschheit machte. Er
hat die Nationen nicht direkt unter einander besannt ge-
macht, sondern es ihnen selbst überlassen, sich feinten zu
lernen. Er schuf hohe Berge, tiefe Thäler und große
Gewässer zwischen ihnen. Der Wicnfch hat diese natür-
lichen Hindernisse Überwunden, es bleibt indessen noch
sehr viel zu thun. Vor fünf Jahrhunderten war die
damals bekannte Welt von Amerika noch durch ein pfad-
loses Meer getrennt, aber heute ist Europa von hier aus
in einer Zeit zu erreichen, die noch vor verhältnißmäßig
sehr kurzer Zeit kaum genügt hätte, von Philadelphia
nach New-Vork zu kommen. Die Zukunft Wird, wie ich
hoffe und glaube, alle Völker einander noch näher
bringen, so daß sie wie eine große Familie
werden. Wir Wünschen mit ihnen besannt zu werben.
Wir wollen Ihnen ein herzliches Willkommen hier ver-
schaffen, ein Willkommen, das, wie ich hoffe, mit den
Jahren immer herzlicher unb wärmer werden wird."

Ohne Berufung auf „Gott" Wäre ber Hinweis auf
die Solidarität der Nationen viel verständiger.



Kapitän

Vereine und Versammlungen.

Ziininrrer Hamburgs. Mitgliederbcrsattimlung
am 19. Cf tobet bei Hilmer. Zum ersten Punkt der
Tagesordnuitg : „Die Arbeitseinstellung in Lokstedt
und die Unterstützung der für Haniburg in Frage
kommenden Kameraden", berichtete der Vorsitzende über
den Stand des Lokstedler Streiks. Die Lokstedter
Kameraden sind mit dem Ansuchen an uns heran-
getreten, den Zuschuß für die Mitglieder der Ham-

Jn große Verlegenheit gekommen ist der
“ Jian des Dampfers „Kaiser Friedrich", denn dreißig
Mann der angemusterten Besatzung, welche keine Heuer-
noten, sondern baares Geld als Heuervorschub erhalten

Anstreichen beschäftigt, als plötzlich einer derselben das
Gleichgewicht verlor und auf das Straßenpflaster stürzte,
wobei er einen Schüdelbrnch erlitt. In besinnungslosem
Zustande trug man den Verunglückten in die Hauptfeuer-
wache, wo er von der Sanitäiökolonne verbunden wurde.
Bereits im Verscheiden begriffen, wurde er sodann in's
Allgemeine Krankenhaus geschafft.

Wegen einer gefährlichen Bliitvcrgiftnng
wurde etu in der Hopsetistraße logirender Seemann auf
Anhaltm des Herrn Dr. Brandes in's Allgemeine
Krankenhaus in der Lohmühlenstraße gebracht.

Nochmals „Proletarier-VIend". Auf die Mit-
theilung zu dieser Notiz erwidert der in Frage kommende
Schauermann, daß das vereinnahmte Kost- und Logisgeld
als E i n n a h m e für ihn nicht in Betracht komme, er
auch keine Mietheunterstützunsi empfangen habe, so daß
er nicht im Entferntesten eine Wocheueinuahme in der
angegebenen Höhe erziele.

Flüchtig geworden ist nach Unterschlagung von
jH. 1*200 der Buchhandlungsgehülfe Arthur Eitner aus
Köthen.

Selbstmord. In den Tannen bei der Rennbahn
am Eidelstedterweg hat man einen 4öjährigen Mann er-
hängt ausgefunden.

Slufgrsundenc Leichen. Eine Frauensperson, die
am Sonnabend Morgen um 7£ Uhr in Barmbek gesehen
wurde, hat man später in der Thongrube von Südepoll
todt aufgefunden. Die Todte kann etwa 40—45 Jahre
alt gewesen sein, hat dunkelblondes Haar und braune
Augen und war bekleidet mit schwarzem Mantel, grauem
Rock, schwarzen Strümpfen und Schnürstiefeln. Etwaige
Mittheilungen in der Sache werden im Stadthause,
Zimmer 82, entgegengenommeu. — Die in der Elbe bei
Ellerholz aufgefundene Leiche ist als die einer 76jährigen
Frau Suhr, wohnhaft gewesen in der Lindenstraße St.
Georg erkannt worden. Die als vermißt angemeldet ge-
wesene nervenschwache alte Fra» ist wahrscheinlich in der
Dunkelheit in's Wasser gerathen und ertrunken.

TaS Alsterdampfboot „Alfred" kollidirtc am
Sonnabend Nachmittag zwischen Rabenstraße und Uhlen-
Horster Fährhaus auf der Anßenalster mit einer Kasten-
schute und drückte sich vier Fenster ein, trug auch noch
andere Beschädigungen davon.

Einen Wechsel über 500 hat ein Gastwirth
in Groß-Flottbek am 22. d. M. einem Schlachter zum
Eiukassiren übergeben. Dieser hat das Geld auch ein-

laffirt, sich aber bei dem Gastwirth nicht wieder blicken
lassen.

hatten, haben sich mit dem Gelde einen vergnügten Tag
gemacht und sind nicht an Bord gegangen.

In Haft kamen: ein Heizer aus Mülhausen, der
für den Schnelldampfer „Fürst Bismarck" angemustert
und eine halbe Monalsheuer als Vorschuß erhalten hat,
aber nicht an Bord gegangen ist; am Sonnabend Abend
bei einem polizeilichen Streifzug mehrere frembe Zu-
hälter, darunter ein von hier Ausgewiesener; ein
Kellner eines Restaurants am Alten Steinweg wegen
Sittenvergehens (§ 175 St. - G. - B.); ein Logisdieb
Namens Wilhelm Meyer, genannt Petersen, der sich
auch den Namen Plato beilegte; ein Makler, der sich
Dlainz nannte, der unter Vorzeigung eines gefälschten
Briefes einer am Stemdamm 24 wohnenden Frau vor-
redete, daß er deren Grünwaarengeschäft verkauft habe
und sich daraufhin Jt. 3 Vorschuß geben ließ, auch später
Noch X 5 verlangte, worauf er festgenommen wurde,
wobei sich herausstellte, daß er Heuer heißt und wegen
Betruges steckbrieflich verfolgt wird.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Von einem Dampfer
am Petersenkai eine 20 Faden lange Tieslothleine; Bis-
Uiarckstraße 115 Silber- und Neiisilbergeschirr und Klei-
dungsstücke im Werthe von Jt. 700; Kleiner Kirchenweg
Nr. 10 mittels Nachschlüssels M. 72,50; einem Heizer mit
Zirknsweg eine silberne Nemontoirnhr mit dem Namen
„Schümann"; Große Bleichen 78 aus einem erbrochenen
Schaukastm neue Gebisse im Werthe von M. 200.

Bei dem Einbruchsdiebstahl beim Uhrmacher
Müller in der Kaiser Wilhelmstraße 71 sind
4 Savonetle - Anker - Nemontoirnhren, 11 Savonetle-
Ankeruhren, 12 Savonette - Zylinderuhren, 29 Anker-
Remoutoiruhren, 15 Ankeruhren, 26 Zylinder-Remontoir-
uhren, 8 Zylinder-Reinontoiruhren mit buntem Ziffer-
blatt, 33 Zylinderuhren, 22 silberne Damen-Zylinder-
Remontoiruhren, 20 Uhrketten und 10 silberne Uhr-
gehäuse gestohlen worden. Für die Wiederbeschaffung
der Sachen ist eine Belohnung von M. 100 ausgesetzt.

Feuermeldung. Am Sonnabend Nachmittag um
Uhr Kantstraße 5 kleines Feuer; Abends 6 Uhr Eppen-

dorferstraße 79 Lampenexplosion, wodnrch Mobilien in
Brand gesetzt wurden; um 8 Uhr ©teinbamm 142 Schorn-
steinbranb; um 10$ Uhr Mi1telwegl26 in Borgfelde
blinder Lärm; um 11 Uhr Abends Wexstraße 24 blinder
Lärm; am Sonntag Nachmittag um 2 Uhr Hochallee 97
Unrathbrand; um 2$ Uhr Conventstraße 11 Unrath-
brand ; um 6 Uhr Abends Hammerdeich 116 Schorn-
steiubraud; um 6$ Uhr Abends Kielerstraße 79 blinder
Lärm; am Montag Morgen um 3s Uhr Hosweg 5
frivole Feuermeldung durch Alarmirung mittels eines
Feuermelders; heute Vormittag um 10 Uhr Ausschläger-
allee 30 im Keller Brand eines Bettes.

Altona.

Hase mit Hörner»? In der Diersdorfer Feld-
mark wurde dieser Tage eine Treibjagd abgehalten, bei
der ein in St. Pauli wohnender Wirth einen allen
Hasen erlegte. Als letzterer von Knaben hinter einem
Knick hervorgeholt wurde, waren sie nicht wenig Über-
rascht, weil der Hase ein vollständiges Geweih trug. Auch
bei den Jägern, und noch mehr bei den dort wohnenden
Bauern riet der Hase große Verwunderung hervor, weil
man noch nie von einem Hasen mit einem Geweih gehört
hatte. Dem glücklichen Schützen wurden große Huldi-
gungen dargebracht, wofür et natürlich gehörig blechen
mußte. Er gehört zu einem hier neu gegründeten „Klub
bet Harmlosen" und war auch so harmlos, zu glauben,
wie auch etliche Andere, daß das Geweih thatsächlich auf
dem Kopfe des Hasen gewachsen sei. Seine Harmlosig-
keit, die schon Gegenstand des Witzes geworden ist, ist
aber nicht so verwunderlich, wie die einer Hamburger
Zeitung, die in allem Ernst ihren Lesern die SDlär von
einem Hasen mit Hörnern aufsischt. In Wirklichkeit hatte
«in Nimrod in recht sinniger Weise ein Rehgeweih an
dem Kopf des Hasen befestigt und damit verschiedene
Leute getäuscht.

Die Veränderungc» im Ringbahubetriebe sind
noch nicht genehmigt, sondern unterliegen, wie der „H. C."
zu berichten weiß, noch der Beschlußfassung des Magistrats,
ebenso wie das P r o j e k t e i n e r Straßenbahn
Cttensen-Klop stock st raße bis Schlump.
Der „H. C." theilt lernet mit, daß von keiner Selle
(wenigstens nicht, soweit sie maßgebend ist) daran gedacht
wird, den Betrieb auf der Ringbahn hinsichtlich der
Zeit abzuändern. Es war allerdings in Aussicht ge-
nommen, den Fahrpreis auf dem Ring von 10 4
auf 15 4 zu erhöhen, doch hat die Stadtverwaltung
diesem Anttag nicht zugestimmt. Das war schr ver-
nünftig.

Wenig Glück halte kürzlich der mehrfach wegen
verschiedener Strasthaten vorbestrafte angebliche Arbeiter
Schuppe, als er in Garstedt in ein Hans hiiieinstieg, um
zu stehlen. Er sand nichts weiter vor, was er gebrauchen
konnte, als ein Paar alle Rundstücke und einige Pflaumen.
Zum Ueberfluß wurde er auch noch überrascht und ver-
haftet. Das hiesige Landgericht, vor welchem er wegen
versuchten schweren Diebstahls angeklagt war, verurtheilte
ihn zu 1 Jahr Gefängniß.

Bedrohung und Mißhandlung. Der Zimmer-
mann Thiele aus Wellingsbüttel war vor dem Land-
gericht angeklagt, weil er seine von ihm getrennt lebende
Frau mit einem Revolver bedroht und seine Schwieger-
mutter mißhandelt haben soll. Er wurde schuldig be-
funden und zu 3 Rlonaien Gefängniß vernrlheilt.

KindeSmord? Gestern Nachmittag bat ein bei
einem Kaufmann in der Holstenstraße bedienstetes Mädchen
ihre Herrschaft, ob sie sich nicht zu Bett legen dürfe.
Bereitwilligst wurde ihr das gewährt. Da sie aber
bald laut aufschrie und von Schmerzen Überwältigt zu
werden schien, schickte die Herrschaft nach einem Arzt.
Diesem sagte das Mädchen, sie habe so große Schmerzen,
weil sie Gift eingenommen hätte. Der Arzt aber glaubte
ihr das nicht und holle hinter ihrem Kopfkissen ein wdles
Kind männlichen Geschlechts, das sie soeben geboren hatte,
hervor. Cb das Kind bei der Geburt gelebt hat, was
man vermuthet, weiß man nicht. Die Staatsanwalt-

schaft hat die Leiche mit Beschlag belegt und wird an
ihr eine Legalsektiou vollziehen lassen. DaS Mädchen
Wurde durch die Sanitätskolonne der Feuerwehr nach
dein städtischen Krankenhause gebracht.

TaS große Lpielfest, welches kürzlich von dem
Altonaer Turnverein zum Besten der Errichtung einer

Hast genommen.
Verhaftet wurde in vergangener Nacht in der

Großen Freiheit ein Schneider, als er dabei abgefaßt
wurde, daß er eine schottische Karre entführte. — Ein
Reisender, der vor etwa drei Wochen an dem Diebstahl
eines Phonographen in St. Pauli beteiligt gewesen
sein soll, wurde hier ermittelt und ebenfalls verhaftet.

Diebstähle. In dem Gebäude der Wilke'schen
Eisbahn an der Allee haben Diebe, von denen jede
Spur fehlt, ein Zimmer erbrochen und au8 demselben
ein Sopha, einen Tisch und mehrere Stühle entwendet.
— Einem Arbeiter, der in der Mörkensttaße wohnt,
wurden ans seiner verschlossenen Wohnung ein Anzug
und eine silberne Zylinderuhr gestohlen.

Theure Bierreise. Ein Müller ans Hamburg
hat in vergangener Nacht eine Vierreise durch verschiedene
Wirthschaften absolvirt und hat dabei seine Geldbörse
mit 3t. 50, einen Ueberzieher und eine silberne Taschenuhr
eingebüßt. Wo ? weiß er nicht. Nun soll ihm die Polizei-
behörde die ihm im Rausch abhanden gekommenen Gegen-
stände wieder verschaffen.

Mit der Besielung der Meymauu'schen Weide
an der Alsen- und Langenfelderftraße hat man jetzt be-
gonnen. Daraus ist zu schließen, daß man die Weide
auch baldigst mit Straßenzügen versehen wird. Dann
können dort Baulustige eine kleine Stadl für sich erstehen
lassen.

Verunglückt. Ein angetrunleiier Konditor kam
gestern in Bahrenfeld zu Fall und zog sich nicht unbe-
deutende Verletzungen zu. Er wurde zunächst nach der
Polizeistation und von dort durch die Sanitätskoloime
der Feuerwehr nach dem städtischen Krankenhause gebracht.

Warnung vor einem Schwindler. Ein Mann
hat hier und in der Umgegend eine Salbe, „Columbia"
genannt, zu einem recht erheblichen Preise verkauft. Die-
selbe soll das Beschlagen von Glaswaaren verhindern,
hat aber keineswegs diese Wirkung. Die Polizei warnt
daher vor dem Verkäufer.

Nächtlicher Uebersall. In vergangener Nacht
wurde der Arbeiter Boldt vor dem Hause 29 der Norder-
reihe von zwei Unbekannten Überfällen und so schwer
mißhandelt, daß er ärztliche Hülse in Anspruch nehmen
mußte. Die unbekannten Thäter sind leider entkommen.

Schlechter Freund. Ein in der Großen Wil-
helminenstraße wohnender Schiffszimmerer hatte seinem
Freunde, einem Bootsmann, seine Ersparnisse in Höhe
von 3t. 200 zur Aufbewahrung übergeben. Als er jetzt
sein Geld wieder haben wollte, mußte er die unangenehme
Entdeckung machen, daß fein Freund das Geld unter-
schlagen und für sich verbraucht hatte. Der Ungetreue
gerieth in Hast.

Ueberfahren wurde heute Nachmittag in Wohlers
Allee ein zwölf Jahre alter Knabe, der dort mit Alters-
genossen zusammen spielte, von einem Lastwagen und
schwer verletzt. Man brachte den Verletzten nach der
elterlichen Wohnung in der Klausstraße in Ottensen.

Anfgefnndene Leichen. Die Leiche eines Er-
hängten wurde Henie Plorgen hinter der Bahreiifelder
Rennbahn aiifgefunben. Sie wurde als die eines 50 Jahre
alten Arbeiters, der wegen einer unheilbaren Krankheit
in den Tod gegangen ist, agnoszirt. — Beim Fischmarkt
wurde heute Mittag die Leiche des Arbeiters Gundmann
aufgesischt, der kürzlich aus einer Schute in die Elbe
gefallen und ertrunken ist. Beide Leichen brachte Stadt-
leichenmann Schüler in die städtische Leichenhalle.

Gegenseitige Beschnldignng. Ein in der Hafen-
straße wohnender Wirth beschuldigte sein Dienstmädchen,
daß es ihm Zigarren gestohlen habe und außerdem ge-
werbsmäßig Unzucht treibe. Das Dienstmädchen be-
schuldigte hieraus ihre Dienstherrin, daß diese es zu

diesem Lebenswandel angehalten und begünstigt habe.
Beide Beschuldigte wurden in Untersuchung gezogen.

Ein nencs Spritzenhaus hat Groß-Flottbek be-
kommen. In dasselbe schaffte gestern bie freiwillige Feuer-
wehr ihre Spritze und die anderen Löschutensilien hinein.
Dieses Vorkommnitz war mit einem Umzug durch das
ganze Dorf verbunden.

Wattdsbek.

X Zur Steuerveranlagung für 1900. Die
diesjährige Aufnahme des Personenstandes zum Zwecke
der Einkommensteuer-Veranlagung findet am 3. November
statt. Die erforderlichen Hauslisten erhalten die Haus-
haltungsvorstände in den nächsten Tagen. Alle zum
Hausstände gehörigen Personen, einschließlich der Unter«
und Schlasstellenmiether, sind aufziiführen; auch solche,
welche zeitweise abwesend sind, wie Geschäftsreisende,
Seeleute, außerhalb beschäftigte Arbeiter und dergleichen.
Ain 5. November werden die Hauslisten abgeholt, un-
fertige später auf Kosten der Säumigen. Unvollständige,
unrichtige oder unpünktliche Auskunft ist mit Geldstrafe
bis zu 3t. 300 bedroht.

X Absturz vom Fahrstuhl. Am Sonnabend
Abend stürzte der im Bürgerlichen Brauhause in der
Holstenstraße beschäftigte Vraner K., in der Hand eine
brennende Laterne haltend, vom Fahrstuhl in das Erd-
geschoß hinab. Der Verunglückte, welcher beide Beine
und den rechten Arm brach, wurde dem Krankenhause
zugeführt.

X Und gehst Du nicht willig mit, dann
brauche ich Gewalt, sagte gestern Abend in der Ham-
burgerstraße ein Kriminalbeamter zu einer Frauensperson,
welche vor acht Tagen einem jungen Manne, mit dem
sie ein Kosestündchen verlebt hatte, ein Portemonnaie
mit 3t. 50 entwendet hat. Die sich sträubende Person
wurde der Polizeiwache und dann nach stattgehabtein
Verhör dem UntersuchungSgefängniß zugesührt.

X Diebstahl. Dein in der Schloßsttaße in Marien-
thal wohnenden Dr. H. wurde am Sonntag Morgen
aus einem Kleiderschrank ein neuer Anzug im Werthe
von 3t 80 in dem Augenblick gestohlen, als sich die
H.'sche Familie in's Eßzimmer begeben hatte.

X Verunglückt ist am Sonnabend eine unbekannte
etwa 40jährige Frau, die in Hinschenfelde in eine Thon-
grube gerieth und ertrank. Die Hülferufe der Frau
wurden zwar gehört, doch war es bereits zu spät, als
Hülfe zur Stelle war. Der Unglücksfall ist jedenfalls
darauf zurückzusühren, daß die Frau, um sich den Weg
abzukürzen, einen Richtweg einschlug und bann achtlos
in die Grube gerathen ist. Die Frau war bekleidet mit
schwarzein Mantel, dunklem Kleid und Schnürstiefeln.

X Nadlerpech. Bei dem Versuch, einen Motor-
wagen umzurennen, kam am Sonntag Nachmittag in der
Lübekerstraße ein Radfahrer zu Fall, welcher im Renu-
tempo ans den Motorwagen loSsleuerte. Nur der Geistes-
gegenwart des Motorführers, dem es noch rechtzeitig
gelang, zu stoppen, ist es zu verdanken, daß der zu Fall
gekommene Radler nicht unter die Räder des Straßen-
bahnwagens gerieth. Der unvorsichtige junge Mann
erlitt erhebliche Konfusionen, so daß er ärztliche Hülfe in
Anspruch nehmen mußte.

X Stümper in ihrem Fach scheinen die Diebe
zu sein, welche in der Nacht 311111 Montag bei dem in
Hinschenfelde wohnenden Landmann G. einzubrechen ver-
suchten. Hierbei machten sie einen derartigen Spektakel,
daß nicht allein die G.'sche Familie, sondern auch die
Nachbarn aus dem Schlafe gerüttelt wurden. Als es
in den betreffenden Häusern lebendig wurde, ergriffen die
Diebe die Flucht. Die sofort aufgenommene Verfolgung
verlief resultatlos.

X Erfolgreicher Schwindel. Vor einigen Tagen
berichteten wir iibcr erfolgreiche Schwindeleien eines Knech-
tes, der es verstanden hat, sich auf den Namen seines frü-
heren Dienstherm zumTheil recht erhebliche Geldbeträge an«
zueignen. Auch ein in der Zollfttaße wohnender Geschäf ts-
manii ist ans den Leim gegangen und hat dem ungetreuen

Knechi eine Summe von 3t 60 außgehändigt. Sämmt-
liche Geschädigte stehen mit dem früheren Prinzipal des
Schwindlers, einem in Stemwarde wohnenden Hofbesitzer,
in Geschäftsverbindungen. Der Schwindler konnte bisher
noch nicht ermittelt werden.

offenstehenden Fenster der ersten Etage eines dort de-, SchwimniMe auf der Wilke sehen Eisbahn arrattgirl
Icaeneii Hanfes waren zwei bejahrte Malergehülsen mit war, hat annähernd 3t. 900 Ueberschuß gebracht. Weitere
—.. ....... . .,= . Gelder will der Turnverein zum genannten Zweck anf-

zubringen versuchen durch Rezitationsabende und durch
ein zu Anfang nächsten Jahres staftsindendes großes Fest.

Ei» trauriges Famitteubild. Der in der
Langenstraße wohnende Arbeiter D. soll laut Anzeige
seiner Ehefrau diese gestern Vormittag gemißhandelt und
mit einem Beile bedroht haben. Außerdem beschuldigte
die Frau ihren Mann, daß er vor etwa sechs Jahren
an seiner eigenen Tochter ein Sittenverbrechen begangen
habe. Der beschuldigte Mann, der leugnet, wurde in

Statistisches.

Vermischtes

Parlamentarische Redebliithcn ans dem
preußischen Landtage. Ein Redner sagt: „Die Sache
hat doch ein zweischneidiges Gesicht", ein anderer bemerkt:
„Pieles auf dem Lande ist Zivang, nur die Produktion
von Kindern ist nicht Zwang, die steigt stetig", oder ein
dritter: „Wir machen ja alle in den großen Staatstopf",
oder ein vierter: „Der kleine Metzger, welcher das kleine
Schwein vielleicht nur einmal im Jahre schlacütet". Ein
Redner ruft mit Emphase ans: „Bedenken Sie, meine
Herren, daß sich die alten Werderschen Obstfrauen mit
der Zeit in stattliche Dampfschiffe verwandelt haben",
ein Anderer bemerkt: „Bei uns in Westfalen, wo die
Leute weit auseinander wohnen, muß die Fran, wenn
sie Nachmittags ans der ffirdje kommt, ihre Bedürfnisse
befriedigen können", ober ein Dritter: „Das sagte der
Minister, als er schon die Genehmigung zum Eierlegen
in der Tasche hatte."

Ueber den Verkehr auf bett deutschen Wasser-
straßen sprach kürzlich im Zeniralverein für Fluß- und
Kaiialfchifffahrt der Major Hilken. Svmpher giebt die
Gesammtlänge der deutschen Wafferstraßen 1875—1895
auf 13 900 Kilometer an und rechnet aus, daß mit diesen
Wasserstraßen 1875: 20 800 000 To., 1885: 27 600000 To.
und 1895: 46 700 000 To. Güter befördert sind. Die
Zahl der Tonnenkilometer betrug 1875: 2900 Millionen,
1885 : 4800 Millionen und 1895: 7500 Millionen. Dem
gegenüber steht folgender Eisenbahnverkehr: 1875 be-
förderten die deutschen Eisenbahnen bei 26 500 Kilometer
Gesammtlänge 167 Mill. To., 1885 bei 37 000 Kilo-
meter Länge 200 Mill. To. und 1895 bei 44 800 Kilo-
meter Länge 329 Mill. To. Die Zahl der Tonnenkilo-
nieter stellte sich 1875 auf 10 900. 1885 auf 16 600
und 1895 auf 26 500 Mill. Vom Gesamnitgüterverkehr
entfielen auf die Schifffahrt 21 v. H. in 1875, 23 v. H.
in 1885 und 22 v. H. in 1895. Die Ersparniß an
Wasserfracht gegenüber der Eisenbahufracht- betrug im
Jahre 1885 (wo das Tonnenkilometer Wassergul etwa
1,8 4 billiger war als Eljenbahugicl) etwa 17t Mill.
Mark, also etwa ein Viertel der gejammten Kosten, die
für Neubauten an den Wasserstraßen von 1875—1885
aufgewendet Waren (674 Mill. Mark). Vortragender
ging nun zu den einzelnen Strömen über, uni deren
Verkehrsbewegung in den Jahren 1887 und 1897 zu
betrachten. Aus der Oder betrug 1887 der örtliche Ver-
kehr 927 000, der durchgehende 1 372 000 To., 1897 der
örtliche 2 747 000, der durchgehende 4 078 000 To., im
ganzen Ostsee-Sttomgebiete 1887 der örtliche 2 300 000,
der durchgehende 4 690 OOO To., 1897 der örtliche 4 633 ooo,
der durchgehende 9 814 000 To. Auf den märkischen
Wasserstraßen betrug 1887 der örtliche Verkehr 4 595 OOO,
der durchgehende 3 780 000 To., 1897 der örtliche
5 250 800, der durchgehende 7 350 OOO To., auf der Elbe
1887 der örtliche 2 578 000, der durchgeheiide 5 222 000 To.,
1897 der örtliche 5 358 OOO, der durchgehende 9 696 OOO To.,
im ganzen Nordsee-Sttomgediete trotz des Rückganges
des Weserverkehrs 1887: 1385 000 bez. 3 130 000,
1897 : 6 343 000 bez. 10 512 000 To., aus dem Rheine
1887: 6 442 000 bez. 6 821 000, 1897 : 20 296 000 bez.
23 282 000 To. Freilich sind diese und die sonstigen
voin Redner angeführten Zahlen nur Schätzungszahlen;
denn die Binnenschifsfnhrtsstatistik des Deutschen Reiches
ist noch sehr mangelhaft im Vergleiche zur französischen.

Neueste Nachrichten.

Berlin, 30. Oktober. (W. T. B.) Kreuzer
„Deutschland" mit dem Prinzen Heinrich an Bord, be-
absichtigt am 2. November von Shanghai nach Amoy
zu gehen.

Berlin, 30. Oktober. (SB. T. B.) Die „Nordd.
Allg. Ztg." schreibt: Vor mehreren Wochen ging vom
Guvernör von Kamerun eine telegraphische Meldung
übet einen von der Buli-Bevölkerung auf
Kribi überraschend ausgeführten, nach mehrtägigem
Gefecht aber siegreich zurückgefchlagenen Angriff ein.
Diese Nachricht war naturgemäß kurz gefaßt und
enthielt über die Folgen jenes Eingriffes, insbesondere
für die Niederlassung der katholischen Pallottiner-
Mission , keinerlei Mittheilnng. Als daher vor
einigen Tagen die ersten kurzen Nachrichten von der
Zerstörung der Missioilsstationen Kribi und Bnambug
durch die Tagespresse gingen, entsprach der ihnen
beigefügte Zusatz, daß von diesem Ereigiiiß an amtlicher
Stelle nichts besannt sei, den thatsächlichen Verhältnissen.
Erst die unmittelbar daraus eingetroffenen amtlichen Be-
richte aus Kamerun brachten die Aufklärung, daß die der
Pallottiner Mission zngefügten bedauerlichen Verluste
im Zusammenhänge mit jenem bereits vor Wochen ge-
meldeten Angriffe des Buli-Stammes auf Kribi standen.
Wie die „N. A. Ztg " Höck, steht die Veröffentlichung
des Inhalts des gedachten amtlichen Berichts unmittelbar
bevor.

NenhaldenSleben, 30. Oktober. (SB. T. B.) Im
V. Wahlbezirk des Regierungsbezirks Magdeburg wurden
bei der heute vollzogenen Landtags-Ersatzwahl
insgesammt 356 Stimmen abgegeben. Rittergutsbesitzer
Reinhold Himburg-Rogätz (Koni.) erhielt 205, Bürger-
meister Golz-SBoliiiirstedt (Kons.) 151 Stimmen. Him-
burg ist somit gewählt.

Stuttgart, 30. Oktober. (H. C.) In G aisburg
wollte gestern die Gastwirlhin Bühler in den Keller
hinabsteigeii, um neuen Wein heraiiszuholen. Das Licht

ging plötzlich ans und, nachoem die Frau noch einen
Hülferuf ausgestoßen hatte, sank sie, von den
Gährungsgasen betäubt, zu Boden. Der
Schutzmann Mittmann Höcke das Hüffernfen und stieg
unverzüglich in den Keller hinab ; er kam aber ebenfalls
nicht mehr zum Vorschein. Aehnlich erging es noch vier
anderen Männern, die den Verunglückten zu Hülfe eilen
wollten. Nachdem darauf die Luft im Keller gereinigt
war, wurden nach einiger Zeit die Vermigstickten heraus-
geschafft. Den Aerzten gelang es, die Wirthin und die
vier zuletzt in den Keller hinabgestiegenen Männer in’8
Leben zurückznrufeii, während bei dem Schutzmann, der
ungefähr 1 Stunde im Keller gelegen hatte, alle Wieder-
belebungsversuche erfolglos waren.

Budapest, 30. Oktober. (W.T B.) Weil Reservisten,
die bei der Konttolversamnilnng eine Meldung gegen die
Instruktion in ungarischer Sprache vorgebracht hatten,
bestraft worden sind, veranstalteten heute große Schaaren
von Studenten eine Demonstration vor dem liberalen
Klub. Als berittene Polizei einfdjritt, zerstreuten sich die
Studenten. Die Kundgebung dauerte kaum eine halbe
Stunde.

London, 30. Oktober. (W. T. B.) Die „Times"
schreiben in einem Artikel Über die deutschen Flotten-
vorschläge: Jede Vermehrung der Kriegsmarine einer
Großmacht muß ein Bestandtheil unserer
eigenen Schiffsbauvoranschläge bilden. Es
kann schwerlich erwartet werden, daß wir die Politik
seitens Deutschlands willkommen heißen, die, wenn wir
sie inWirksanlkeit gesetzt sehen, eine beträchtliche Erhöhung
unseres Ntarinebüdgets erforderlich macheii dürste; an-
dererseits hat Deutschland zu derselben Zeit einen großen
Ausschwung des Handels und ausgedehnte Handels-
intereffeu, die Schutz erfordern.

Paris, 30. Oktober. (W.T.B.) Die Untersuchnngs-
konuuission des Staatsgerichtshoses entschied dahin, daß
Deroulöde von der Anklage eines Attentats gegen die
Sicherheit des Staates von den Geschworeneii frei«
zusprechen sei, und nur, ebenso wie Barillier, Guerin
und Balliere, Wegen eines Komplottes verfolgt werden
solle. Bezüglich der übrigen Angeklagten setzt die Kom-
mission die Prüfung fort.

Honstenr, 30. Oktober. (SB. T. B.) Bei einer
Tvnamitexplofion der Pattonenfabrik Ablon wurden
fünf Personen gelobtet.

Lüttich, 30. Oktober. (SB. T. B.) Im Serainger
Kohlenbecken sind heute früh zahlreiche Bergleute in den
Ausstand getreten; in mehreren Gruben ist nur ein
geringer Theil der Belegschaften angefahren. Die Aus-
ständigen fordern eine Erhöhung des Lohnes; die Riihe
Wurde nicht gestört. Für Morgen wird ein starkes An-
wachsen der Streikbewegung erwartet. In den Gruben
der Cockerill-Gesellschaften wird noch im vollen Umfange
gearbeitet.

Nom, 30. Oktober. (SB. T. B.) In Folge der
Einberufung des Parlaments wurden die Abgeordneten
Prampolini, Morgari und Biff01ati, deren
Prozeß wegen llnismrzes der Wahlurnen in der Kammer
heute beginnen sollte, aus der Haft entlaffen. Der Prozeß
wurde nicht verhandelt.

Nom, 30. Ottober. (SB. T. B.) Der Staais-
prokurator wird die Kammer um die Ermächtigung zur
gerichtlichen Verfolgung der Deputirten ersuchen, die des
Umstiirzens der Wahlurne in der Deputirtenkammer atu
geschuldigt werden.

Sofia, 30. Oktober. (SB. T. B.) DieS 0 branje
wählte den Negierungskandidaten Baealoff zum Prä-
sidenten.

Der Krieg in Südafrika.

London, 30. Oktober. (H. C.) Ein henfiges Tele-
gramm der „Central News" aus Durban lautet: Nach
den letzten hier vorliegenden Nachrichten au8 Ladysmith
sind die Boeren in Massen bei Herpmakaar
z u f a m m c n g e $ 0 g e n. Sie schieben sich nach
Modderspruit vor. Die Engländer zerstörten zum dritten
Male die Brücke über den Sunday-River, um Jouberts
Vormarsch mit Kanonen zu verhindern.

Engländischen Blättern zufolge verlautet in Devonport,
die Admiralität beabsichtige die sofortige Mobilisirung
b er ^.-Division b er F10 t t enr es er v e, be-
stehend aus 29 Kriegsschiffen, in den Häsen Chatam,
Portsmouth und Devonport. In militärischen
Kreisen wirb bezweifelte daß alle 29 Schiffe
mobilisttt werden, da dies eine enorme Belastung der
Depots bewirken würde und ein solcher Schritt nur bei
ganz ernster Gefahr in Betracht zu kommen pflege.

Aus Portsmouth wirb gemeldet: Ausfehen erregte
gestern der für einen Sonntag außergewöhnliche Schritt
einer plötzlichen Konferenz aller hohen
Flottenoffiziere und Flotteiidocksbeamten
unter dem Vorsitz des Slbmiralfupcrintenbentcn Pelham-
Aldrich. lieber das Resultat wirb strengstes Amts-
geheimniß beobachtet.

Aus Pretoria wirb geinelbet: Das deutsche
Korps ist reorganifirt, zum Oberbefehlshaber
ist Hauptmann v. Albebyll ernannt (Das Korps hat
bekanntlich bei Elanbslaagte schwere Verluste erlitten.
R. d. E.) Das Korps wirb auf seine ursprüngliche
Stärke von 600 Mann gebracht.

Berlin, 30 Oktober. (H. C.) Kaiser Wilhelm
tekegraphirte an Oberst Bnrn-Murboch, den Koinmanbör
seines Regiments, der 1. Kgl. Dragoner, das gestern
nach Südafrika abgehen wollte, Folgendes: „Bid my
farewell to tho regiment. May you all return
unshattered and well. William I. R.“ (Entbieten
Sie dem Regiment mein Lebewohl! Mögen Sie Alle
unverletzt und wohl zurückkehren I)

Die Veröffentlichung der Kaiserlichen Botschaft im
Regimentsbefehl erregte lebhafteste Freude beim ganzen
Regiment. D i e Londoner Blätter drücken
ihre hohe Befriedigung über dasselbe
aus, da es das Wohlwollen des Monarchen für Eng-
land im gegenwärtigen Kampfe außer Zweifel setze.

Pretoria, 27. Oktober. (SB. T. B.) (Meldung
des Renter'schen Büreaus.) Der deutsche Konsul hat
dem staatfichen Zenttalkoniite von dem Anerbieten des
Deutschen Vereins vom Rothen Kreuz, eine Sanitäts-
abtheilung zu entsenden, Mittheilung gemacht; das An-
erbieten ist angenommen worden.

Ladtisinith, 30. Oktober, 5 Uhr 30 Min. früh.
(SB. T. B.) (Meldung des Reuterffdien Bureaus.) Die
Kanonade hat soeben begonnen. Die Boeren werfen
Geschoffe aus den Belagerungsgeschützen, das Feuer
wurde aber nach sieben Schüssen der englischen Batterien
zum Schweigen gebracht. Die Boeren gehen jetzt au
der linken Flanke gegen die Engländer vor.

Briefkasten.

W. Müller. Das können die Gläubiger.
L. W. In diesem Falle haftet das Vermögen der

Fran nicht.
L. B. B. E. D. Der Arbeitgeber sann den Lohn

für den betreffenden Tag in SIbjiig bringen.
Echoleser Dom Hcidcnkampswcg. iJst nicht

nöthig.
$». Hardt. Ist für die vorliegende Angelegenheit

auch bei uns nicht zu verwerthen.
H. Maaß. Ihr Eingesandt kann keine Anfinrhine

siiiden, Weil cS eine ganze Reihe von Unrichtigkeiten
enthält, llebrigens müssen derartige Aufforderungen von
der Organisation ausgehen, die hoffentlich auch etwas
klarer zum Ilnsdrnck bringen Wirb, was eigentlich damit
bezweckt werden soll.

C. Suhr. Alle Berufe.
SBcttrnbr auf NotheuburgSort. Das HauS

der Amerikanischen Packetsahrt - Aktien - Gesellschaft am
Dovenfleth wurde am 18. Juli 1890 bezogen.

A. B. Wenden Sie sich möglichst bald an die
Versicherung (den Generalagenten hier) direkt und klären
Sie diesen über den Fall auf; hoffentlich läßt sich dann
die Sache zu beiderseitiger Zufriedenheit regeln. Für
Ihre Fran könnte sonst noch eine Strafe herauskommen.

C*. B. »ud H. B. Tie Chefs müssen Ihnen die
Zeit znm Besuche der staatlichen kaufmännischen Fort-
bildungsschule gewähren.

Neugstlichc Mutter. Wenden Sie sich an den
Naturheilverein, Altonaersttaße 19.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß
unser Genosse

H. Schrodei*

am 28. Oktober gestorben ist.

Ehre feinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
den 1. November, Nachmittags 1| Uhr,
vom Eppendorfer Krankenhause ans statt.

Der Bezirksführer.

LoMlömMislher Vertin

s. i). 2. Hlmbnrlltt Wahlkreis

k»2. Bezirk.
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burger Zahlstelle zu entrichten. Sie berufen sich auf
einen Beschluß, wonach die Mitglieder dort unter-
stützungsberechtigt find, wo sie als zahlende Mit-
glieder angemeldet sind. Die Versammlung stimmte
diesem Ansuchen nach kurzer Debatte zu. Tann wurde
beschlossen, daß die am Lokstedter Streik beteiligten
Hamburger Kameraden, welche drei Wochen ununter-
brochen in Arbeit stäuben, sich nicht wieder an das
Streikkomite betreffs Unterstützung wenden können. Sonst
hätten die Kameraden sich ganz und gar den Beschlüssen
der Lokstedter zu fügen. Zum 2. Punkt der Tages-
ordnung : „Unsere Stellungnahme den Nichtverbands-
kameraden gegenüber", wurde der Antrag gestellt, mit
Zimmerern, welche vom Verbände ausgeschlofieu ober nicht
ausgenommen worden sind, überhaupt nicht zusammen zu
arbeiten. Von verschiedenen Seiten wurde davor gewarnt,
diesen Antrag anzunehmen, da derselbe für den Verband
unberechenbare Folgen haben könne. Daraus wurde diese
Angelegenheit bis zur nächsten Versammlung vertagt,
desgleichen die Festsetzung der Aufnahmegebühren der
wegen Schulden gestrichenen Kameraden. Der Antrag,
den Preis der Eintrittskarten zum Stistnngssest auf
20 festzusetzen und dafür ein Programm zu verabfolgen,
wurde angenommen. Ebenso wurde der Antrag der
Fahnenkominission, den Aufbewahrungsort der Fahne
nach der „Lessinghalle" zu verlegen, angenommen.

Bauarbeiter I. Mftglieder-Versanimlnng am
25. Oktober in der „Lessinghalle". Hempel verlas ein
Schreiben des Obermeisters der Baugewerksinnung,
Summers, in welchem die Innung den Lohntarif vom
26. September anerkennt. Es werden also gezahlt:
Für Steinetragen 60 für alle anderen Arbeiten
40 4, für Nachtarbeit 10 4 Ausschlag pro Stunde.
Der Antrag, den neuen Lohntarif drucken zu
lassen, wurde abgelehnt. Die Abrechnung von
der Lohnbewegung im vergangenen Sonimer ergab:
Einnahme 3t 2119, Ausgabe 3t. 1191,95, Ueberschuß
3t. 975,05. Hiervon sollen 3t. 800 auf Konto des Lokal-
fonds auf der Bank belegt werden. Die Einnahme im
September betrug 3t 1815,91, die Ausgabe 3t 957,35,
Ueberschuß 3t. 858,56. — Die Differenzen am Theaterbau
sind geregelt. — Hierauf fand eine Reihe interner
Vereinsangelegenheiten ihre Erledigung. Ein Antrag,
für den erkrankten Kollegen I. Jalas eine Sammlung
vorzimehmen, wurde angenommen.

Verband der Gravüre, Zisclöre u. v. B. D.
Versammlung am 24. Oktober. Der erste Vorsitzende
berichtete über den Streik der Berliner Zisclöre. Es sind
noch 24 Kollegen zu unterstützen. Der Kassirer verlas ein
Schreiben vom Hauptkassirer Siewert, in dem derselbe seinen
Dank für die gesammelten Gelder aussvricht. Der Vor-
sitzende B. forderte die Kollegen auf, auch ferner den Berliner
Ziselören ihre Hülfe nicht zu versagen. Zugereist ist der
Kollege G. Der 2. und 3. Punkt der Tagesordnung
(betr. Statistik und Schildzeichnuna) würben bis zur
nächsten Versammlung vertagt. Ueber das Vergnügen
wurde vorläufig kein Beschluß gefaßt. Nach der Ver-
theilung der Broschüre „Gewerkschaftliches und Koalitions-
recht der Arbeiter" von Dlax Schippel, erfolgte Schluß
der Versammlung.

Meteorologische Beobachtungen.
W Lamp dell & So. 9lad)fotg«r.

Hamburg, so. Ottober, 12 Uhr MUtah».
$t)ermometer (• C)

Mtnaa« I Martm. I Mtntm.
+ 12,7 1+13,2 I + 10,8

Barom. I
(nun)
767,2 |

SVfnb I
SS« I

Mmosph.
Regen

Eintritt bet Flnth und Ebbe in Hamburg
am 31. Ottober:

FttUH : 10 Uhr »o MM | Sbde: 3 Uhr 16 MM.

Allgemeine Prognosen der Wetterkarten der Seewarte.
$(m 81. Ottober.

Nordniestbentschland: fiiihlrre#, beriMderltiheS Wettet
mit tRegeefdlleu nnb böigen Westlichen und uorbwestlicheil
Winde».

A n z e i ft e n.

(Für den Anzeigeulheil ist die Redaktion dem
Publikum nicht veraiilloorttich.)

^aS Fest der silbernen Hochzeit feiern
am 31. Ottober
<5<>org Steinbach und Frau,

Wandsbeter Chaussee 247,

Hinterhaus <>, Eilbek.

Rie glückliche Geburt eines kräftigen Junge»
y zeigen hocherfreut an

W. (Gebhardt und Frau.
Hamburg, 28. Oktober 1899.

Hiermit die traurige Nachricht, daß
mein geliebter Mann, der Gastwicth

C. II. Schröder,
nach langen, schweren Leiden am Sonn-
abend, 28. d. M , sanft entschlafen ist.

Tief betrauert von seinen
Eltern, Geschwistern, Verwandten

und der
tief betrübten Gattin.

Ebräergaug 10.
Die Beerdigung findet am Mittwoch,

Uhr, vom Eppcnd. Kronkeuh. ans statt.

TodeS - Sluzeigc.
Am 29. d. M., Nachmittags 5 Uhr, starb

nach langem, schwerem Leiden mein innigst
geliebter Mann
Karl Wilhelm Peikert, geil. Hänsch,
im Alter von 61 Jahren.

Tief betrauert von seinen Töchtern, Schwieger-
söhnen, Enkeln und der tief gebeugten Gattin

Rosa Peikert, gen. Hänseb, Wwe.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den

1. November, Nachm. 3 Uhr, vom Sterbehanse,
Hornerfeldweg, Knaacks Wohnungen, statt.

i’ ii— ii i easssziHi

Verband der Fabrik-, Lanb-,

Ulljsarbeiteru.Vrbeitcrinnen

^entsGanbä.
(Zahlstelle Hamm.)

Todes-Anzeige.

Am Sonntag, den 29. Oktober, starb
unser Kollege

W. Hempel.

Ehre fesnern Andenken!

Beerdigung: Mittwoch, d. 1. November,
2 Uhr Nachm., vom Allgem. Krankenhause,
Lohmühlenstraße, ans.

Der Vorstand.

Töjiiilbemokraiislber Äerei«

für SWel nub IlMgcnb.

TodeS Anzeige.

Am Sonnabend, den 28. Oktober, starb
unser Genosse

Ferdinand Hanel

im Alter von 46 Jahren.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Heute, Dienstag, den
31. Oktober, Nachmittags 3 Uhr.

Um rege Betheiligung bittet
Der Vorstand.

Verein ber Raiiiiner KainbnraS
von 1890.

ßtnti'6l--$trioiiiiiiliiii(|
am Sonntag, 8.Nov., Vorm. 111 Uhr,
in Wends Klub- u. Ballhaus, Banksstraße.

Tages-Ordnung:
1) Zentralisation. Referent wird in der

Versammlung bekannt gemacht. 2) Abrechnung.
3) Vorstaudswahl. 4) Innere Vereiuscmge-
legenheiten. Der Vorstand.

Tüchtifte Maurer
bei einem Lohne von 45 Pf. per Stunde, sowie
Handlanger bei höchstem Lohn für bauernbe
Winterarbeit gesucht.

Kiiod & l>aN*lcr, Baugeschäft,

Altendorf bei Esse» (Ruhr).

Leipzig-Lindenau, Karl Kollow.

S'agschneider a. d. Hause suchen
*Schomann & Stauiz,

Mock- ob. Westenschneider k. Platz erhalten.
Raboisen 53/55, UI.

fltef. Westen Näh. aus,, d. Hause. Dauernde
ö Beschäftig. L.Rialltsr.NeuerSteinw 39,H.>3.

Schneid, k. h. Hi, 111.

Schtthm. s. w. mitzumachen. ABC-Str. 44, H.4,1.

cktiesucht ein Tifchlerlehilina.
™ Näh.: Papenstr. 70, Ottensen.

ftteiiidjt MöbcUackner (Adeeer).
w St. ®., Harckoigstr. 2H.

<gef. Z.-Ll. M 13,50. Langereihe 59,1., Wandsbek.

tzrs. Z-A. jt 12. 1

Ges. Z.-A. -tt 13,50. JohanniSstr. 12, Wandsbek.

ckLicfncht Zigarren - HanSarbcitrr auf
Form H 14. Rabviien 02.

-»dig. Arb. a. Form sucht Hausarbeit.
4V Näh.: Gr. Pergstr. 210, Alt»»«.

Gej.Tabaki.H.z.ftt.2BUhelmst.31,Hlhs., Altona.

Geübte Znrichterin s. Bejch. Am Pflug 16,l., Ott.

Atef, eilt Mann, der den Baunscheid-
w tiSmns praktisch auSübt. Grs. Off.
unter M. II. A. bef. d. Ez,p. d. Bl.



2. Parksir. 46, Vkr bietet die großartigste Auswahl
in jeder Preislage, per Miste von -K 18 an.

Wiesenstr. 44, pt.

Sedanstr. L, 2. r.Ges. Zig.-Arb. .tt. w.

Verein Hamburgischer Musikfreunde
Wmklersplah 1,8.Ges. Z.-A. X 1^

WinklerSplaß 8,1.Ges. Z.-A. JrV 15.

Llatizur.iL.6,3!appstr.g.T.ll). Gnstavstr.25,l.r.

Ges. Einlagestreis, .s T. X. 5 N. JuIinSstr. 16,1.

Ges. Zurichter j T. M. 5,50. Parallelste. 53, pt.

Felix Woyrsch : Symphonie, B-moll (Manuskript). Unter Leitung

U

k»

4

Schulstr. 6,1.1.Ges. Zig.-Arb. JL 17.

*5

t*

I

nur

Im Sturmschritt W

jagen sich dieErfi ndungen. ImWettlauf der

Tort mit den Warzen!

damals, als

Alleiniger Fabrikant: EsüSt SivgllN, Düsseldorf.

I Pfand-Leihhans
SW* 6 Ilumboldtstr. 6, B

2. HauS von der Haniburgerstraße. g

Nahm., gut erh., u. Gar., F, io. Kattrepel stb.l

in Alioaa: Beim grünen Jäger 2.5. ■vw

1)

2)
3)

8»

£
*
*

G.Z.-A.F.ll,50.OelkersAstee84,4.l.,Küekelhahn.

Gs. Z.-A. ^schr. Kl 3. Sommerhuderstr. 35,3. r.

A

*3

*
*

«*

53 000 Loose mit in 6 Klassen ver-
theilten 26 500 Gewinnen.

Hauptgewinn ev.

St. Georger Leihhaus,
Lpadenteich8,I., vis-a-vis (SniftäNerctftr.
Ung. Eingang. Auch Beleihung von Mobilien.

gegen wöcherrtliche Ab-
zahlung von

Mark 1 an.

Charmatz&Co.,
Tteinstraste 117.

■ «?

Mb

2) Barmbek, Lberalteaallee 41.

3) Altana, Gr. Rosenßr. 73.

4) Eimsbüttel, Margarethens. 4.

s

Aeliestcs und größtes
St. Georg - PfandleihhauS

nur Breiiuerstr. Nr. 3.
Höchster Vorschuss.

Mässige Zinsen.

Seifenpulver, unen-eicht an der Spitze ge-
blieben, weil es, alle Fortschritte der Technik
nützend, noch heute von derselben gleich-
mässigen, unübertrefflichen Güte ist wie

es das einzige Seifenpulver war.

8)rud und Verlag: Hamburger Buchdruckrrei unk
Berlogsaustalt Auer & So. iu HambiuL

Waschmittel ist Dr. Jhompson’s Seifen-

pulver, Marke Schwan, das erste aller

Im Verlage der

lamburgtr Suchllriillttti unb VkrI«zrM«!t Äun & So. in Hamhurz

ist soeben erschienen und von derselben zu beziehen:

V ♦ • * # * * Der * * * * • • V,

• • • « • # für 1900. ***»•• /

-EK>o- Vierund;wan)lgster Jahrgang, -oos-

Preis 40 Pfennig-

S8ti Einzelbezug erbitten wir Einsendung des Betrages nebst 10 Pfennig

für Porto in deutsche» Briefmarken.

p
L?

fr

£
K

k».

fe

Zither-Musikalien.

Kataloge mit 3000 Nrn. gratis.
Rob. Wächtler, Gr. Neumarkt 10.

Pfand-Auktion.
Montag, den 6. November 1899, über

verfallene Pfänder.
G. Wortmann & Oa., Tpadenteich 8.

Dlralvmin der lil'iiijoiicr

(Verwaltung Hambnrg-Altona.)

Margarine-Spezial "Abtlieiluiig;«

Detail-Preise: per Pfd. 44,50, 55 n. 60 A.

Htindlern inib größeren Abnehmern Rabatt.

Margarine als bester Ersatz für Butter führe ich nur in frischer

Omalitiit.

Bernhard Braasch, Altona, ^Fnnsprcchcr 57L

bj

Pfand - Auktion

über uneingelöste Pfänder
von Anni, Juli und August 1898.

Norden,

Petcrstr. Nr. 69, pt.

Aigarrculädeu richtet ein
0 Ad. Mehmel, Dovenfleet 49.

Leere Zigarrenkisten zu verkaufen. "VH!

Zigarren-Lager
H. Maiwald, Gr. Neumarkt Nr. 31),

Pichiig für Arbeittr-Kbliöthkükn.

Im Verlage von I. H. W. Dietz N a ch s.
ir Stuttgart ist erschienen und durch
Unterzeichnete zu beziehen:

Die Geschichte
des

britischen Zrade Unionismus.

Von Sidney und Beatrice Webb.
Preis geb. in Leinen A 6,50, in Halbst. Jt. 7,50.

Hamburger
Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Auer & Co.

Grösste

Läger in

Sonntags- und

Arbeiter-Garderoben
unterhält

Crnst /Ing. Steinberg,

Altona, Grosse Wtrasse 115,

St. Pauli, Lamemiie 3.

Pfand- und Leih-Haus

Borgfelde, Baustrasse 28.

Fahrrad-Z^bchür-

Größte Auswahl. Billig« Preise.

Leifermann,

Filiale: Altona, Grund 10.

II. Volks-Konzert

mit verstärktem Orchester

Dirigent: Herr Prof. Richard Barth,
Solistin: Frl. Maria Leipheimer aus Stuttgart (Gesang).

Donnerstag, den 9. November, Abends 8 Uhr pünktlich,

im „Concerthans Hamburg“ (St. Pauli).
*

PROGRAMM.

Gestrig. -Arb. a. F. M-10 Fraukcustr. 45, pt.
T7Z Ä.a.F.10—13. Hanidurgcrstt.l70,Barmd.

Mrin Wsrzeiistist beizt nicht u. schmerzt nicht, wirkt
aber wunderbar, wie au5 folgender Aner!ennung
z» ersehen ist. Zu beziehe« pro Stück 60 Pfg.,
Porto 10 Pfg. von

Paul Koch, Neuenrade e»5W.
Einziger Lieferant in Deutschland.

Preislisten über Neuheiten grat, und franko.
Freiwillige Anerkennung.

Gladbach. 26. 9. 1899.
Geehrter Herr Paul Kocht

Zch danke Ihnen recht schon für Ihren wunder-
baren Warzensrist. Ich habe eine Warze 21 Zahre
gehabt und seitdem ich den Stift gebraucht habe ist
die Warze weg.

Achtungsvoll Do». Dolinschtk.

In Hamburg zu haben bei:
Adolph Seegrön, Farben - Handlung,

Herreugrabm.

„HlHlldurpr 660" ''ttSff
liefert für Eimdbüttel und Hoheluft

C. Hreyer, Kolportör, Marthastr. 5.

lGcs. Zurichter g. T. X» 10. Parallelstr. 22.

In diesem Jahre wurde innerhalb 6 Wochen drei Mal das grosse
Loos aus verschiedenen Lotterien von mir ausbezahlt.

ifäF" Zur gegenwärtigen Hanptziehnng

Brsynschwg. Landes-Lotterie
und zur Anfangs-Ziehung

Luhektscher Staats-Lotterie

empfehle Loose aus meiner Gliickskollekte.
'/» jH 4,— V. jKi 2,— */i A 1—

Diejenigen meiner geehrten Kunden, welche noch
yST nicht im Besitze ihrer Loose 6. Klasse Brann-
egST" Schweiger oder 7. Klasse Hamburger l.otterie sind,

werden hiifliehst gebeten, dieselben bis Dienstag
Abend, 31. Oktober, bei mir abzuholen, zur

Ster* Wahrung aller Rechte, widrigenfalls ich ander-
gSF* weitig über die Loose verfiigen muss.

Rob.Th. Schröder,

Altenwallbrücke 2/4, Teleph. I, 7500.

Filiale: St. Pauli, Langereihe 71, “ft 1 -

G. Z. Ä Jt. 13. Rouibcrgstr. 2, (S-cfc 2. Parkstr.

Ges. Zig -Ard. M. 15. Stcllingerweg 31,1. r.

G. Z.-A. kl. schr. S. 12,50. Stellingcrwcg 33, pt.

KesZia.-A.a.Peiml>tL4u.2ü.Altonacrstr.27,2.r.

6cj. Zig.-Arb. A 17,50. Bartclsstr. 95,2.1.

b

Ger ,;lg -Arb. a. F. All. Regin

,Jfc ' Wir liefern ““

Bettstelle
mit Rahmen oder

Kleiderschrank

Kintrittskarten zu 50 4 sind vom 1. November bis zum
5. November zu haben in folgenden Annahmestellen der „Neuen
Sparkasse“, der Herren: J. W. A. Kühlbrunn, in Firma Rud. Chemnitz
Nächtig., Spaldingstr. 11: Chr. Theodor Heggblom, Messberg 35 ; E. Hold-
mann, Köhnke & Ahrens Nachf., Hopfenmarkt 26 ; J. H. C. Kienast, Neust.
Neuerweg 41; C. Randel, St. Pauli, Marktstr. 37; G. C. Baade, Grindel-
allee 152 ; C. H. Heins, St. Georg, Bei dem Strohhause 89 ; Gebr. Schöning,
St. Pauli, Kielerstr. 34; Rud. Stoffers, Harvestehude, Milchstr. 25; Carl
Esch, Barmbek, Hamburgerstr. 58; J. C. Jochims, Eimsb. Chaussee 110;
D. Pöhlsen, Hinter der Landwehr 29 ; J. H. Schnepel, Eppendorf, Kirchen-
weg 41; H. J. H. Clasen, Billh. Röhrendamm 198; B. H. Mackenthun,
Eppendorfer Chaussee 144; Hermann D. M. Voss, Wandsb. Chaussee 205;
vom 6. November bis zum Konzerttage in der Musikalienhandlung von
Joh. Aug. Böhme, Neuerwall 35.

Konzertflügel: Steinway & Sons, New-York, London, Hamburg.

des Komponisten.
Bruch: „Hell strahlt der Tag“ aus Odvsseus.
Mor.art: Adagio aus dem Konzertanten-Quartett, für Oboe, Klarinette,

Horn, Fagott und kl. Orchester.
4) Brohms : Feldeinsamkeit l T • .

Schubert: Der Neugierige. Ungeduld. /
6) Goldmark : Ouvertüre zu „Sakuntala“.

Für

Verlobte

Möbel

Betten

ganze

Aussteuern

unL den leichtesten Beding,
auf

ytbzahhmg

Sams. Sachs,
St. Georg,

Steindamm 43

Filiale:

Altona, Gr. Freiheit 1,

Ecke Reichenstr.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern:
Tafelbutter, feinste ® JH. 1,30
Margarine..UM. —,44, —,54,
Schmalz ® M.
Speck, mager, hochfein .... „ „

„ fett 'S M. —,60 u. ,
Rippenfpeer, Casseler K „

—11. Richardstr. 1.

| K
i

Des. Zig.-Arb. M. 15. Waterloohain 4,2.1.

Sonnabend, den 4 November 1899:

20. Stistungs - Jest,

bestehend in

SfSrrhr, Lmjkrl-lbailrstm. hmmjlislsm fliiffiiBriiiigni und Ball

in ICIeH’s Ballhaus, W-xst-st 5.

Attfanq 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein
Das Fest-Koinite.

Inhalt! fiaknbaritim. — Postweseu. — StotlRUM: Die SlelchSiagrwnhIen
IBM. — Rückblick. — Messe» uitb Märkte. — Im Ärcl-‘lcuf der Jcidre». — Meister
Wolfaram uiiS seine Buhne. Erzählung von Rod. SchmeiLel mit Jlluftrotlmten).
— ilue der Jugendzeit. Von W. Liebknecht. — Tic {^nhuiittlung des NatenderS.
Bon Dr. B Borchnrdt. — Su« fernen Jahren. Sedtcht von Fr. Tiederich. — Ter
die Barmherzigkeit an ihm that. Bon E. H. Diesendach (mit Jlluftrotionen!. —
Ter dumme Christian. Bon Dörge Janssen. — Tie sibirische kdisenbahn (mit Illu-
strationen). — Auch Einer! Sedicht von Lndw Lessen. — Jakod Andorf imtt
Portrait). — Hausmittel. Bon Dr. Ernst Schneider. — Tad Reich deS Mahdi.
Bou Mai Schiopel (mit Jllustralionen). — Tie Erringung der Koalitionsfreiheit
in Enaland. Von Hugo Poetzsch. — Mittag aus weftsälischer Haid«. Äedicht. —
Pani torottfmi (mit Portrait'. — Das Recht. Gedicht von Ernst Vreczang. — Tie
zehn rothen Thaler. Von Emil Rosenow. — FNegende BlLtler. — Kirr unser« Näthsel-
löser. — Auslösungen der Räthsel. — Lrächtigleitr- und Brütelalend»

Pterru DtwÄiejete™
Heillckehr erm IM« — Die Schmiede — Meine Poststatiou in Thüringen — Finger-

hatein. — Ein Bild aus Kunstdruckpaoder: »Sieb Rich'!» — Ein Waudtalrnder.

Wir cmpfchlen Kaufloose

*, in großer Nummern-Auswahl. ja,
X *A & 132 Mark, '/- L 66 Mark, 5

7,^33 »larf, Vs& 169)l«rf 50^

# Gebrüder Lilienfeld, *

* ßrasMtt 10. 5

5 8ili«k: •asSK&fi?' *

*»###**####**

Posten flrotf Mettwurst, i. G. ® 50
kleine Schinke«, i. G. ® 45 4, ges.
Schweis,Sköpfe 2C. ® 30 4, Karbonade
ohne Knochen, ges. ® 50 4, geräuchert
S 60 4 i. G., fetter Spcik T 55 4,
Holländer n. Tilsiter Käse, kopfw. @ 52 4,
Siistrahm - Margarine ff. S 50 4,
Mohra, Duft und Geschmack wie feinste
Naturbuttrr, ® 70 4 Eier täglich
frisch zu biNigstcn Preisen.

Niedernstraffe, znr goldene» Nr. 10.

Konsum-, Bau- und Sparverein

„Produktions

Ges. Zig.-Arb. F. M 10. Waterloohaiu 13,1.1.

GstZ.-A. kl. Peual schr. 18. Wielandstr.35,p.r.

R Aus meiner Hauptkollekte empfehle

3iir HlUiWchuU TSS,

7. KL Han.bg. Lott., v. 1. bis 23. Nov.,

I >. KL Brech. Lott, v. 30. Okt bis 23. Nov.

'«slllfsrtstD* V« -H 16,50, '/, M 33,
'Mllflvlhk. V, M. 66, X 132.

Größter Gewinn ev. M 500000,

^W^ZurLübeker Lotterie,

Ziehung I.Kl. am21.Novbr.,
Loose in großer Nummcrnanswahl.

Vs M. 1, V« M 2, 1/2 M. 4.

Carl O. Förster^

uSchopcustehl 9,W°L

Zaliii. Atelier

August Reid.
Ailtestes Institut Rothenburgsorts,

jetzt: Röhrendainm 148, L,
im Hause des Herr« G. Woikuu.

Hamburg.

(STci. Zig.-Ärb. M16. Aiigustastt. 12,1. l.

i

I

3« verkanfen eine zehn Meter langeFlaggenstange, bei 1*. Steffen, Gast-
Wirth, Dorothrenstr. 35, Winterhude.

Erwiderung.

Mit «ezug aus die gestrige des Hrn. A. H. Meyer,
unsere „Hl olira“ betreffend, theilen wir dem verehrl. Publikum

und den Herren Detaillisten mit, das? wir bereits am 25. d. M.

an den Borstand des Beamten - BeretnS die schriftliche Bitte

gerichtet habe», den BerkanfSpreis der „Mohra“ erhöhen zu

wollen. — Wenn Herr Meyer erklärt, Herr Mohr hätte ihm

gesagt, daß er die „Mohra“ dnrch Zusatz vo« Chemikalien

verbessere, so ist Dies ein Mistverständnist. Herr Mohr hat nie-

mals etwas Derartiges gesagt, sondern nnr dem Herrn Meyer

erklärt, das? ihm das von v. d. Bergh gekaufte Patent aus

Vitello - Margarine bekannt sei, und er selbstverständlich

dieses Patent nicht verletzen und sein Fabrikat „Mohra“ aus

andere Weife verfeinern würde.

Im Nrbrigen wollen wir aus die höchst durchsichtige Tendenz

dieser Annonce nicht weiter eingehen und iiberlassen es rnhig dem

PubliNim, sich selbst ein Urtheil über den Unterschied zwischen
„Vitello“ und „Mohra“ zu bilden.

A. L, Mohr, Akt.-Cxes.

Zur Beachtung k

Die „Prima Waaren“ der

„Deitkatesswaarenhandlung“
von A. H. Meyer,

Erke Lindenallee und Belle-Alliancestr.,
sind für unsere Mitglieder in unserer Verkaufs-
stelle:

Eimsbüttel,Mttgllttthcnftr.4,

-° Ansicht-E Probe

ausgestellt.

Fettem- md VM«MU

Grs Zig. -Arb. M. 13,50. Vereinsstr. 52,1.

Poliklinik

für

minderbeurittelte und arme

Zahnleidende.

Operationen unentgeltlich. Für

künstlichen Zahnersatz u. Füllungen

werden die niederen Poliklinik-

Preise gerechnet.

Dr."»?." a. voller,

ßttkkM7,l,,AHcerg.

500000,1

Ziehung 1.K1. am 21.Novbr.
Empfehle Loose meiner Haupt - Kollekte:

'/° 7« V»
1 M. 2.H 4 jH.

Carl Heintze

Hamburg, llsferthor 21.
Filiale in St. Georg:

Lübekerthor, ehemalige Thorwache.

Ges. Zig.-Arb. M. 10,50.

Gcs. Zig.-Arb. M. 14,50. ZeughanSstr. 42,5.

G. Zurichterin j T. M. 2,50, Lindenallee 53,3. r.

Lotterie-Bai^k.
Steindamm 43.

I «'nen Z5,r ersten Klasse
LiUUÄü Lübeker Lotterie
53 000 Nummern und 26600 Gewinne.

Grosse Gewinne bei geringer
Looseanzahl. Plan gratis und franko.

Halbes Viertel Achtel

M. 4,— Jt 2,— M. 1,—
HUnhlführte Loose b 3,30 und
nUiillullliO'so^ für Porto u.Liste.

Briefliche Auftrage prompt.

Ernst Todt,
Steindumm 43.

... - Mit Genehmigung eines Hohen Senats. " ~"

Iu wenigen Tagen Ziehung der «rossen Verloosung* zu Baden-Baden!

® fl Mark insgesammt 3000 Gewinne. U | .
M lUdl Ä. ndUjJlil CUÜ1 werth, Zn hauen in alluLotterieoisch. n. int dnrchPlalate kennt! VerkaiMeM Jft MarK.

fcV uky A”'tw »e- i.oOSE ü st 1 11 lioose für M 10 (Porto und Liste 20 4 extra) versendet A. Molling, Hannover. -Wv
T .1._ U„v„n uTV? 1111 i 11H Gertis Gr. Burstah 15- -.an-ereihe 76. St P.. Staind.unm 37 b, St. G.; Ludwig Müller & €0., Gr. Johannisstr. 21; Carl Heintze. Alsterthor 21,

I übeker Thor * ehemalige Thorwache, St. G.: Lndw. P. Jar bs, Zeughausmarkt 44: Ernst Todt, Steindamm 43, St G.; .1. II. M. Tnnm, Hamburgorstr. 36. Barmbek: Angus« Kerl.
iJlllM I.Ll-U. Schulterblatt 68, St. P„ Wandsbeker Chaussee 139: Louis Meyer, Rappetr. 15. In Altona: A. Ehlefeldt, Roichenstr. 2.

Ges. Zurichter g. T. 11. Waterloohain 13,2. l.

Gcs. Napperstrcifer j T. 5,50. Gustavstr. 62,2.1.

Banneberg’s Restaurant. #

Neust. Fuhlentwiete 28. f

Mittagstisch ä la caste MA.

Eisbein mit Sauerkohl 45 4.

Z)ikllstlrsiAbend:KllrtoEelMßtt

Tiieater«

Dienstag, den 31. Oktober:
Stadt-Theater. Zum 109jährigen

Todestage des Komponisten Carl
Mitters v. Dittersdorf. Sym-
phonie, von Carl Ditters von Ditters-
dorf. Hierauf: Doktor und Apo-
theker, komische Oper in 2 Akten, von
Dittersdorf. Hierauf, neu eingeübt: Abu
Hassan, Singspiel in 1 Akt, von C.
Dl. von Weber. Zum Schluß, zum
4. Dlale: Die Tänzerin aus Reise»,
komisches Ballet in 1 Akt, von Hoguet.
Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia - Theater. Zwischen den
Schlachten, Schauspiel in 1 Akt, von
Björnson. Hierauf: Das Fest auf
Solhaug, Schauspiel in 3 Akten, von
Ibsen. Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. DaS
Lügen, Lustspiel in 3 Akten, von Benedix.
Hierauf: Der Raub derSabineriuueu,
Schwank in 4 Akten, von F. und P.
v. Schönthan. Mittel-Preise. Auf. 7 Uhr

Carl Schnitze - Theater. Anfang
7| Uhr: Die Glocken von Cornevtlle,
Operette in 3 Akten, von Nob. Planqnctte.

Mittwoch, 1. Novbr.: Borraecio.
Donnerstag, 2. Novbr.: Fledermaus.
Freitag, 3. Novbr.: Zigeuuerbaron.

Ernst Drucker-Theater. Anfang
74 Uhr: Hochscnsationell! Der Klub
der Harmlosen, neuestes Sensations-
stück in 5 Abtheilungen, von Okonkowski.

Theater Centralhalle. Ans. 7t Uhr:
Zum 45. Male. Das großartigste AnS-
stattungsstück, welches die Centralhalle bis-
her geboten. In hier noch nie gesehener
Prachtcnlfaltung! Das neue Jahr-
hundert. 15 Bilder, Dekorationen, sto«
stüme, Maschinerien von den ersten Meistern.
Fünf glänzende BallctS.

Mittwoch, den 1. November:
Stadt-Theater. Fidelio, Oper in

2 Akten, von Bccihoven. Bor dem
2. Akt: Ouvertüre „Leonore Nr. 3",
von L. van Beethoven. Große Preise.
Anfang 7j Uhr.

Thalia-Theater. Dolly, Lustspiel in
3 Akten, von CHristiernson. Deutsch von
Jonas. Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Wohl-
thätige Franc», Lustspiel in 4 Akten,
von L'Arrongc. Hieraus: Monsieur
Hercules, Posse iu 1 Akt, von Aeily.
Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.
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.42
,80
,75
,90

Rothwurst I „ —,70
Lebcrwurst) , —,80
Mettwurst I 'vramlschwciger * , i,oo
Baucrnwurst, grobe „ , 1,00
Rothtvurst i „ „ —,60
Mettwurst, gek.l hiesige „ , —,80
Sardcllcuwnrstl , „ —,80
Corncd Becs (Ochsenfleisch).. „ , —,70

„ „ 2 T-Dose engl. „ „ 1,10
Flcischcxtrakt, '/< Dose 1,60, '/, , -,85
Bonilloukapscln, 2 Stück „ —,15

zu haben in unseren Verkaufsstellen:

1) Grober Neumarkt 17.

Ms. Zig.-Arb. a. F. M. 10
Ges.'Zig.-Arb. Ist. 13,60. Sachsenstr. 113, pt. r.

Ges jig.-Arb. M 13,50. " Lindenallee 18,4. L

G. Z.-A. a. kl. Slln. M. 18.

LHbckcrstrasfc 102 (Ecke der Elisenstratze),
Wandsb. Chanssce 10 (3. H. v. d. Landw.),
Hammerbrookstr. 85 (Ecke der Sachsenstr.).

Pflaumenmus Pfd. 25 a^>. Frische

Gänsekeulen Stck. 60 /$. Westfäl.

Pumpernickel Stck. 18 Ä^. Brann-

schweiqer Honigkuchen Pfd.

Margarine FF. von A. L. Mohr

Pfd. 55 /^. Allerfeinste Meierci-

Butter Pfd. 130 <

A® Diedrich;
Altona,

Steinstrastc 58 (Ecke Stuhlinannsttaße):

Prima Fcttwaarcii.
Wir geben rothe und grüne

Rabatt-Mark eil.

w Schon diesen Mittwoch "WW beginnt die

t | Haupt- uiiti Schlassziehiiiig

der 7. Klasse Hamburger Stadt-Lotterie.
Hierzu empfehle Kaufloosse in grosser Nunsinernauswahl

aus meiner stets vom Glück begünstigten HanptkoP kte.

Gcs. Zig.-Arb. 14,25.Sternstr. 6,1. r.

Kes. Z.-A. M. 17, Zur.'sT. Jt6. Taubcnstr.29, l.l.

Ges. Blattzur. IT. N.X.6. Karl Theodorstr. 15,p.r.

Ges. Rpvrstr. ^ T.^t.5,50. StarlTheodorstr.26,1.

Gcs.Npprstr. lT.Rchm.lt.5. AmSood 1,1., Mitte.

Barvicr-Geschiift,
M. 34 d. W. Verdienst, f. M. 450 zu verkaufen.
Offerten unt. B. F. B. bes. d. Kxp. d. Bl.

ff. Wald- u. Gebirgekräuter Dampf-Liqueur,
Hr. Pries’ Hansa-Magen-Regulator und
Tafelweine etc., echt, Alstortwiete 19.

WtF StranMern gewaschen, ge-
färbt u. gekraust, aus Wunsch in 24 Stunden.
Lager von Straustfeder», Fächern und
Federboa. J. Köster, Wcxstr. 14.

NkdmMink« Müller, Schulterb^tt 11.

D Hailsst.>t.200, eleg. Vlüschg. z.
0« ^rUllIU vrk. Conventstr. 28,1., b. Bize.

Hochzeitslieder,
Arnoldstr. 59, pt. r., Ottensen. Sprechz. b. 5 Uhr.

hohler Zaline beseiugt sicher so-

fort „Kropp’s Zahn watte“

(20'7,। Carvacrolwatte) ä Ft. 50 4, nur echt

in den Drogerien: Hopfenmarkt 26 f

Spaldingstr. 49 f Bimsbüttel,

Frucht:illee47t Bürgerweid e70.

X Amaudaftratze 48
1 Parterre, 2 Zimmer und Küche, 4t 246.

j Morgen *
£ Ächungsalisflng 7.u.Wp!irlaffk Ä

Hamburger Lotterie.

Haupttreffer:

StKSOOOOOWerl.5

Ges. Zurichterin | T. M 5. Sandiveg 5,2. l.
Altona.

Z.-?l^st.l5u.Rapperstr.g.T.>t 10. Adolfstr.107,1.

Gs. Zig.-Arb. A 13,20. Gr. Iohamiisstr. 64,1. l

Gs. Zig.-Arb. ^.16,50u. 15. Lohmilhlenstr. 88,3.

i.£,

3. Lübekische Staats

Geld-Lotterie

AK*,* *.t.t.tw?' 4 t.t-4.4-i.r.Y.t.t 4.4g
Gcs. Rapperstr, g. T. X 11. Biktoriastr. 62,2.1.

Ges. Rapperstr, g. T. M10. Winklersplatz 8,3, r.

Ottensen.

Ges.Zig.-Arb.^t.l3u.l5. Bahrenselderstr.77,Hos.

G. Z.- A. 13,50 n. 14. BahrenfeIderstr.l98,H.l,l.r.

Gcs. Zig.-Arb. M. 16. 2. Bornstr. 26,1. r.

Ges. Zig.-Arb. M 13. 2, Bornftr. 26,1.1.

Ges. Zig.-Arb. M. 14. Eulcnstr. 18,3. l.

Ges. Zig.-Arb. M. 16,75. Hohenesch 10,1. r.

Ges. Zig.-Arb. .st. 13,50. Hörmannstr. 25,1. l.

Ges. Zig.-Arb.a.F. >4.13 Gr.Karlstr.51,H.l,2.l.

Ges. Zig.-Arb. .st 13. Gr. Karlstt. 51, H. 2,1. l.

Ges Zig.-Arb. M. 17,50, Karl Theodorstr. 22,2. r.

Gcs. Zig.-Arb. .st 17. Kronprinzenstt. 4,2. l.

Ges. Zig.-Arb. Schr. .st 15. Lagerslr. 11 a, 3. r.

Ges. Zig.-Arb. Jlt 13,50. Roonstr. 15, 2. r.

.iÄ



Arb eiter!) eiv cgung.

welchen Bedim
stätignng der

Majestätsbeleidigung d e n u n z i
gebet mußte sofort die Arbeit

Tages-Vericht

aufge-

dcm in Würzburg erschciiiciiden ultramontanea

Theater der Ccntralhalle.

ordentlich fein gearbeitete Satire „Die sittliche
Wir haben den herrlichen kleinm Ein-

E. Seidenschnur, Fabrikarbeiter, Kl. Feldstr. 12.
Die Wahlen müssen bis zum 3. November vollzogen

sein. Die amtlichen Stimnizcttel sind in der vorigen
Woche den Vorsitzenden der Kassen eingehändigt worden.
Wir appellircn an alle Arbeitnehmer-Vorstands-
mitglieder der hiesigen Kassen, welche die Wahlen
nicht vollzogen haben, daß sic für eine rechtzeitige
und ordnungsmäßige Wahl (u. A. auch genaue
Eintragung der 'Namen) und die rechtzeitige Ab-
lieferung des Stimmzettels Sorge tragen. Zugleich
ersuchen wir sie dringend, für die obengenannten vier
Kandidaten zu stimmen, welche die verschiedenen Arten
der hiesigen Kassen vertreten, und dadurch den geplanten
einseitigen Mnjorisirungsversuch zu vereiteln. Hoffentlich
iDcrbcn auch die Arbeiter i u den verschiedenen
Fabriken so viel Sinn für ihre Interessen haben,
daß sie sich für die »nichtige Wahl interessiren und darauf
dringen, daß ihre Vertreter in den Vorständen die aus-
gestellte Kandidatenliste akzeptiren.

r. Der Besitzer von Stübens Bolksgarten
am Reiherstieg (Wilhelmsburg), Herr I. Stüben, kaufte

die „Versamntlung" auch angenieldet sei. Die
stellten Kandidaten sind:
Karl Weniger, Geschäftsführer, Parkstr. 6,
Paul Haese, Schriftsetzer, Lindenstr. 102,
Gustav Petrich, Schneider, Karlstr. 6, ■

beraubung zu verantworten. Vergangenen Sommer
war der kränkliche polnische Arbeiter Thiviak nach
der Stadt gegangen, um für sich und einige Kollegtnne«
Arbeit auszumachen. Als er zurückkam und den Arbei-
terinnen auf dem Felde das Resultat seines Gange»
mittheilte, eilte Schirnier hinter dem Manne her und
soll ihn mit einem dicken Stock wiederholt geschlagen und
genäthigt haben, »ach Neufrankenroda zurückzukehren.
Dort wurde der Mann vom Inspektor Fischer in einen

Majestatsbrleidigungs-bhronik. JnDreSden
ist ein Arbeiter durch den Eisendreher H. Brauer wegen

trt worden. Der An-

Der Ministerpräsident Waldeck-Rouffeau hat eS abgelehnt,
in der Angelegenheit der gemaßregelten Gewerkichaiis-
beamten zu interveniren, mit der Begründung, die Ent-
lassung der ßcute sei in Folge von Vorkommnissen
nach dem Streik erfolgt. — Schneider, der Hauptbesitzer
der Creuzot-Werke, hat aus den „Saueiffons" (den
Arbeitswilligen) eine eigene „Gewerkschaft" gebildet,
welche als Gegengewicht gegen die 7000 anderen Arbeiter
dienen soll.

Ter Streik der Zignrrensortircr und Kisten-
macher in Breslau hat nach zweitägiger Dauer mit
erfreulichem Erfolge der Ausständigen geendet. Die
Unternehmer in zwei Fabriken haben sich zu Lohn-
erhöhungen von 10 bis 15 Prozent verpflichtet; die
beiden anderen Fabriken haben die aufgestellte Forderling
von 25 Prozent bewilligt. Die Einigkeit hat auch
in diesem Falle die Arbeiter zum Siege geführt. Be-
sonders ist hervorzuheben, daß die Zigarrensortirerinnen
und Kistenmacherinnen treu zu ihren niännlichen Kollegen
standen.

lieber die Heranziehung ausländischer Ar-
beiter wird dem „Vorwärts" aus B o ch u m geschrieben:
Die durch die Tagespresse angekündigten österreichischeu
Bergleute (Krainer) sind zum Theil hier eingetroffen;
ans Zeche „Osterfeld" sind 120 Mann eingestellt worden,
denen man als Lockmittel X 4,50—5,00 Schichtlohn
versprochen hat; ihr Erscheinen hat aber dort eine merk-
würdige Bewegung unter den einheimischen Arbeitern
hervorgebracht ; am 15. d. M. haben uänilich, nach dem
„Bergknappen", allein a >l f „O st e r f e l d" 14 6 Dt a n n
dic'Arbcit gekündigt. Sicher ein Beweis,
wie unerträglich die Verhältniffe dort sein müssen.
Anstatt daß die „patriotischen" Zecheubesitzer die Lage
der Arbeiter in entgegeukommender Weise zu bessern be-
strebt wären, lassen sie lieber die eingeborenen Westfalen
ziehen und holen Ersatz für die entgangenen Arbeits-
kräfte aus dem Auslande herbei.

„Herr," sagte der alte Jemilian warnend, „das wird
keine lange Freundschaft sein. Kennst Du die Huzulen
nicht? Ehrlich und tapfer sind sie, das ist wahr, und
daß sie daneben auch, leider Gottes, sehr liederlich sind,
brauchte uns weiter nicht zil bekümmern, aber sie sind
ja auch jähzornig und streitsüchtig, wie dcS Teufels
Großmutter r

„Da wir es Wissen, so werden wir uns eben danach
benehmen," meinte Naschko. „Geht die Freundschaft
Wirklich einmal jählings in die Brüche, so steht es ims
noch initiier frei, den Kampf aus eigener Kraft fort-
zuführen. Wie die Dinge jetzt liegen, halte ich es für
das Beste, den Antrag anzuiiehmen."

Auch Taras neigte dieser Ansicht zu, und, so wurde
am nächsten Tage die Buiidesfrcundschaft, zwischen ihm
nild Hilario» feierlich besiegelt nach jenem nralteii
Brauche, wie ihn die Huzulen von ihren turantschen
Ahnen ererbt und wie er »och heule in der mongolischen
Hochebene üblich. Sie füllten zwei Becher mit Stuten-
milch, Jeder ließ einen Tropfen seines Blutes in den
Becher fallen, dann tauschten sie die Gesäße und tranken,
de» Blick zur Sonne gewendet, und indem sie die flache
Linke auf’e Haupt legten, Jeder von des Andern Blute.

Eine Woche verging üill und ruhig. Taras war
oft bei Hilarion, und dieser besuchte ihn in dem kleine»
Lager im Deiitbroilia-Walde. Ihre Leute hingege»
kamen selten zusammen. Von der Ebene her kam keine
Nachricht, auch feine Bitte mn Hülfe. Die Bauern
hielten die Schaar für gesprengt, den „Rächer" für todt
ober verschollen.

Nur eine arme Mutter aus dem Dörfchen Banilla
in der nördlichen Bukowina — nur sie mochte nicht
daran glauben, daß der Mann todt sei, auf den sie
allein noch die Hoffnung gesetzt, daß er ihr einziges
Kind ans Todesgefahr werde erretten können. Die
Nachbarn verhöhnten sie; sie aber machte sich nach den
Bergen auf, ihn zu suchen und fand ih» endlich nach
fünf Tagen mühseligen Forschens und WaildernS. Was
sie erzählte, klang so herzerschüttemd, daß Hilurtoil und
Taras sofort darüber einig waren, dieser Unglücklichen
müsse geholfen werden, obwohl die Gefahr, die mit diesem
tlnteniehmeil verbunden war, selbst dem Verwegenste»
schier allzu groß erscheinen mußte.

Es handelte sich nm ein lungeS ruthenische« Mädchen
von seltener Schönheit, Tatiana Bodenko, Welches im
Kerker des Czernowitzer KreiSgerichts der Entscheidung
deö Monarchen über daS Todesurtheii entgegenharrte,

Auswärtiges.

Tic unwisscnschaftlichc Frau Dr. Braun. Der
neue Rektor der B e r l in e r U n i v e rs i tä t, Professor

Stall ein gesperrt, ans dem es Thiviak gelang,
nach Viet Stunden durch ein Fenster zu entkommen.
Die Angeklagten waren geständig. Das Urtheil lautete
gegen Schinner auf X 20 Geldstrafe und gegen Fischer
auf Freisprechung, da der Gerichtshof annahm, daß ihm
die Rechtswidrigkeit seiner Handlung nicht bewußt gewesen
und er daher in gutem Glauben gehandelt habe. — Vor einiger
Zeit ist auch ein Arbeiter au8 Molschleben von einem Auf-
seher so geschlagen worden, daß er eine Woche bettlägerig
war. Das Urtheil gegen diesen Aufseher lautete aus
zwölf Mark Gelost rase. — Am 25. August gegen
Abend sind die Polizeidie>ier Gerlach und Büttiier von
Oberlahnstei», ergrimmt darüber, daß sie nicht,
wie sie erwarteten, fest angestellt worden waren, nachdem
sie sich einen Rausch angetrunken, in's Rathhaus gezogen,
in der Absicht, dem Bürgermeister Reusch etwas am
Zeuge zu flicken, lind haben sich, Angesichts einer »ach
Hunderten von Köpfen zähleiide» Menichenmeiige, von
der Straße aits zu Drohungen wider ihre» Vorgesetzten
verstiege», Wie: sie würde» ihn kalt machen, ihn mit
ihren Seitengewehren mederstechen rc. So schlimm mar
die Sache, daß Gensdarmen requirirt werden mußten,
welche zunächst den Leiitchcn die Säbel abnahme» und
dann einen derselben einlochten. Am 27. Oktober standen
die beiden Hüter der öffentlicheit Ordming vor der Straf-
kammer in Wiesbaden auf die Anklage der Be-
drohung, des schweren Hausfriedensbruches, sowie der
Verübung von grobem Unfug, und sie wurden ver»
urtheilt : Gerlach wegen Bedrohung mit 6 Wochen Ge-
fängniß, wegen Unfugs mit 1 Woche Haft; Bütter nur
Wegen Unfugs mit 1 Woche Haft.

Aus frommen Kreisen. Wie die „Niederbaierische
Vundeszeiiung" berichtet, ist dieser Tage in Pfarr-
kirchen der Bibliothekar des Katholischen Arbeiter-

vereins, Moser, wegen zahlreicher Sittlichkeitsverbrechen,
begangen an 10 bis 15 schulpflichtigett Mädchen, ver-
haftet worden. Seit sechs Jahre» hat Moser sein
Treiben ungestraft fortfetzen können. Wie baffesbe Blatt
Weiter mclbet, ist ein weiteres Mitglieb des genannten
Vereins wegen eines ähnlichen Vergehens ans dem Dienst
entlassen worden, und für ein drittes Mitglied soll sich
die Staatsanwaltschaft in Passau interessiren. — Wi»
die „M. Post" berichtet, sollte ein junger Geist-
licher in einem niederbaierische» Landorte wegen „un-
sauberer Manipulationen" mit einem 15jährigen Dienst-
mädchen verhaftet werben. Die Polizei fanb ihn aber
nicht mehr vor. — Das Würzburger Journal Wibmet

Montag, 30. Oktober.

Hamburger Laudgcbiet.

t. Vergcdors. Technischer Fortschritt.
Eiii neuer mächtiger Konkurrent ist ben Arbeiter» ber
hiesige» Faserstoff-Zurichterei erstandet,. Derselbe besitzt
alle für den Unternehmer günstigen Eigenschaften, die
dem aufsässigen Arbeitsvolke abgehen. Seit einigen
Tage» sind daselbst zwei neue aus Amerika bezogene
Maschinen ausgestellt, von beiten die eine die weichere»
Arte» vo» Faserstoff tadellos hechelt, während die andere
das Mischen bewerkstelligt. Beides sind Arbeite», die
bisher mit der Hand verrichtet wurden. Die LeisMngs-
sähigkeit der Maschine zum Mischen soll etwa das vier-
zehnfache der Durchschntttsleistung eines Arbeiters be-
trage» und die Leistungen der Hechelmaschme solle»

noch günstigere fein.

Harburg und Wilhelmsburg.
h. Eine Zusammenkunft der Arbcituchn,cr-

Vorstaudömitgliebcr der hiesigen Krankeukasseu
war vo» der Ortskra»ke»kasse, der J»»ungskra»keukaffe
»nd einer Anzahl Betriebs-(Fabrik-)kra»kcnkassen beschickt.
Zweck der Ziisammenkunft war die Aufftellung einer
Kandidatenliste für die Wahl der Vertreter der Ver-
sicherten bei der unteren Verwaltungsbehörde, dem Ma-
gistrat in Harburg, für die Jnvaliditätsversicherungs-
anstalt Hannover. Wahlberechtigt sind nur die Vorstände
der hiesigen Krankenkassen und der ölagifirat als Ver-
treter der Gemeindeversicherung. Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer Wähle» ihre Vertreter gekeimt. Bekanntlich
habe» bereits die Gummi- und Jutefabrik sich zur Aus-
stellung einer gemeinsamen Kandidatenliste verständigt,
und es droht die Gefahr, daß sie nrit Hülfe der Ma-
gistratsstimmen alle übrigen tdrankenkassen, und zwar
sowohl die Arbeitgeberseite als die Ärbeitnehmerseite
majorisiren. Die Arbeitnehmer-Vorstandsmitglieder be-
schloffe», aus der Ortskasfe als der weitaus größte»
hiesige» Krankenkasse (sie Sat ein Drittel aller Stimme»)
zwei Vertreter, ans der Jnmmgskasse einen Vertreter
und aus de» Betriebskaffe» eilte» Vertreter auszustelle».
Leider ließ der Magistrat, der über ein Siebentel aller
Stimmen besitzt, sich in ber Zusammenkunft nicht ver-
treten, sonst würde» gewiß die Vertreter der Ortskassen
zu Guttsten des Magistrats auf die Normirntig eines
Kandidaten verzichtet haben. Dagegen war die Polizei-
behörde so aufmerksam, sich danach zu erkundigen, ob

Ein Kamps nm's Recht.

Roman von Karl Emil Franzos.

[73] (Nachdruck verboten.)

Der achtzigjährige Greis hörte sie ansmerksain an,
das stolze Haupt erhoben, das Antlitz ruhig uud un-
bewegt. Nur zuweilen bewies die Art, Wie er mit ber
Haub hastig über ben mächtigen, silberweißen Bart bahin-
strich, daß ihn die Mittheilung tief errege. „Es ist die
alte Geschichte," sagte er endlich, nachdem die Beide» längst
geschlossen. „Wer so lange auf Erde» lebt wie ich, kann
es deutlich gewahren, immer und immer wieder. Nur
der Böse rechnet mit der Menschen Art und weiß sie
schlau zu benützen, der Gute aber ist arglos und beurtheilt
den Nächsten nach seinem eigenen Wesen und geht daran
zu Grunde. Es ist die alte'Geschichte, Taras, und mich
wundert nur, daß Du noch so glimpflich davougekominen.
Den» Du bist sehr gut und sehr arglos, und trotz des
vielen Blutes, in dem Du Deine Hände gebadet, noch
immer wie ei» Knabe, und trotz des Entsetzliche»,
das Dit erfahren, »och immer ein Fremdling auf
der Erde."

„Wie meinst Du dies, Vater?" fragte Taras ehr-
erbietig."

„Es würde ja nichts nützen, auch wen» ich es Dir
erklären wollte," erwiderte der Greis mit traurigem
Lächeln. „Verstehen könntest Du mich doch nicht und
Dich ändern vollends nicht. Das liegt ja nicht in
Deiner Macht Euren Streik kann ich nicht ent-
scheiden, Ihr seid ja Beide im Rechte. Du handelst
nach Deinem Wesen, Taras, und unsere Leute nach dem
ihrige». Da tau» weder ei» Zwang helfe», »och fünftes
Zurede»."

„Hub daher meinst Du," fragte Sulfo, „daß sich
unsere Wege scheiden müssen ? So denken auch wir."

„Es wäre das Bequemste," sagte Hilario» langsam,
„vielleicht auch das Klügste, aber das Beste und Edelste
wäre cs nicht. . . . Höre, Taras, als ich von Deinem
Vorhaben hörte unb bann vernahm, wie Du es a»s-
sührlest, wie Du Gerechtigkeit übtest, ohne, soweit bies
einem Menschen irgenb möglich, Frevel zu üben, ba
bachte ich immer: „Dank sei Denen ba broben, wie
immer sie heißen mögen, unb wenn es, wie ber Pope

Jagt, nur Einer ist, Dank sei Ihm, baß Er mich nochiefe Freude erleben liefe. Denn wahrlich, es ist eine
Schmach, welche Bedrückung die Menschen in ber Ebene

Der Streik dcS Personals der Leipziger
elcktriskhen Straßenbahn soll »ach einem Telegramm
des „W. T. B." vom 30. Oktober beendet sein: unter

" tgungen, wird nicht mitgetheilt. Die Be-
Meldung mufe abgewartet werben.

grstnbung zweifellos verfehlt. Frau Lili Brau», bk,
Wie mau weiß, früher in kurzer Ehe mit dem bereinigten

^?^^^'drofeffor Dr. v. Gizhcki vermählt war, hat
zahlreiche werthvolle Schriften herausgegeden, und Nie»
mand der beispielsweise ihre gediegenen Abhandlungm
tnt „Archiv für soziale Gesetzgebung unb Statistik" ge-
lesen hat, wirb ihr das Prädikat „wiffenschasilich" ab.
sprechen. Es wäre interessant zu erfahren, wie die
Professoren Wagner und Schmöller, Welche hier doch die
berufensten Beurtheiler sind, über den vorliegenden Fall
denken."

Beim Bahubau in Schwarzenberg (Sachsen)
ist ein Streik der kroatischen Arbeiter ausge-
brochen. Ein streikender Kroate Würbe Wegen angeblicher
Bedrohung eines arbeitswilligen Landsmannes ver-
haftet. Ob die Freunde der Zuchthausvorlage diesen
Fall in der zweite» Lesung mit zur Begründung an-
führen werden?

stlrhtuug, Sattler! In der Militäreffektenfabrik
von Böttger, Eisleben, haben 32 Kollegen die Kündi-
gimg wegen Lohndifferenzen eingercidjt. Zuzug fern-
halte» I

Tic Lohnbewegung der Forster Textilarbeiter
hat einen vorläufige» Abschluß gesunde». Die Fabrikanten
Iialteii die Einführung des Zehnstundentages abgelehnt.
In einer Versaminluitg der Fabrik-Verlrauensleitte einigte
man sich dahin, den Arbeitern, obwohl 3600 für den
Zchustundentag unb 400 dagegen gestimmt, zu
empfehlen, ben angebotenen Elfstiindentag anzunehmen.
Drei am Freitag Ab eilt» abgehalieue Versammlungen
haben auf Empfehlung ber Lohukommisfion gegen nur
drei Stimmen eine Resolution angenommen, worin sie zwar
die Bedingungen der Fabrikanten als ganz ungenügende
bezeichnen, jedoch erklären, vorläufig nicht in einen Streik
einzutreten, dafür aber die Organisation aufrechtzuerhalten,
damit »ach einiger Zeit der Zehnstundentag und Lohn-
erhöhung durchgefetzt werden kann. — Da wegen der
Stiindeuarbeiter hier und ba Differenzen ausbrechen
werden, so ist der Zuzug von Tertilarbeitern nach Forst
immer noch fernzuhalteu.

Der alte Bergarbeiter-Verband war bekanntlich
schon vor Jahren am „Absterden". Wie es damit aus-
sieht, geht deutlich daraus hervor, daß der Vorstand des
Deutschen Berg- unb Hüttenarbeiter-Verbaubes in der
letzten Nummer seines Organs über zirka X. 8700
Mitgliedsbeiträge, die im letzten Monat ein-
same», quittirte. Vor 4 Jahren betrug die monatliche
Einnahme zwischen X 6—800. Damals jubelte bas
llnternehmerthum über ben „Schlag", ben ber Essener
Meineidsprozeß dem Verbände versetzte. Ader neue
Leute traten an die Stelle der Eiugekerkerten und es
begann ein unaufhaltsames Fortschreiten. Heute hat der
Verband starke Mitgliedschaften in allen deutschen Berg-
revieren. Neuerdings fand er Eingang in Ober-
baiern, wo jetzt schon über 700 Mitglieder
ihm znfielen. Die Verbandszeitung erscheint nun
achtseitig in über 33 000 Auflage; wie ihr
Studium lehrt, schreitet die Organisation rüstig fort.
Alles Saalabtreiben und Maßregeln hilft nichts
mehr. Im Gelfenkirchen-Schalker-Heruer Revier hat der
Verband nur ein Lokal; ist ein solches ausfindig ge-
macht, bann steckt sich bie Polizei hinter ben Wirth
unb futsch ist es. Im Dortmunber Bezirk verhängt bie
Behörbe Schanksperren über die Versammlungs-
lokale ober verbietet die Versammlungen. Die Folgen
solcher Entrechtung haben bie Streiks von 1889 bis
1893 gezeigt. Wenn unter solchen Umständen ber
Verband fortschreitet, dann ist seine Lebensfähig-
keit unb Existenzberechtigung glänzend bewiesen.
Zur Zeit befinden sich die Bergleute in der
Agitation für die Berg-GewerbegerichtS-
Wahlen, bie am 17. ober 18. November stattfinden.
In mehreren Versammlniigen haben die Mitglieder des
„alten" und des „christlichen" Verbandes kameradschaft-
lich getagt und sich ohne Widerrede geeinigt. Dieses
Zusammengehen ber Arbeiter ist hochbebeutfam für bie

• 3»füllst unb macht beut Kapital und den Behörden
viele Kopfschmerze». Alles Verhetze» hat nichts geholfen,
die Vernunft bricht sich Bahn.

Sämmtliche Former der Aktiengesellschaft Smith,
Mygind ». Hüttemeier in Kopenhagen habe» die
Arbeit niebergclegt. Während der Aussperrung, als alle
Former auf bie Straße geworfen waren, stellte die Firma
einen Arbeiter ein, der wiederholt die Attsnahme in bie
Organisation ber Former »achgesucht, immer aber wegen
unkollegialen Benehmens abgewiesen worben war. Nach-
dem bie Aussperrung beenbet war, weigerten sich bie
zurückkehrenden Former, mit dem „Kollegen" zu arbeiten.
Ein Ausschuß verhandelte mit der Direktion, und man
einigte sich dahin, daß die Direktion dem Störenfried
eine Stelle im Auslande verschaffen solle. Dieses Ver-
prechen hat die Direktion nicht gehalten, und nun haben

die Former, als sie merkten, daß sie znm Narren ge-
halten wurden, die Arbeit iiiebergelegt. Hoffentlich führt
dieser Formerstreik, den die Unternehmerpresse in Hetz-
artikeln gegen die Arbeiter ausschlachtet, nicht zu größeren
Differenzen.

Der Konflikt in Carrnanx. Die Minengesellschaft
hat dem iviinister für öffentliche Arbeiten ihre Antwort
auf die Beschwerden der Arbeiter übermittelt. Sie be-
hauptet, daß die Bestimmungen des Schiedsspruches vom
20. März 1892 immer streng eingehalten worden seien
und die Beschwerde der Arbeiter daher unbegründet sei.
Trotzdem fei die Gesellschaft bereit, die von den Arbeitern
geforderte Untersilchimg durch drei von der Regierung
zu nominirenbe Werksingeniöre einleiten zu lassen. Die
Mirthschaftlichen Forberuugen der Arbeiter aber könne sie
Angesichts des jetzigen Geschäftsganges nicht akzeptiren.
Die Arbeiter Haden in ihrer Replik die llnrichtigkeit
dieser Behauptungen nachgewiesen. Der W! i n i st e r
hat drei Bergwerksinspektoren, die mit sehr
weitgehenden Vollmachten ausgestattet sind, mit der von
beide» Theilen geforderten Untersuchung betraut.

In Creuzot vermehrt sich die Anftegung und der
Ansbruch eines Massenstreiks scheint bevorzustehen.

K. Es beginnt zu tagen in der Hamburger Theater-
welt. Neben ben aiibcreii größeren Bühnen hat sich auch
Direktor Ernst Drucker jetzt an bie ernste dramatisch»
Literatur gemacht. Am Sonntag Nachmittag begann et
damit in seinem Theater ber Centralhalle, und der Be-
ginn war gut Es wurde eine in jeder Beziehung acht-
bare Leistung geboten, der hoffentlich »och recht viel»
gleichgeartete folgen. Die Vorstellung wurde eröffnet
durch Otto Erich HartlebenS künstlerisch aufeet»

tn der letzten Woche daS Wirthschafts - Etabliffement
„Z»m Lindenhof" in Kummerfeld bei Pinneberg
an der Pinneberg-Elmshorner Chaussee mit 11 Morgen
Land für den Preis von X 30 000. Herr I. Stüben
verläßt mit dem 1. Dezember, d. I. fein altes Heim,
während sein Sohn H. Stüben das Etablissement
„Stübens Volksgarten" vertritt.

r. Unfall. AIs gestern Mittag der 14jährige
Martin Waber, dessen Eltern in der Meyerstraße in
Wilhelmsburg wohnen, Feuerholz mit einem Beile zer-
kleinerte, schlug er mit dem Beile fehl und traf seinen
Mittelfinger der Unken Hand derartig, daß et eine be-
deutende Verletzung davontrug und ärztliche Hülfe in
Anspruch nehmen mußte.

h. Rohheit. Ein Kaufmann, der in der 1. Wil-
ftorferftrafec am Sonnabend auf seinen Wagen Waare
lud, wurde hierbei ohne jede Veranlaffimg von einem
Rowdy überfallen und mit einem Messer gestochen. Das
Messer drang dem Kaufmann in die Imke Schläfe und
verursachte eine nicht unerhebliche Verletzung. Dem
Thäter gelang es, zu entkommen.

h. Schieß-Uusug. Ein Einwohner in ber Hör-
stenerstraße probirte ant Sonnabend eine Flobertbüchse,
während der neunjährige Sohu des Arbeiters Fladde
von ferne zufah. Eine Aufforderung, der Knabe möge
sich entfernen, scheint dieser nicht beachtet zu haben, denn
er wurde von einem Schuß am Kopse getroffen. Die
Kugel drang dem Knaben in die linke Schläfe und scheint
hinter dem Ohr wieder herauSgekommeu zu sein. Der
Knabe wurde sofort in ärztliche Behandlung genommen.

Schleswig-Holstein.

t. Sande. Eine Parteiversammlung
sand am Sonntag Nachmittag im Lokale von Lange
statt. Die Genossen Bruhns-Wandsbek und
Laatzen-Schiffbek berichteten in eingehender Weise
über die Verhandlungen deS Parteitages in Hannover.
In der sich anschließenden Debatte gaben sämmtliche
Redner ihremEinverständniß mit den wichtigsten Beschlüssen
des Parteitages Ausdruck. Zu einer ausführlichere»
Aussprache führte die Alkoholfraae, die von einem an-
wesenden Atiti-Alkoholisten angeschnitten wurde. Die
Abrechnung des Vertrauensmannes wies in Einnahme
X 347,29, in Ausgabe X 287,45, mithin einen Bestand
von X 59,84 auf. Dem Vertrauensmann wurde als
Entschädigung X. 10 bewilligt. Da der bisherige Ver-
traucnSmaun eine Wiederwahl ablehnte, wurde als
solcher Genoffe Wulf und als beffen Stellvertreter
ber Genosse Prahs gewählt.

Itzehoe. In ber Volksversammlung im
Konvenigarteii erstattete ber Vertrauensmann Kemmer
den Kassenbericht, nachdem bie Berichterstattung vom
Parteitage in Hannover vertagt worden war. Danach
hat eine Einnahme von X 1816,61 unb eine Ausgabe
von X 1665,46 stattgefunben. Der Kaffenbestanb be-
trägt X 151,15. Genosse K c m m e r Würbe einstimmig
als Vertrauensmann wiebergewählt.

Neuinnnstcr. Eine öffentliche Partei-
versammlung »ahm ben Bericht beS Genoffen
Rege n fuß über bie Verhandlungen deS Parteitages
in Hannover entgegen. Nach einer kurzen Diskussion
über den Bericht wurde eine Resolution, wonach sich bie
Versaminlung mit ben Beschlüssen des Parteitages ein-
verstanden erklärt, angenommen. Hierauf gab ber Ver-
trauensmann einen kurze» Bericht über bie Thätigkeit
der Partei im letzte» Jahre. Die Jahresabrechmmg
schließt mit einer Einnahme vo» X 1165,66 unb einer
Ausgabe von X 1061,60 ab, so baß ein Kaffenbestanb
von X 104,06 verbleibt. Betreffs der S t a d t v c r -
orbneteuwahlen mürbe der Antrag auf Betheili-
gung mit eigenen Kandidaten einstimmig angenommen.

Neumünster. Ans dem Parteitag der
beutfd)freisinnigen Partei Schleswig-
Holsteins am Sonntag im Bahnhofshotel hierseldst
erstattete Professor Hänel Bericht über die Thätigkeit
des Reichstages, Dr. Barth über die des preußischen
Landtage». ES fanb bann folgende Resolution betreffs
ber Zuchthausvorlage Annahme, bie von Prof.
Hänel eingebracht unb von Dr. Löwenthal-Altona
in eine etwas andere Fassung gebracht worden war:
„Jede Regelung des fi o aliti o nSr cd) tc£- ber,
Arbeiter in ber einseitigen Richtung, wie sie ber
Gesetzentwurf zum Schutze des gewerblichen Arbeits-
verhältuiffes enthält, ist unbedingt abzulehnen. Dringend
geboten hingegen ist die dem deutschen Volke durch bie
Reichsverfassung verbürgte einheitliche Regelung des
Vereinsrechtes, einschließlich ber Rechtsstellung der Be-
rufsvereine." Dr. Jakob- Kiel wollte einfach das
Koalitionsrecht für bie Arbeiter gefordert wissen, aber
Geheimrath Hensen meinte, daß man „fein Recht"
habe, etwas zu fordern. Weitere Resolutionen zu Gunsten
der Handelsverträge unb bes Mittellanb-
kanals fanden Annahme, ferner eine solche, die ein
anderes SD ab l"r e efe i für ben preußischen Land-
tag verlangt und besagt: „Eine Reform des gänzlich
veralteten, durch und durch ungerechten unb wiberspruchs-
volleu, diktatorisch aufgcbriingrnen preußischen
Landtags Wahlrechts gehört zu den dringendsten
Ausgaben. Vor Allem ist endlich die Abnormität der
gegenwärtigen Wahlkreiseiutheiluiig zu beseitigen, bie
allmälig zu'einer sich fortgesetzt steigernden Benachiheiligimg
der durch Intelligenz und Steuerleistung hervorragendsten
Laudestheilc geführt hat.

Eine Resolution Dr. I a k o b und Genoffen, bie sich
mit dem Genieinbewahlrecht befaßte, ließ man
„wegen Mangel au Zeit" unter den Tisch fallen. Es
handelte sich um die Z e ii s u s f r a g e, ei» unangenehmes
Kapitel für ben schleswig-holsteinischen „Freisinn". Wir
werden hierauf noch zuriickkomineu.

Hannover.

Lüneburg. In einer vom Gewerkschafts-
kartell einberufenen öffentlichen Versamm-
lung, in welcher der Antisemit I r w a h n - Hamburg
über die Alkoholfrage referirte, wurde nach einer

Fuchs, hat einen Vortrag verboten, den unsere
Parteigenossin Fran L i l i B r a n n im sozialwisseiischast-
licheil Sttidentenverein über das Thema „F rauen-
arbeit in Deutschland" halten sollte. Nach der
Begründung ist bas Verbot bet Leibe nicht wegen ber
Parteirichtung ber Frau Brau» erfolgt, saubern — man
höre, „weil ihre literarischen Leistungen einen mehr agi-
tatorischen Karakter tragen unb feinen wissen-
schaftlichen Werth besitzen". Wie wenig be-
rechtigt biefe Begründung ist, zeigt u. A. folgende Aenße- — ...
rung eines bürgerlichen Blattes: „Wie man sich zu dem Blättchen, das unter der Devise für Wahrheit, Freiheit
Verbot selber immer auch stellen mag, so ist doch die Be- und Recht ein traurige» Dasein fristet, Folgendes in da«

Forderung". Mi
öfter schon zwei Rial im „Echo" besprochen nicht nur,
sondern auch nach Gebühr gelobt. Darum erlasse man
uns heute, bie Superlative zu wiederholen, in denen sich
liothwenbig eine erneute Besprechung ebenfalls bewegen
müßte. Die Aufführung ber Komödie war noch besser,
als wir nach Kenntniß ber Besetzung erwartet hatten.
Fräulein M e y e r e r wurde als Rita Reverrn
den ihr gestellten Aufgaben in jeder Beziehung g»-
recht. Hätte vielleicht die Darstellung der ©eite
der Koketterie und der überlegenen Selbststäiidigfett
einige kräftigere Striche vertragen, so War dte
Karakterisirung de» tiefen, innigeren Empfindens ba
Verachtung der Wohlanstäiidigkeit der Gesellschaft, b«
sie entflohen, des Schmerzes über bie Vorgänge, bie sie
zur Flucht trieben, eine überaus vortreffliche. Man ftihlie,
bafe es ber Rita Reverra heiligster Ernst mit ihrer selbst-
erworbenen Freiheit unb Selbstständigkeit ist, unb daß
sie von Niemandem, aber auch von Niemandem daran
rütteln lassen wird. Noch einmal: die Darbietung de»
Fräulein Meyerer war eine bedeutsame künstlerische
Leistung, bie einer großen Bühne Ehre gemacht hätte,
stkicht ganz auf blefer Höhe stand der Fritz des Herm
Bols, doch auch seine Darstellung des guten, un-
beholfenen Junge» übertraf alle Erwartungen. Besonder«

vor jener Gefahr, die Dich eben getroffen. Etwa, indem
Du ihnen ein lustiges Leben gönnst unb einen Antheil
au ber Beute? I"

„Nimmermehr i" rief Taras ungestüm.
Der Greis nickte. „Ich war auf biefe Antwort

gefaßt. Es geht gegen Tein Wesen. Auch hätte ich
Dir bringcnbft bavon abratheu müssen. Denu wählst
Du biel'en Weg, bann ist in einem Monat ber Teufel
ber Herr ber Bande und nicht mehr Du. Unb barum
bleibt Dir nichts übrig, Du mußt es mit ber neuen
Stande so halten Wie mit ber früheren. Wie aber wirb
bas Eiibe sein? Schlechter als biesmal l So schlecht,
wie ich cS Dir früher gesagt. Oder glaubst Du, bafe
ich irre?"

„Nein 1 Du hast nur allzu Recht. Stbcr was bleibt
mir Anberes übrig?"

„Eines boch 1" erwiderte ber Greis. „Ich habe es
für Dich auSgedacht unb halte es für bas einzig Mög-
liche. Du mußt barauf verzichte», eine neue Staube zu
bi Iben; aber auf Tein Amt, welches ich, gleich Dir, für
ein heiliges unb nothwenbiges erachte, kannst und wirst
Tu nicht verzichten. So beziehe denn in unserer Nähe
mit jenen Getreuen, die Dir geblieben, ein Lager, und
warte ab, welche Klage» an Dich kommen. Sind sie
Wertlj, erhört zu werben, bann befehle ich meinem Sohne
hier unb meinen anberen Leute», sich unter Deine» Be-
fehl zu stellen — genau so Vielen, als Du selbst heischest.
Von beut Augenblicke, ba sie 311111 Kampfe ausziehen, bis
zu jenem, ba sie wiederkehren, bist Du allein ihr Herr
und Gebieter; im Ucbrigen aber dürfen sie hier in den
Bergen thu» und treiben. Was ihnen beliebt. So ist
Alle» geholfen: Dir, den» Du kannst auch ferner mit
genügender Macht vollziehe», was Deines Amtes ist;
den Leute» in der Ebene, den» ihr einziger Schützer unb
Retter bleibt ihm» erhalte», unb endlich auch meinen
eigenen Leuten, bie es »ach Kampf gegen bie verhaßte»
„Ljachen" (Pole»), „Weißröcke" unb „Schreiber" gelüstet.
Ich biete Dir ehrliche Bundesfreundschaft — Willst Du
sie aituehmeu?"

„Ich banse Dir," erwiberte Taras gerührt „Aber
es handelt sich hier um eine Sache, bie mir höher
steht, als mein Lebe». Unb barum gönne mir, daß
ich es reiflich überlege unb Dir meinen Beschluß
morgen sage."

Taras versammelte sein Häuflein Getreuer unb
legte ihnen den Vorschlag vor. Die Meinungen waren
verschieben.

erbulbeit müssen, unb welches Unrecht ihnen geschieht,
unb Wie sie keinen Vorkämpfer, feinen Rächer habe».
Nun enblich ist ihnen einer erftanben, zum Beweise, baß
auch sie »och Menschen sind, und nicht armseliges, unter
bas Joch geschmiegtes Ackervieh." So bachte ich, Taras,
unb benfe auch heute so. Aber daß Dein SLerk nicht
von langer Dauer sein könnte, wußte ich gleichfalls.
Die „Weißröcke" freilich konnten Dir nicht gefährlich
werben; wer ben „Wcliky Lys" int Rücken hat unb im
Laube so viele Freunbe, als da Unterdrückte wohne»,
braucht vo» ihnen nicht daS Geringste zu befürchten.
Dir sonnten nur Deine eigenen Leute gefährlich werden,
den» Du hieltest Jede» für einen Menschen, wie Du
bist, und muthetest ihnen zu, die gleiche Last zu tragen,
die Du Dir selbst auf die Schultern gelegt, und das
konnte kein gutes Ende nehmen. Ich sage Dir offen,
ich war erfreut, als Du gestern in unseren Hof einrittest,
denn ich war darauf gefaßt, daß Dich Deine eigene»
Leute bei einem Aufruhr erschießen würden. Oder, dachte
ich, sie knebeln ihn und liefern ihn an des Kaisers
„Schreiber" aus und sicher» sich dadurch die eigene
Freiheit und etwa gar »och verruchte» Lohn dazu. Ja,
vornehmlich um Dich davor zu schützen, liefe ich meine
Leute bei Dir ailsharreu l"

„(Du’ hast wohl Recht," sagte Tara? düster. „Ich
hätte Dir »och vor einer Woche auf Tod unb Leben
ivibersprochen, heute finde ich kein Wort der Entgeg-
imitg. Aber was nun?"

„Was nun I" wiederholte der Greis. „Ich habe
viel darüber nachgedacht, Taras, schon früher und be-
sonders in heutiger Stacht. Die Sorge um Dich hat
miet) nicht schlafen lassen, beim ich liebe Dich sehr, so
sehr, als wärest Du mein eigen Fleisch unb Blut. . . .
Das Klügste wäre wohl, Wenn Du Dich entschließen
könntest, bei »ns zu bleiben, unb Dick) in dieser Ab-
geschiebeuheit friedlich als Hirte und Jäger zu nähren.
Dein Weib unb Deine Kinder würden sicherlich auf diese
Friedeusgelüdde hin freigegeben werben, unb Ihr könntet
hier wieber vereint unb glücklich leben. Doch, baS ist
ja leiber nutzlose Rede, Du wirst. Du m u ß t ja auch
ferner thu», was Dir Tei» Herz gebietet I Aber welcher
Sßeg hierzu ist der reichlichste? 1 Wen» Du wieder
irgendwo im Bergwald ein Lager beziehst und Deinen
Slierbnuf erhebst, bann wirb Dir sicherlich ber Ruhm
Deines Namens großen Zulauf bringen. Aber es Werben
Weber bessere, noch schlechtere Menschen sein, als jene,
bie zuerst zu Dir gekommen. Wie schützest Du Dich nun

_ . . nteberlcgcn.
Polizeilicher Ueberetfer. Unser Genosse Carl

Erbmann in Dortmunb bezog im November
vorigen Jahres eine Wohnung, bie einem Schutz-
mann gehört. Kurze Zeit später wurde der Schn^
mann und Hausherr zum Polizei-Inspektor
Richard befohlen, der ihn ganz gehörig heninlerputzte,
daß er sich unterstanden habe, in sein Haus einen
Sozialdemokraten hiueinzulaffen. Der Schutzmann war
völlig überrascht. Daß das Ueberlasse» von Wohnungen
an Sozialdemokraten eine Sünde sei, hatte er noch gar
nicht gewußt und er vertheidigte sich so gut cS ging.
Die Leute seien doch sonst sehr ordentlich, zahlten pünktlich
ihre Miethe u. s. w. Aber Polizei-Inspektor Richard ließ sic-
auf teilte sentimentalen Plaudereien ein: „Entweder
ber Kerl fliegt raus ober Siel" Der Schutz-
mann sah sich nunmehr genöthigt, zu tünbigen. Einer
ortsüblichen falschen Anschauung zu Folge that er ba8
ant brüten nach bem fälligen Termin, am 3. Mai. Ge-
nosse Erdmann War aber jetzt seinerseits aufsässig und
wieS die Kündigung als verspätet zurück. Der Schutz-
mann befürchtete, Polizei-Jnfpeftor Richard» könnte arg-
wohnen, es liege ein abgekartetes Spiel vor, unb um
sich zu rechtfertigen, klagte er auf Räumung ber Wohnung
zum 1. November. Da» Amtsgericht erkannte gegen
ben Kläger, ebenso am 25. September da» Landgericht.
Der Schutzntanii halte nun außer dem Spott auch noch
die recht erhebliche» Kosten beider Prozesse »u tragen.
Die Sache ist indessen noch nicht zu Ende. Die Kündigung
zum 1. Mai 1900 hat der vo» oben her brangfalirte
HauSher abermals verpaßt und Genosse Erdman» besteht
wieder auf feinem Schein. Wer weiß, Wie lange a
unter solchen Umständen noch in seiner jetzigen Wohnung
zum Grolle ber Polizeigewaltigen verweile» wirb, wenn
bas Spiel so weitergeht. Der Schutzmann hat natürlich
Wieber geklagt.

So hart die Justiz streikende Arbeiter z«
treffen >veife, so mild behandelt sie sogenannte Ord-
nnngSstützen. Vor ber Strafkammer in Gotha hatte
sich ber Gutsverwalter Schirmer unb ber Gutsinspektor
Fischer von Neufrankenroda wegen gefährlicher
Körperverletzung, Nöthigung und Freiheits-

weiches das Gericht dem Buchstaben des Gesetzes und
feiner Pflicht gemäß Über sie gesprochen. Das blond«,
sanfte Mädchen mit den schüchternen Rehaugen hatte ta
ber That ein Menschenleben vernichtet. Gleichwohl lag
hier einer jener tragischen Fälle vor, in besten Be-
urtheilung sich unser Herz unb unser Verstand stets bi»
zur Erschöpfung, und dennoch vergeblich, bekriegen müffm.

(Fortsetzung folgt.)

öffentlicher Tanzlustbarkeiten, die polizeilich nicht erlaubt

gewesen Wären. Herr Kober ist her einzige Saalbesitzer
Wismar», ber feinen Saal für gewerkschaftliche Ver-
sammlungen zur Verfügung stellt. In Folge dessen
halte» sich bie Gewerkschaften unb bie sonstige» Arbeiter-
vereine für verpflichtet, auch ihre Vereinsver-
gnügungen in ber „Hansa" abzuhalten. In diesen
Vereiusvergnügnngen erblickt nun, trotz einer gerichtliche»
Freisprechung, die bereit» erfolgt ist, das Polizeiamt
fortgesetzt die Veranstaltung öffentlicher Tanz-
lustbarkeiten, zu denen »ach mekleubiirgischem Gesetz
polizeiliche Erlaubniy erforderlich fei. So hatte Herr
Kober nebst sieben anderen Personen wieder einmal
Strafbefehle im Gesamurtbetrage von X 525 erhalten,
gegen welche gerichtliche Entscheidung beantragt war.
DaS Polizeicim't hatte zu derselben nicht weniger als
neun Polizisten — zehn giebt es überhaupt nur in
Wismar — als Zeugen entsendet ; von der Vertheidigung,
welche in den Händen des Reichstagsabgeordneten Dr.
Herzfeld lag, waren 20 Zeuge» geladen. Der Autts-
anwalt hielt ein Vergehen für vorliegend; au» dem tlni-
staiid, daß ein Garderobengeld im Betrage von 20
pro Person erhoben fei, folge, daß es sich um ein Ver-
gnüge» gegen Entree handle; und öffentlich sei dies
Vergnügen gewesen, weil auch Nicht-Ptitglieder Zutritt
gehabt hätten; er beantrage daher, die Strafbefehle auf-
recht zu erhalten. DaS Gericht erkannte auf kosten-
lose Freisprechung und Ersatz der den Nnge-
schuldigleu erwachsene» baaren Auslage». Hieran» spricht
deutlich die Ueberzeugung des Gerichtshofes, daß kein
begründeter Verdacht gegen die Angeschuldigten Vorgelegen
habe. Hoffentiich wird das Polizeiamt dies abfällige
Urtheil, welches bas Gericht dadurch gegen das polizei-
liche Vorgehen gefällt hat, auch so auf soffen unb sich
fortan ähnlichen Vorgehens gegen ben Hansawirth unb
gegen bie hiesigen Arbeitervereine strikte enthalten.

längeren Debatte folgenbe, von Genossen Schnell ein-
gebrachte Resolution angenommen: „Die heute in bet
Zentralhalle tagenbe öffentliche Versammlung ist von der
schädlichen Wirkung des Alkoholgeuustes überzeugt unb
macht es aus biefem Grunbe Jedem zur Pflicht, bei jeder
Gelegenheit in diesem Sinne wirksam zu fein. Die
Arbeiterschaft ist aber um so mehr darauf zu achten ver-
pflichtet, weil viele Arbeiter durch ben Alkoholgenuß von
bet Wahrung ihrer Interessen abgehalten werben."

Uelzen. Ein bebauerlidjer Unfall er-
eignete sich in dem benachbarten Molzen. Hier waren
ber Dachbecketmeistet Wiswe unb beste» Lehrling Niemeyer
aus Veerßen mit Neparalutarbeiten an bem Dache der
lepatirien Kirche beschäftigt. Plötzlich brach das Gerüst
und Beide stürzten ab. Niemeyer brach das Genick
und starb sofort, während WiSwe schwere Verletzungen
babontrug.

Geestemünde. Arbeitseinstellung bet
vomier in detSeebeck'schen Eisengießerei,

■ölt einet Zusammenkunft ber in ben Ausstand cingetretencn
Formet, Metallgießer, Kernmacher und Arbeitsleute der
Firma Seebeck wurde beschlosten, durch eine Kommission
bei der Firma dahin vorstellig zu Werden, daß die Arbeiten
anstatt in Akkord in Lohn, also Wie bisher, verrichtet
Werden. Wie ungerecht der den Arbeitern zugemuthete
Akkord sie in ihrem Lohn verkürzen würde, erhellt ans
Folgendem: Sämmtliche 20 Arbeiter können in drei Tagen
42 Zentner Guß Herstellen. Sie sollen nach dem ihnen
zugemutheteil Akkord für je 100 Kilogramm Guß X 7
erhalte». Außerdem sollen ein Heizet, ein Gußputzer und
ein Magaziner, Leute, welche bei der Herstellung des Gusses
unbeteiligt find, an dem Akkordlohn zu gleichen Theilen
mit den genannten 20 Arbeitern partizipiren, so daß also
23 Mau» für 3 Tage 42 X X 3,50 (Preis für 1 Zentner
— 50 Kg.) — X 147 verdiene» würden. Das Würbe für
bie brei Tage pro Mann X 6,39 itnb pro Tag unb
Mann X 2,13 ausmachen. Der burchschnittliche Loh»

der Leute beträgt jedoch X 3,70. Diese einfache Zu-
sammenstellung beweist schlagend, Wie sehr die Arbeiter
z» ihrem Vorgehe» berechtigt sind. Wie mitgesljcilt wird,
sind die Verhandlungen mit der Firma resultatlos ver-
laufen ; sie verlangte Bescheid, ob die Arbeit zu dem von
ihr sestgesetztm Akkordpteise wieder ausgenommen werde
ober nicht. Im letzteren Falle würbe sie bie Modelle
nach auswärts schicke» (11), um die Arbeit dort Herstellen
zu lasten. Die Ausständigen werden über bie zu er-
greifenden Maßnahmen beschließen. Zuzug von
Formern ist vorläufig fernzuhalten.

Tas Seegericht zu Frederikshavn (Dänemark)
verurtheilte die Fischdampfet „Sagitta" (Geestemünde)
und „Hugo" (Bremerhaven) wegen Fischens in
dänischen Gewässern zu 200 beziv. 50 Kronen
Geldstrafe und zum Verlust aller Geräthschaften.

Meklenbnrg.

Wismar. Einen glänzenden Frei-
spruch erzielte am Freitag vor dem hiesigen Schöffen-
gericht der Rechtsanwalt Dr. Herzfeld ans Berlin, war ber kränkliche polnische Arbeiter Thiviak nach
Es Hanbelte sich um zwei ber vielfachen Prozesse, welche; der Stadt gegangen, um für sich und einige Kolleginnen
das hiesige Polizeiamt gegenben Wirth Kober -*• .,«»> »--> sxrM-
von der „Hansa" angestrengt hat wegen angeblicher

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 255.

Dienstag, iirii 31. Oktober 1899.

Redaktion und Expedition: Hamburg, Kroße Thcaterstraße 44. — Verantwortlicher Redaklör: HermeNM Mottenbechr kn Hamburg



dies allerdings in

Aus dem Gerichtssaal.

Kleines Feuilleton.

In der Krctruenannalt in Schönbrunn bei
Dachau (Dbcrbaitrn) brach am Sonntag Vtittag ein

Eine Hinrichtung. Der Bergmann Lrus aus
Liiikcnbach (Äreis Neuwied), der tut Oftober vorigen
Jahres seine Braut in dem Luckenbacher Waide eru.ordete,
wurde am 28. Oktober in Neuwied durch den Schorf-
richter Rcindel hingerichtet.

Unerhört harte Urtheile gegen streikende
Arbeiter zeitigt der Z u ch t h a u s k u r s. So wurden
z. B. in Zwickau drei streikende Maurer zu je
4 Monaten Gefängniß vcrurlheilt. JBa» habeii
sie verbrochen? Nichts weiter, als beim Streikpostm-

Orkonomiegebände zerstört wurden; das Hauptgebäude,
in deui zahlreiche Kretinen nutergcdrachi tvareu, blieb
unversehrt. Menschrnverluft ist bisher nicht bekannt Bon
München ging eine Abtheilung Pioniere nach Schön-
brunn ab.

Minister nud Taucher. In den Blättern wird
eine „Slntfbote* wicdergegeben, wonach Kaiser Wilhelm II.
bei seiner Anwesenheit in Wilhelmshaven die
Arbeiten eines Tauchers mit lebhaftem Interesse verfolgt
uitb dabei den ihn begleucnben Admiral befragt habe,
wie viel Lohn ein solcher Taucher bei seiner schweren
Arbeit erhalte. Der Sldmiral soll erwidert haben:
60 bis 76 Jt für 3 bis 4 Stunden. Der Kaiser soll
hierauf geantwortet haben, daß sei ja mehr als sein
Finanzniinisler bekommt. Hierauf habe der Admiral ge-
antivortcl: Der taucht aber auch nicht! — Unser Partei-
organ in Bant-Wilhelmshaven, das .Norddeutsche Volls-
blatt" bemerkt hierzu, das in dieser Notiz sich ein großer
Irrthum ausprügt. Die in Wilhelmshaven auf der
Werft resp, bei der Marüie thätigen Taucher erhielten
noch im vorigen Jahr« K 3—4,60 Enlschädignug pro
Stunde. Dieser Satz wurde im vorigen Jahre auf Jt. 6
erhöht. Für Taucher in gröberen Tiefen oder bei un-
günstigen Berhältnisseii wird vorgenannter Satz um
.♦(l 1,50 erhöht. Diese Entschädigung versieht sich nur
für thatsächliches Tauchen und wird neben dem üblichen
Lohn der betr. Arbestcr gezahlt; denn die in der Marine
zum Tauchen verwendeten Mannschaften sind cunvedec
auf der Werft beschäftigt oder bei der Marine dienende
Handwerker, welche zum Tauchen angelernt wurden. Tas
Tauchen selbst ist äußerst gesuiidheilsschädigend und
lebensgefährlich, zumal in der See, woselbst sich die dem
Taucher Luft zusührenden Schläuche mit den Tauen leicht
verwickeln können und so dem Taucher die Lust abge-
schnittm wird. Deshalb wäre es auch ganz in der
Ordnung, wenn solch" gefährliche Arbeü gut bezahlt
wird und sich dem Gehalt eines Ministers etwas mehr
uäheril würde, der bei seiner Arbeit doch höchstens vom
LncminS geholt werden sann, nicht aber fein Leben
riskirt.

stehen einen Streikbrecher auf das Ungehörige seiner
Handlung aitftnerksam gemacht. Nach der Anklage soll

bedrohlicher Weise erfolgt sein. Des¬
halb 12 Monate Gefängniß. — Ein Aufsehen erregendes
Urtheil fällte die Straskamnler in H a l l e a. S unter
dem Vorsitz des Landgerichtsralhs König gegen den Maurer
Engelmann aus Schkeuditz, der vom dortigen Schöffen-
gericht wegen Beleidigung des arbeitswilligen Maurers
Delitzsch aus Wchlitz zu 3 Monaten Gefängniß veruriheilt
worden war, weil er in Beziehung auf D. die an sich
harmlosen Aeußerungen : .Wo ist denn der mit den Spitz-
bubenschuhen" und.Verbrecher und Abbrecher ist Zweierlei"
gechan habm sollte. Gegen das Urtheil hatte der An-
geklagte, wie auch der Staatsanwalt Berufung eiilgclegt.
Di« gtladeneit Entlastungszeugen schilderten die in Frage
kommendrit Vorgänge durchgängig anders, als der Haupt-
belastungszeuge Delitzsch. Der Staatsanwalt beantragte
6 Monate Gefängniß und der Gerichtshof erkannte
demgemäß. In der Uriheilsbegründung hieß es:
Der Gerichtshof habe den Entlastungsbeweis als miß-
lungen angesehen und den Zeugen keinen ®lauben ge-
schenkt. Die Zeugenaussagen seien anfechtbar rr. Es sei
.notorisch", daß das Str eikunwesen in
Leipzig, Schkeuditz und Umgegend eine
ungeahnte Höhe erreicht habe. Da muffe die
Staatsgewalt ganz energisch ein greifen, damit das Uebel

fthi gelang ihm di« letzte «zeiie, in der der biedere
Philister sich in freier Liebe seiner geliebten Rita hingiebt.
Dora Knuth war ein schnippisches Dienstmädchen.

»Lor e", jener übermüthige Studentenulk, die
lieber unbramatifirt gebliebene dramatisirte „Geschichte
vom abgeriffenen Knops" von Otto Erich Hart-
leben, di« wft ebenfalls schon besprochen haben,
wurde von Fräulein Carl und den Herren Bols
lFred), Wills (der Better) und Heinrich (der
Kleine) ebenfalls prächtig dargestellt. Den Beschluß
machte Baumanns unverwüstliches Singspiel .Tas
Versprechen hinter'mHerd" in vortrefflichster
Besetzung. Herr Siener gab den Michel Ouautner,
Herr Heinrich dm LoiSl und Herr Lux stellte einen
fttrchkbar komischen Freiherrn v. Stritzow auf die Bühne.
Dm Löwmanlheil an dem stürmischen Beifall, den die
Aufführung fand, darf aber zweifelsohne Fräulein Zie-
mann für sich in Anspruch nehmen Sie stattete ihr
Randi mit so keckem, übermüthigem Humor aus und
sang ihre Lieder mit so ftischem und mit so schönem
sinnen Ton, daß unS diese Nandl noch lange in Erinne-
rung bleiben wird. — Zuni Schluß sei des Herrn Ritter-
f e l d nicht vergeffm, der die drei Sachen mit vielem
Verständniß und besonders bei der .Sittlichen Forde-
rung" mit liebevollem Eingehen auf die dichterischen
Intentionen inszenirt hatte.

Für die Vorstellung hatte der Vorstand der.Freien
Lolbsbühiie" sich ein« Anzahl Karim reservirt, die nach
alter Gewohnheit unter dm Mtgiiedem verloost würben.
Es war von Herzm zu bebauem, daß von dm ehemals
900 Mitgliedern deS Vereins nur kaum die Hälfte die
Gelegmheit benutzt hatte, die Vorstellung zu bestichm.
Hier war ihnen wirklich ein befriebigmber Genuß ge-
boten, und den hätten sie sich nicht mtgehen lassen sollen.

kein fressendes Uebel werde. — Dieselbe Kammer richtete
auch im Fall Hochheim, der bekannllich auch 6 Monate
Gefängntß erhielt.

Tondcrbare Anschautmgcn scheint der in Ra-
tingen domizilirte Amtsrichter Hauptmann über
die Gastwirthc zu hegen, beim als kürzlich ein
Konsortium von Personen, darunter mehrere Wirthe,
ihn zur Thätiguna eines gerichtlichen Aktes anssuchten,
ließ der Herr sich dahin aus, daß .Wirthe keine einwand-
freien Sengen seien, indem man sie schon durch eine
Flasche Wein beeinflussen könne". Ter Vorfall gelangte
zur Kenntniß des Landgerichtspräsidenten Witte in
Düsseldorf, der bereits offiziell den Wirthcverband ver-
ständigte, daß er dem betreffenden Amtsrichter seine Miß-
billigung ausgedrückt habe. Die Betheiligten wollen sich
indeß, wie verlautet, mit dieser Erklärung nieiü begnügen.

Der Erfinder der Setzmaschine , /Linotype",
Ottmar Merg ent Haler, ist am 28. Oktober in
Baltimore gestorben.

Auf entsetzliche Weise itm'd Leben gekommen.
Aus der Strecke Liegnitz-Janer beugte sich der
Lokomosivheizer Tfchapke aus Liegnitz zu weit über den
Rand der Lokomotive, schlug mit dem Kops gegen das
eiserne Geländer einer Bahnüberführung, so daß der
Kopf zerschmettert wurde und Tfchapke sofort todt war.

Eine sparsame PolkSvertretung. Aus Greiz
wird berichtet: Wegen Mangels au.Lerhaudlungssloff
muß der preitbische Landtag ans acht Tage ver-
tagt werden, für welche Zeit aber die Diäten, täglich
K 7,50, für die Abgeordneten weiter zu zahlen sind.
Da machte beim der Präsident den Abgeordneten den
Vorschlag, während der Zeit bis zur nächsten Sitzung
aus die Diäten zu verzichten. Gegen diesen Vorschlag
erhob sich, wie man dies hier nicht anders gewöhnt ist,
fein Widerspruch und so wurde er einstimmig angenommen.
Durch diesen Beschluß erspart das Fürsteuthum täglich
za. 90.

Durch die Stürme der letzten Tage ist das Bad
Cranz bei Königsberg i. Pr. von einem Unglück heim-
gesucht worden, wie es dieser Badeort noch nie erlebt
haben dürste. Der sprnchwörtlich gewordene .hohe
Seegang", der Cranz vor allen Bädern der preußsichen
Lüste anszeichnet, ist diesem Orte wieder einmal ver-
hängnißvoll geworden, und in den Annalen seiner Ge-
schichte werden die Tage voui 24. bis 26. Oktober 1899
ein trauriges Andenken hinterlassen. Die .Königsb.
Hartt. Ztg." giebt eine eingehende Schilderung der großen
Verwüstnugen, die der 40 Stunden währende Sturm
angerichtct hat, und bemerkt zum «chluß: ES ist nicht
möglich, jetzt schon den Schaden sicher zu t apren, der
sich auf viele, viele Tausende beläuft Allein vor .Klein
Berlin", das schon in den achtziger Jahren eine ftlrcht-
bare Einbuße erlitten hat, einen sicheren Uferschutz her-
zustellen , dürste mindestens einen Kostenaufwand von
* 12 000 erfordern.

Ein angeheiterter Trompeter von Säkkingeu.
Zu einem Theaterskandal kam es am 24. Oktober zu
Elberfeld, weil der baierischcr Kammersänger Brucks
ails Dlünchen als Jung Wenier ivährend der Ausfüh-
rung des Trompeters von Säkkingen in betrunknem
Zustande auf der Bühne erschienen war. Der „Franks.
Zig." wird über den Skandal geschrieben: .Gleich zu
Anfang fiel dein überaus zahlreichen Auditorium das
eigenthümliche Benehuicn des Herrn BrnckS auf: erstand
ganz apathisch auf der Bühne, verpaßte Einsätzen, f. w.
Das Publikum verfolgte mit wachsenden! Erstaunen die
Vorgänge auf der Bühne, und als der Gast im dritten
Akte gar zu lallen an fing, da wußte man aus
einmal, ans welcher Ursache das Verhalten des Sängers
zu erklären sei. Es erhob sich ein einmülhizes Zischen
und selbst die Mitcheilung des Regifförs, daß Herr
Brucks unter einer .starken Indisposition" zu leiden
bade, konnte den Entrüstungssturm nicht beschwüren.
Der größte Theil der Znlwrer verließ vor Schluß der
Oper unter heftigem Protest das Theater."

v. Auch i i Holland kaun dir Justiz feine
Kritik vertrage». Unser Genoffe R. I. T r o c I ft r a,
Mitglied der Zweiten Kammer, hatte öffentlich erklärt,
der Siaalsanwalt in ßetutoarbtu hätte in der Angelegen-
heit der Gebrüder Hoogerhnis, die nach Troelftras Ueber-
zeugung unschuldig im Zuchchaiise fchniachien, dem Publi-
kum durch Lügen Sand in die Augen streuen wollen.
Wegen Beleidigung verklagt, war Troelstra von der

Nechisbank (Schwurgericht) freigc sprachen worden.
Die Berufttngsinsianz hob jedoch dieses Urtheil aus Antrag
des Staatsanwalts ans und verunheftte Troelstra zu
einem Monat Gefängniß.

Zar Gründung einer Freien Volksbühne
haben tn Frankfurt a. M. eine Anzahl Journalisten,
Künstler und Gelehrte die nöthigen Schritte unternommen.
Der Zweck dieser Veremignng soll in bet Hauptsache
darin bestehen, daß nach dem Muster der Berliner „Freien!
Bühne" von Zeit zu Zeit Auffühnmgen moderner Stücke'
unter Mftwirkung Frankfurter und auswärtiger Kräfte;
stattfindm sollen I

Landgericht.
30. Oktober.

Straikammer H. Vorsitzender: Direftor Dr. Riecke.
Staatsanwalt: Dr. Ertel.

Unbefugte Abbrecher. Von dem bei Wal-
tershof liegenden, von dem Jngeniör Sch. znm Abbruch
angekauften Wrack eines alten Kanonenbootes sollen der
Hausknecht Josef Hermann K. und der Schiffszimmerer-
lehrling B. am 10. und 14. September b. I. alte Eisen-
theile im Gesammtgewichi von za. 630 Pfd. gestohlen haben,
weshalb sich die betdeii jungen Burschen heute wegen
wiederholten gemeinschaftlichen Diebstahls zu verantworteii
haben. Mil ihnen zusammen nimmt auf der Anklage-
bank Platz der feit 1848 vielfach wegen Diebstahls mit
Gefängniß und einmal wegen Raubes mit 6 Jahren Zucht-
haus vorbestrafte, fast 70jährige Produktmhändler Franz
M a t o w s k i und beffen Haushälterin Anna Manka,
wohnhaft in Harburg und Altona. Diese Beiden sollen
die jungen Burschen, namentlich die Frau, auf die Died-
stahlsgelegenheit aufmerksam gemacht und sie dazu an»
gestiftet haben, unb hinterher hat MatowSki bas gestohlene
Eisen gekauft, weshalb sich gegen ihn und seine Haus-
hälterin die Anklage der gewerbsmäßigett Hehlerei richtet.
Während die jungen Burschen vollen Umfanges geständig
sind, wollen die anderen beiden Angeklagten sie iveder
angestiftet, noch überhaupt die geringste Ahnung davon
gehabt haben, daß das von ihnen gekauft« alte Eisen
gestohlen war. DaS Urtheil deS Gerichts lautet nach
eingehender Beweiserhebung gegen MatowSki auf 8 Mo-
nate, gegen K. auf 2 Monat« und gegen B. auf 2 Wochen
Gefängniß unb Freisprechung der Frau Manko.

Wegen Unterschlagung hat sich der Klempner
Johann Heinrich Christian Dh. zu verantworten. Der-
selbe wird beschuldigt, eine auf Abzahlung entnommene
Hülfsmaschine im Werthe von M. 250, bevor dieselbe
fein Eigenthnui geworden war, verkauft zu haben, die
Abzahlungsbebingnngen aber, obwohl er durch den Ver-
kauf der betr. Maschine dazu in der Lage war, nicht inne
gehalten zu haben. Außerdem soll et sich dem Maschinen¬

brach am 28. b., vormittags, ein Baugerüst bei dem *, uuluu utuu) um u«iiiwg mm un
Auftiehm eine? Eisenträgers zusammen. Zwei Personen s G , oß feuer aus. durch bas brr Thurm der Kirche,
wurden verletzt. _ _ _ s mehrere zur Anstalt gehörige Stallungen und andere

Stammbuch : „Es scheinen die Begriff« von Scham und
Ehre im Fränkischen überaus unklare zu sein. Wirklich
-unverschämt ist es z. B., wenn das angeblich katholische
ftänkische Lolksblatt, befielt Expeditionslokal zutu Schau-
platz nackter Tänze und schamlosester Orgien seitens seines
mit allen Prozessionen laufenden Verlegers mit nichts-
nutzigen Weibsbildern diente, einer ehrbaren und un-

bescholtenen Expedition eines anderen Blattes unlautere
Praktiken unterschiebt. Wirklich unverschämt ist es, wenn
das angeblich katholische Volksblatt sich derartiges er-
laubt, von dem es bekannt ist, daß zu seinen lNitarbeitern
notorische Zuhälter, Hochstapler, Falschmelber, Diebe und
Beiniger zählten, die, soweit sie sich nicht durch die
Flucht salvirten, der irdischen Gerechtigkeit anlicimfieleit"

(Sine neue Versio» über de» Untergang
BndreeS. Man schreibt der .Frkf. Ztg. aus London
vom 27. Oktober: In der heutigen „Timrl veröffentlicht
bet Koutreadmiral H. Campion einen Abschnitt aus
einem Briese aus Fort Churchill, bcm nördlichsten
Posten der Hudson - Bai - Gesellschaft, worin vielleicht
Nachricht vom Schicksale Andrees cuthalteii ist. Der
Pries ist vom 1. August balirt und von einem Renen
des Admirals Eampion, A. D. Alston, der Fort Churchill
feit fünf Jahren verwaltet und die Sprache der Eskimos
dersteht, verfaßt. Die mitgetheilte Stelle lautet: »Sie
werden vielleicht sehr erstaunt sein, zu hören, daß die
Andröe'sche Expedition im hiesigen Norden unter-
aegangen ist. Zn Aufang dieses Frühjahrs kam ein
Eskimo, Namens Old Donalds Son, mit einigen anderen
Eskimos in unser Magazin, um Einkäufe zu machen.
Nachdem sie damit fertig waren, gingen sie Alle aus
dem Magazin hinaus mit Ausnahme von Old Donalds
Eon, welcher hagle, ob der Ballon mifgcstiegen fei, da
letzten Sommer im Norden zwei meiste Männe: gelobtet
worden feien, und man glaubte, daß diese von dem
Ballou kämen. Ich schenkte dieser Geschichte nicht viel
Beachtung, berichtete sic aber pflichtgemäß an Dr. Milne
tm Fort Aork. Später jedoch kamen zwei andere
Eskinws, Siockbh und fein Bruder, unb diese brachten
Nachrichten, welche sehr wenig Zweifel darüber ob-
walten lassen, daß die Audrve'sche Expedition hier im
Norden zu Grunde gegangen ist. Stockbisis Bruder be-
gegnete, als er vergangenen Sommer aui Moschnsochseu

jagte, vier weißen Blännern, welche Hirsche schossen.
Einige Eskimos, welche hinzukamen, sahen die Hirsche
picht und glaubten, die meisten Männer s>. ässen auf sie.
Darauf nahmen sie ihre Pfeile und Bogen unb erschossen
zwei der Weißen, wobei sic den einen sofort töbtetcu.
Die anderen Beiden liefen fort und wurden von den
Eskimos verfolgt, ob sie entkommen sind, oder nicht,
weist man nicht. Stockbh's Bruder sah die . eiben armen
Menschen daliegen, die Pfeil« steckten in ihnen. Der
Eine war ein Maim in mittlerem Lebensalter, der kurz,
breit und stämmig war. Der Andere war ein junger
Mann. Der Slelterc trug einen Knickerbokcr-Anzug mir
gestreiften Strümpfen, der Andere hatte einen Tuchanzug
an, und Beide trugen Mützen mit Blechmarken. Tie
Eskimos wollten haben, daß Stockby's Bruder mit ihnen
«trückgehe, da ein großes rundes Ding, voll von Tabak,
Kleidungsstücken, Munition u. s. w. im Norden läge, er
ging aber nicht mit. Er brachte jedoch zwei Woftsfell-
Teppiche mit und einen Theil eines Eskimo-Anzuges,
wie er im hohen Norden getragen wird, nur um zu
yigen, daß er so weit gewesen war, wie er sagte. Ich
habe dies dem Konimissar gcmclbct.

Schifföun fälle. Beim letzten Sturm scheiterte
an ber schwedischen Lüste bei Westerwik. in der Höh«
der Insel Gothlaud, der große norwegische Kampfer
.Nuthlan d", der mit einer Ladung Bauholz auf ber

Seife nach Holland begriffen war unb 15 Mann Be-
satzung hatte Von biefen wurden nur der erste Steuer-
mann und 3 Mann gerettet, der Kapitän und die übrigen
10 Mann sind umgekommen. Eins der Boote des
.Nuthland" trieb gestern bei der Insel Oeland an, darin
befanden sich 7 Mann, von denen 6 ersteren waren.
Der Sturm, der an der Ostküste Schwedens raste, war
von orkanähnlicher Gewalt, wie er feit vielen Jahren
nicht erlebt worben ist. Im nördlichen Bottnischen Meer-
buseli wurde der ganze Dampferverkehr unterbrochen.
Ein Dampfer, der zwei mit Holz beladene Prähme von
Stockholm nach Sundswall schleppte, verlor beide Prähme
während dos Sturmes und Schneetreibens. Aus jedem
Prahm befanden sich zwei Mann, die vermuthlich mft
den Prähmen untergegangen sind. — Das ostfriesische
Schiff .Emanuel" kenterte an der Nordseeküste, die
Besatzung wurde in völlig erschöpftem Zustand gereitet,
das schiff ist verloren.

(Siu Pauuuso.lt. Auf dem Marienpiatz in Aach« n

Vereine und Versammlungen.

(Die Herten Schriftführer werben ersucht,
mir schmales Papier zu verwenden und ans einer
Seite zu beschreiben.)

Sozialbeiuokratische Parteiversamnilnug für
bett zweiten Hamburger Wahlkreis am 27. Oktober
in Tutges Etablissement. Tas Büreau ivird aus Mehl-
haff, Blume und Stengele zusammengesetzt. Die Adrech-
tning dcö Vertrauensmannes Mehlhaff ergiebt Folgendes:
Vom Sozialdemokratischen Verein des zweiten Hamburger
Wahlkreises wurden abgeliefert K 4550; dazu kamen
noch die Erträgnisse von Tellersanimlnngcii und sonstige
kleinere Einnahmen, so daß in die Hände des Vertrauens-
mannes jH 5168,87 kamen. An die Parteikaffe in Berlin
wurden jH. 4116 gesandt; ferner wurden verschiedene Be-
träge für Streikende unb Ausgcspcrrte bewilligt, außer-
dem X 27,70 als Beitrag zum Denkmal der Gestand-
rcchleten in Rastatt. Rn Kafienbestand blieben .*1. 2,31.
— Namens ber Revisoren erklärt A n d c r s c n , Bücher,
Belege und Gelder stets in bester Ordnung gefunden zn
haben. Er schlage vor, bcm Vertrauensmann
Mehlhaff Decharge' zu ertheilen imb ihn für bas
neue Geschäftsjahr luieber zu wählen. Die Dechargc-
ertheilung erfolgt. Ohne Wibersprnch wirb baranf
Mehlhaff als Vertrauensmann des zweiten Hamburger
Wahlkreises wiebergewählt. Nachbcm bann noch als
Revisoren verschiedene Personen vorgcschlagcn, werben
gewählt Andersen, Würzbcrgcr und Fcngc. — ES folgt
nun die Berichterstattung vom Parteitag
in Hannover. Zunächst erhält der Telcgirtc Hoff-
mann bas Wort, welcher ber Frcndc darüber Ausdruck
giebt, daß die Hoffnungen der Gegner ans Zerwürfnisse
in ber Partei wieder einmal nicht in Erfüllung gegangen.
Darauf geht der Redner im Einzelnen auf die Verhand-
lungen nnd die Bcschlüffe des Parteitages ein. Ins-
besondere venvkist Redner auf die Debatte über den
Punkt: „Die Angriffe ans die Grundanschamingen unb bic
taktische Steklungnahinc ber Partei." In kurzen Zügen
skizzirt er bie Ansichten der hauptsächlichsten Redner, nament-
lich Bebels nnd Rners. Bezüglich seiner eigenen Stellung-
nahme betont Hoffmann, daß in der wichtigsten Frage er
mit Bebels Resolution einverstanden gewesen sei. Nm hätte
crdievonMolkcnbuhrnndStadthagenbcanttagteSttcichung
des Genossenschafts-Passus gern gesehen. Doch auch mit
Annahme der ganzen Resolution Bebel sei keineswegs eine
Sympathieerklärung für die Genossenschaften gegeben
worden, wie dies bereits in Ottensen v. Elm unb am
Dienstag hier Legien behauptet hätten. Unter Anknüpfung
an bic auf bcin Parteitag erfolgten Ausführungen legt
ber Redner dann seine Ansichten über den Gang der
ökonomischen Entwicklung dar und theilt bann noch bie
Gründe mit, welche diese und jene Gruppe zu ihrem
Verhalten gegenüber der Bcbel'schen Resoluffon ewcgt
hätte. Jedenfalls sei, wenn auch die Resolution Bebels
bie Diskussion über wichtige Fragen nicht beenbigt, er-
wiesen worben, daß dem gemeinsamen Feind gegenüber
die Partei einig und cnffchlossm sei. — Der zweite
Telcgirtc Blume weist auf seine Stellung zur Resolution
Bebel hin. Er habe dagegen gestimmt, weil den Genossen-
schaftsfreilndcn darin zivar keine Synipathiecrklärnng ge-
macht, wohl aber neue Gelegenheit zu Mißverständnificn
gegeben worden. Er hätte durch seine Abstimmnng eben nicht
die Möglichkeit eröffnen wollen, daß unter allerdings un-
bcrcchiigtm Hinweis auf die Resolution Bebel Jemand als
schlechter Sozialdemoftat bezeichnet werde, Weiler nicht für
die Genossenschaften schwärme. Jin Verlauf seines Berichtes
erläutert Binnie dann die Gründe für die Abweisung
einiger beim Parteitag vorgebrachter Beschwerden. Auch
die Schippel-Angelegenheit wird von Binnie dargestellt
und das Sehnn des Parteitages begründet. Kurz giebt
er noch den Bericht über den letzten Vcrhandlungstag
und schließt dann damit: „3e mehr die Geister anf-
cinandervlotzen, desto mehr kann man aus der Diskussion
lernen. Mehr haben wir auf dem Parteitag gewonnen,
als die Gegner hofftcu, hast wir verlieren würden." —
In der Diskussion spricht zunächst Moritz, der nicht!
auf die Berichterstattung, auch nicht mif die nicht ob-
sessive BeritbtrrstattnnffHM^eff^mgroeft wolle. Aber s
er möchte daran erinnern, was aus seinem eigenen Antrag
auf Revision des Parteiprogramms geworden! Diese
Revision sei nothivendig, wie der Redner durch Ereuipli-

fiziniug auf bie österreichischen Genossen, einen Rezensious-
artifel des „Echo" und auf Bebels Resolution zu be-
weisen versucht. Des Weiteren stützt sich der Redner
für seine Forderung auf die Anschauung des Genossen
Molkenbuhr; da das „Mtlclstück" des bekannten Ab-
satzes von Bebels Resolution angenommen, müsse es
konsequenter Weise auch in’S Programm. Und doch sei
sein (Redners) Antrag mit überwältigender Majorität
hier abgclehiit worden. Ans das Genossenschaftswesen
wolle er indessen noch etwas cingchcn. Bon dem Augen-
blicke an, da wir das eherne ökonomische Lohngesetz über
Bord geworfen, hätten wir auch mit der Phrase von der
Beseitigung der Lohnsklawerei aufränineu müssen. Der
Einwurf, daß die Genoffenschafteu die Lohnsklawerei nicht
beseitigen könnten, werde aber gegen die Genossenschaften
hauptsächlich in'8 Feld geführt. Auch die Gewerkschaften
konnten ja nicht das Bestreben haben, die Fesseln der
Lohnsklawerei zn sprengen, sondern nur sie möglichst zu
erleichtern, und man könne sich ja auch einen Instand
denken, in welchem man die Fesseln überhaupt
nicht mehr fühle. Es gebe Verhältnisse, wo der
Lohn höher sei als der Werth der Arbeitsleistnng.
Seiner Ansicht nach bedeute das Lohnsystem nicht die
Ansbcutung selbst; vielmehr sei es eine Form, in welcher
die Ausbeutung in die Erscheinung tritt Nicht immer
liege in der Entlohnung auch eine Ausbeutung. Die
Grundursache der Ausbeutungeu seien die ungleichen
wirthschaftlichen Machtvcrhältnisse; einerseits gebe der
Besitz der Prodnktionsniittcl die größere Macht, anderer-
seits liegt im Nichtbesitz dieser Produktionsmittel die
ökonomische Schwäche der Lohnarbeiter. Er bitte um
Annahme folgender Resolution:

„Die Versammlung erklärt sich mit dem Verhalten
der Delcgirten auf dem Parteitage den Genossenschaften
gegenüber nicht einverstanden, sondern sieht in den
von klaffenbewnßten Arbeitern geleiteten Genossen-
schaften ein Mittel zur Forderung des Klassenkampses
und ein Mittel gegen die Ausbeutung des Arbeiters
als Konsument."

Mt dem letzten Satz fei die Versammlung vielleicht nicht
einverstanden, weshalb er für den Fall der Nichtaitnahme
noch die Resolution mit folgendem zweiten Satz Vorschläge:

„. . . sondern steht in dieser Frage aus dem Boden
der Bebelffchen Resolution."

Legien schlägt Vertagung der Versammlung vor. —
Demgemäß wird beschlossen. — Alb persönliche Bemer-
kung bringt v. Elm vor, er habe in Ottensen die Bcbelffche
Resolution nicht als eine Sympathieerklärung für die
Genossenschaften bezeichnet nnd fei auch nicht der Anf-
faffuiig, daß es eine solche fei: Er habe dort die Ge-
noffenfchaftssraae nur gestreift. Der Vorsitzende Mehl-
haff vertagt die Versammlung mit dem Wunsche, daß
die Fortsetzung derselben nicht eine Fortsetzung der De-
batten in ber tontbinirten Versammlung werden möge.
Hierauf Schluß um 12 Uhr. — Die Fortsetzung der
Debatte fiiibet am Montag, 6. November, statt.
Bei der nicht zu bestreitenden Wichtigkeit einer solchen
Diskussion ist zu wünschen, daß die Versammlung nicht
wieder das klägliche Bild biete wie am 27. Oktober.
Kurz nach Beginn der Versammlung waren wohlgezähltc
140 Personen (einschließlich Büreau, Referenten u. s. w.)
anwesend. Diese Zahl steigerte sich dann auf 148, um
gegen 11£ Uhr auf 90 Personen herabzusinken. Die
Versammlung am 6. November soll doch jedenfalls eine
Willenserklärung abgeben. Soll eine beliebige
Zufalls majorität von vielleicht 50 Per-
sonen einen Beschluß fassen, ber bann
a 18 Beschluß des zweiten Hamburger
Wahlkreises in die Welt geht?

In der VolkSversanimluust in Rothenburgsort
am 26. Oktober erstattete Genosse Stubbe Bericht
vom Parteitag in Hannover. Hauptsächlich beschäftigte
sich der Redner mit den Verhandlungen über „Die An-
griffe auf bic Grunbaiischauungcn und die taktische
Stellungnahme der Partei". Tie Versammlung erklärte
sich mit den vom Parteitag gefaßten Beschlüssen und Re-
soluttonen einverstanden. In feinem Schlußwort ersuchte
Genosse Stubbe bie Anwesenden, recht fleißig für die
Partei zu agitiren. Bei der hierauf vorgenoinnieneii Wahl
eines Vertrauensmannes für den 3. Hamburger Wahl-
kreis würben 163 gültige Stimmzettel abgegeben; davon
erhielten Lendhold 125, Heinze 38. 2 Stimmzettel waren
ungültig.

Sprechsaal.

fl'it Selprefljnng non ltngekgen6ellen, leeTtte von atlg«.
meinem 3 n ter esse Nnd, ftetn dem PndNtum der Evrech-
faal jur Verfügung, soweit e« der »Intim gestattet,
doch lehnt c8 bk iHebnftion nt>, irgend eine tvernntwl» tun,,
dem Publikum gegenüber für die in Gprechfnninrtikel» gc-
äusserten Ansichten jii übernehmen. Bedingung für die Auf-
nähme uon ®urcd)fnaiarttkln Ist ek>. daß der Verfasser der »le<
baltion »lauten unb genaue Adresse nennt.

Ist ber Mau» sich dessen, was er thut, denn
auch viUlifl bewußt?

In der „bedeutungslosen Angelegenheit"
deS Gesetzes über die eingetragenen Beritfsvercinc ist
Legien also unschuldig, vollkoiuinen unschuldig. Zwar
hat er bei der entscheidenden Abstimmung gefehlt, aber
das kam mir davon her, weil er die Einladung zur
Kommifsionssitzuitg zu spät erhielt. Daß auch ihm das
grade passireu mußteI Wie mir versichert wird, ist cs
in den Kommissionen allerdings Usus, den Tag ber
nächsten Sitzung sestzustcllen, so daß die Mitglieder sich
danach richlen können; aber grade in dieser Kommission,
welcher Legien augehörte, scheint das versäumt worden
zu sein. Um nun das Maß speziell Legieu'schcn Pechs
voll zu niachen, verschickte das Büreau auch »och die
Einladungen zu spät. Na, sie kam ja noch, und
ber bekannte „auf der Post verloren gegangene
Bries" spielt hier keine Rolle. Daß die Fraktion
gegen Legiens Verfahren nichts cinzuwendeu hafte, mag
gern dahingestellt bleiben ; ich bin nicht der Hüter der
Fraktion. Dagegen dürfte es mir, wie jedem Partei-
genossen, erlaubt sei», mir eine persönliche Meinung über
die Abgeordneten zn bilden, nnd die habe ich mir in
Bezug auf Legien gebildet ans Grund der mir bekannt
gewordenen Thatsachen. Es lag mir das nm so näher,
als ich mit die Veranlassung gab, daß er als Kandidat
ausgestellt wurde.

Aber ich bin erst 1899 mit bcm einen Grund
hcrailsgckommen, obwohl ich ihn schon 1894 kannte.
Ich bin eben erst 1899 dazu provozirt worden durch
Legien selbst, bet eine private Aeußerung von niir zu-
nächst halb, d. h. in einer Form, die allerdings Auf-
sehen erregen konnte, verkündigte und erst als ich
ihn durch energische Zwischenrufe dazu zwang, den
ganzen Satz zitirte. Dieser selbe Legien hatte eine
Versammlung Wahl eine halbe Stniibc lang mit Be-
trachtungen über meine Person unterhalten, hat das
Weltcrschütternde Faktum erzählt, daß ich ihn mit „Sie"
anred«, hast er mich als eine politische Null bczcichitct
habe, hat über eine Sitzung der kombinirten Vorstände
im Jahre 1892 gesprochen nnd des Langen nud Breiten
über einen ebenfalls 1892 verhängten Boykott und seine
und nichte Beziehungen dazu sich ansgelasseu. (Dabei
ist ihm das „geschmackvolle" Wort „hiiiausbiigsirt" ent-
schlüpft; ich habe es nur auf der Stelle nieder-
geschrieben.) Legien ist das natürlich erlaubt; in i r
wird es verdacht, wenn ich an eine nicht als Privat-
mann, sondern als Reichstagsabgeordneter begangene
Untcrlassungssündc erinnere.

9lun zum Boykott. Sobald Legien mir den so
anstößigen Artikel des „Echo" nennt — der betreffende
Bänd des „Echo" kann von ihm cingeschcn werden —
erfolgt meine Erklärung. Es wird sich dann herails-
stellcn, ob i ch Schuld daran trage, daß heute in Ham-
bitrg der Boykott vom Uiiternehmerthum nicht sehr ge-
fürchtet wird, ober andere Leute.

Ferner stelle ich fest, daß Legien durch die Gepflogen-
heit, zwischen den Zeilen zu lesen, die Be-
fähigung verloren hat, bie Zeilen selbst richtig zu lesen.
Ich schrieb: „ . . . die Stcllniig des von mir verant-
wortlich gezeichneten „Echo" znm Boykott der Barmbeker
Brauerei." Der zwischen den Zeilen lesende Legien macht
daraus: „Er erklärt in dem heutigen Eingesandt aus-
drücklich, daß er die Verantwortung für den von mir
erwähnten Artikel vom Jahre 1892, ber den Bierboykott
betraf, übernimmt." Bei einem Andern würde ich das
als eine Fälschung bezeichnen; bei Legien nicht, weil
ich weiß, daß solch' kleiner Lapsns eine Folge der
Vlanic, zwischen den Zeilen zu lesen, ist. Nach Legien-
scher Methode würde ja Genosse Molftnbuhr nun die
Verantwortlichkeit haben für den Inhalt der Legien'schen

Erklärung, und dafiir würde er sich wohl bedanken !
Legien sagt: . . Ich will die Geschichte des

Boykotts nicht schildern, dazu wird sich jedenfalls Gelegen-
heit noch bieten, denn ich erkläre schon heute, daß ich nicht
gewillt bin, gegenüber den fortgesetzten Anzapfungen zu
schweigen, wie ich es bisher gethan, gethan im Interesse
der Sache. Es wird sich dann ja erweisen, inwieweit
ben^m-ttstgenofien Hamburgs bä? Recht ziMht, sich gegen
Angriffe des Parteiorgans ober richtiger einzelner seiner
Rcdaklvre zu wehren." Wo sinb die fortgesetzten An-
zapfungen ? Sowett ich die Frage kenne, wußte Legien
nichts cmjufübrtn, als daß ich ihn mit „Sic" anrebe.
und daß ich die Nichtwiederwahl seiner Person für
keinen Verlust halte. Und das Parteiorgan selbst?
Möge er doch die Stellen nennen, worin er angezapft
wurde.

Wahrlich, Legien, der mich umuotitiirtcr Weise, ohne
daß ich ein Wort gesprochen, in einer großen Ver-
sammlung persönlich zn verunglimpfen snchte, diesem
Legien steht es schlecht an, über persönliche Animosität
zu klagen und die gekränkte — Unschuld zu spielen.

Gustav Stengele.

Testaments-Publikationen.
Am Donnerslag, 2. November 1809, Nachmlllag« um 2 Uhr,

werden tm Nachhause, Zimmer Nr 4«?, die Teslamenk der ver-
ftordenen Johannes (Soitfrieb üiuftav Dierrtfen; Doroihen Ehlers,
ged Stöänianii, verw. gern Boll; Emilie Ida Marlha Uav-
dengfi, ged. Eidinger, geschiedenen von Roy; Doroihen Etifadelh
Ehnrloik Ealharine Lechner, ged. Rumpf; Maria Eaioltne Eltfa-
belh Hess, geb. Erich; Johann Heinrich Müller; Simon Rosen-
baum; Melle Timm, geb »rdger; Susette Helene Adolphine
Wtnller, geb. Siuerl; Louis Wolff pubttjtrl werden

Älngeordnete 2lnfgebote.
Elandesarnt Nr. I.

Wilhelm Joachim Marlin Rohit mit Beriha Maria Sophia
Wilhelmine Bruun» — Lari Johann Ehristtan Fiitz Pngel mit
Auguste Mnlhttde Krellner. — Leopold Weil mit Sabine «äriiier.
— Franz Peter Lonrad Hetnitch scheele mit Wilhelmine Roden-
der!. — Franz Äaltloroslt mit Martha Eva, geborenen Warnhoff,
geschiedenen Otto. — Walter Paul Herrmann Leonhard mit Emma
Auguste Nudolphtue Ernestine Dietthoss. — Joseph Janlowt-'l mit
Sliuta Marta Martha Pohl. — Joseph Otto Hermann Prasse mit
Elisabeth Charlotte Auguste Amalie MicheelS. — Ferdinand
TethgenS mit Olga Barthels. — Joses Roben Hermann Winsler
mit Percha Louise Christine Schitls,. — Ludwig Friedrich Johann
Kruse mit Emma Amanda Emilie Fitt.

StiiudeSniiil Nr. 2.
Ernst Hugo Friedrich Bothmann mit Julie Rahn, geb. Seidler.

— Wilhelm Heinrich Lbristian Heinzen mit Louise Maria Doro-
thea Witt, geb. HadeNorn. — Johannes Martin Earl Schuppe
mit Juliane Chrisline Schreiter, ged. Mutzselbl. — Adolph Ebuard
Theodor Richter mit Anita Mittag. — Souls Rudolph Georg
Bohrn mit Therese tSnroline Engel. — Paul Heinrich Friedrich

Sohns mit Anna Mathilde Emma Bartels — Johann Heiitiicheorg Holdorf mit Maria Caroline Sophie finiese. — Wilhelm
Ludwig Werfei mll Dorette Louife Wilhelmine Vesverimiitn. —
Emst August SieinS Mit Martha Neegel — Carl Reilchold Frie-
derich Bofeiiderg mit Augusta Johanna Henriette Megei - Carl
Christian Ludwig Ltöwer mit Bertha Caroline Nlathilde Schlewe
- Hennig Hinrich Sievers mii Emma Dorothea Moihitde Wigger
- Wilhelm Friedrich Martin Jarmer mit Mathilde Mari, Sophie
Panlow.

6tniibe#nml Nr. 3.
Dito gevbiitaiib Sdiulj mii Martha Beriha Auguste Gladigau.

— Wilhelm Staus Piehl mit Auguste Catharina Gerhardine Bau-mann.
Hamburg, den 28. Dttobcr isoo.

Elatives »ml Nr. 8.
Ferdinaud DechgenS nitt Olga Barthels.
Dchsenwarber, den 2«. Ottoder i809.

• einubeSamt Nr. 1».

t ennig Hinrich Sievers mit Emma Dorothea Mathilde Wigger,u h iS dü l I el, den 27 Ottoder i8os.
Slandesanii Nr. 20.

Johann Piter Moder mit Agnes Roderline Margarelhe Caro-
line Lorenzen.— Johann Ehristtan Wilhelm Nteolai mit Elisabeth
Anna Ella Ehrele.

Hamburg, den 28. Oktober I8ss.
Standesamt Nr. 21.

Fritz Pulla mit Therese Auguste Schwarz. — Carl Wilhelm
ffimtl Satus mit Flt.da Loncordia Clasen. — Max Lhiisttan
Friedrich Krüger mit Minna Auguste Bertha, geb Scholz, verw.
Fintt. — ftürl Otto Kurtzahn mit Anna Catharina Emma wtar-
tens. — Albert Felix GurSlt mit Dorothea Catharina Marta
Niebuhr.

Elaudesauil Nr. 22.
Johann Wilhelm Christian Below mii der Wwe Anna Sophie

Margarelhe Henriette Johanne Haberdett, geb. Dieckmann. —
Gustav HciuSzer mit Dorothea Antonie Wilhelmine Cordes.

ElandeSaml Nr. 23.
Carl Martin JohatineS Tauerschmidi mit Ida Laroline Wil-

helmine Berlhoiz. — Heinrich August Nicolaus Lübeck mit Marie
Catharine Friederile Schewell. — Johann Heinrich Andreas
Alders mit tiuittte Marie Auguste Lau —Franz Julins Wilhelm
Karl Bischofs mii Emma Laroline Johanna Ida Rinck.

Hamdurg, den 27 Ottoder 1899.

Kopl.

SitderSdors

Jung
Johnsen
Bacon
Watson
Stilin
Freerks

(Nachdruck verboten.)
enthuben. 30. Oktober, Bormittage

Niigekoiunieii am 30 Oktober “ ~
lioln (D.)

4,20 Becklo» <D.)
6,30 Warrington ($.)
o,— Woobhorn <D.)

„ Tavareg (D.)
1,16 Sükan (Schl.)

„ 2 Kühne
„ Saturn (Schl.)

Son
Cohl
Newcastle
Grimsby
Blyth
Lioerpaol
Bremerhaven

do.
bo.

Bon
V Kapt.

tarfen Frederikstab
Hottenau

do
Slarelnnd
Augitstendurg
Weiter: Regen.

0,— Elben |D.l
8,— Norderney (Schl.). —.... Harmboldt

„ Johanna Kiehn (Leicht.) lüriibe
„ Andrea« (bän Segler) (Babeberg
„ Frledols (d Segler) Gustafson

Helgoland meldet: »Wind: VW., steif.
Eee: grod.

Hotte»»» meidet: In de» Kanal etttgelaitsen:
so. Ottoder

Bk.)

12

in Sicht.

Bon
Charleskown
Walvestou
Rio Hache
London
Sivanfca
Harten
Amsterdam
Leith
d. Nordsee
Harttepool
»Imsterdam
Methii

„ Rock City (ruft
N. 12,35 Elve (D.)

Dierks
Halliwell
Bertram
Bormeng

Connor
Lindell
de Klerk
Mc Grierson
Kroger
Hyde
Bisser
3uage
Ridder

1,30 Codlenz (D.)
„ Fritz (F -D.)
2,10 Sprite (D.)
3, 6 Rembrandt (D.)
3,16 Lutetia (D )
3,40 Prinz Wilhelm (D.)
Ferner ans: io Uhr 30

Uhr 30 Min. H F 132; i Uhr H F. 212. Eingekommen:
Fisciiersahrzeng H. F. 12. — Sdjooner Falke allteil hier — Prinz
Wilhelm Ist gestern Nachmittag nicht aufpasstrl. — 4 Uhr: Nicht«

B. 10,25 Gebrüder (d. Gl.)
10,50 JnchiSIa (D.)
11,16 Etara (bän. 8g.)

„ Nerissa (D)
„ Ctty of Cadiz (D.)

Grangemouth
Ain. Ftscherfahrzeug H. I >5;

irnrdainn. 30. Oktober. Nachmittags,
itliigckoiiiaiei, am 30 Oktober Kapi.

licferanten gegenüber noch einiger unreiner Wechsel-
manipulationen schuldig geinacht haben. Trotz seiner
ReinwaschungSversuche wird er der Unterschlagung der
Maschine für schuldig erachtet und mit Berücksichtigung
einer Vorstrafe wegen Betruges zu einer Strafe von
5 Monaten Gefängniß veruriheilt.

Schiffs-Nachrichten.
In Eitxhavrn rin- und ausgehende Schiffe.

(Deutscher Reichstelegravb.l

v.

1,16 2 Kähne —
„ Bruno ($.) Lawson

0,30 Perseverance ($.) Nesbitt
T,— Dr. Giese tF >D ) Niibnau

„ Soaiien (D ) Tam
„ Tngdoot (F -D > Wildelrn
„ Aridurfnorw Dreint -Scho ) Llemetse»
„ Will n. Bartel« <F.-D.) Wegcuer
„ Alster CB.)

8,16 Borrowbale ($.)
„ Hera ($.)
„ Gadus (F -D.)

8,40 Cordelia (enfll. Scho.)
9,45 Göteborg (D.)

„ Neptun (d. Scho.)

Kuiper
avißbt
Hanse»
Mollenbuhr

Clase
Bogel

Bremerhaven

Bunilnderland
d. Nordsee
LoweStost
b. Nordsee
Campeche
d. Nordsee
Rotterdam
ArtmSdy
Bergen
d Nordsee
England
üiotbeiiburg
MorrisonShaven

n Falke (b. Scho.) — —
Ferner aus: 8 Uhr Fischersahrzeilge H. F. oo, in», cs;

»'/. Uhr H F. iss. — Arthur wurde durch Roland bngfiii. —
10 Uhr; Nicht« in Eich!

In Lee gegangen am 30. Oktober. Nach
B. 5,— Majorca ($.) Grangemouth

6.30 Hispaitta jD ) —
7,60 Chill« (T.) Salonit
8,2r> Mo«kov ($.) —
8,40 Holderncß ($.) —
9,45 Lode« (D ) —

Steuer seewärts: Schlepper Atlas. — An« See zurück: holl.
Tj. Esperance, Drelin.-Scho Otto.

Mttid : SM., mäßig Wetter: Regen. — Barometer : 753.
Thermometer: + 11" ,!» >.

In Eee gegangen nm 30. Oktober. Nach
N 12,35 Mereiir (Schl.) Bremen

„ Nr 76 (Kahn) do.
12,50 Türguoise ($>.) —

Abwärts gekommen : Stscherdamxfboot Nordsee. — Rott
City wurde durch Borkum bugstrt. — Au« See zurück: Tjalk
Fraukea.

Wind: SW., frisch. Wetter: Regen. — Barometer : 751. —
Thermometer: 4- 11 0 (R.).

Helgoland meldet: Wind :WSW., stets. Wetter: Regen.
See: grob.

Neberfeefsche Schlsfsbewegtingen.
„Auguste Btctorta",Kapt. Kaempsf, amgi. b., soll Southampton

unb Cherbourg abgegangen, ist am 28. b., in New;.jort ange-
tonunen. — „Adria", fiapt. Grönemeyer, uon Baltimore nach
Camburg bestimmt, ist am 28. d, 9 Uhr Morgen« Sctlly pafflrt.
— „Hercynia", Kapt. Filler, ist am 28. d. in St. Thoma« äugte
kommen. — „Pretoria", Kapt. Karlowa, ist am 28. d, von New-
Dorl oia Plymouth nach Hamburg adgegaugeii. — „Lasltlia",
Kapt. Dugge, am 14. d. von St. Thomas adgegaugeii. Ist am
211. d., 10 Uhr Morgen«, Ltzard passirl. — „Jtavarica", Kapt.
B»»ck, Ist am 28. d. von Rio de Janeiro via Bahia »ach Europa
weitet gegangen. — „Taquary". Kapt. Lverk, ist »»«gehend nm
28 d. Paranagua passtrl. — „Mendoza", Kapt. Behrmann, ist
rückkehrend am 29. d Teneriffa passtrl. — „Patagonin", Kapt.
Barrel«, ist ausgehend am 29. d in Pernambuco nngetommen.
- „Pnragnassii", Kapt. 0. Ehren, ist ausgehend am 29. d.
Teneriffa pnfftit. - „Tnenrnan", fiapt. Haussen, ist rückkehrend
am 29. v.. Mittags, in Rotterdam nngetommen. — „Belgrnno",
finpt. Schreiner, ist nm 30. d., 7 Uhr Morgen«, von Rotterdnni
nnch Hnmdurg iveitergegnngen. — „Lavinia", fiapt Knudsen,
hat nm 28. d. die Reife von Aittwerpen »ach der Westküste S»d-
amerita« fortgesetzt — „BunbeSralh", fiapt Weißkaui, ist aus
der Heimreise am 29. d. von Blissingen ndgegaitgen. — „Eduard
Bohlen", fiapt. Iversen, ist aus der Ausreise am 28. d in Gabun
eingeirvffen. — „Helene Woermaun", fiapt. Triebe, ist ans der
Heimreise am 2«. d. in Lago« etngelrosseii. — „PoulWoermnnn,"
fiapt. Meyer, ist auf der Ausreise am 28. b. tn Slccra eingetroffen.
— „Philippevtlle", fiapt. Jensen, ist ans ber Ausreise am 28. d.
tn Lagos eingetroffen. — „Anna Woermnim", finpt. Carsten«,
ist auf der Heimreise am 19. d. tn LaS Palma« eingetroffen. —
„AlhoS", fiapt. Lehmann, ist am 28. d tn Alexandrien ange-
kommen. — „DeloS" ist am 28. d. in Taganrog angekommen. —
„AiidroS", Kapt Frosch, war am 29. d. in Malla und setzte am
seidigen Tage die Reise noch Bona fort. — „Lesvoö", fiapt.
Sänkt-, ist am 29. d von Bonrgas nach Barita wettergegangen.
— „RhodoS", fiapt. Bidlte, ist am 29. d. von Malia nach Ham-
burg weilergegnngen — „Tinos", finpt. Tlodiii«, pnfftrte heim-
kebrend am 29. d Dungenetz. — „Kaiser Wilhelm der Große",
Kavt. Engetdnrt, ist am 28. d., 11 Uhr Borm, in New-Aorl an-
getommen. — „Aller", fiapt. Peterman», ist am 28. b., 1 Uhr
Nacht» , von New-Uort via Givraltnr unb Neapel »ach Melina
adgegaugeii. — „Dresden", Kapt. Grosch, natt) Baltimore bestimmt,
ist nm 28. d., 12 Uhr Mittag«, Lizcird pajftrt. — „ttoblenj", fiapt.
Dannemann, von Brasilien iommend, ist am 29., io Uhr 30 Min.
Borm., Blitstiigeu pnfftrt. — „Friedrich der Große", Kapt. Eichel,
1101t New-Kork kommend, ist am 29. d., 3 Uhr Nachm., <ntt der
®i-rer'angetommcn — „Stfiönfnirg", finpt. fitester, nach Brtiffffen
bestimmt, ist nm 28. b., Nnchm, in Rio de Jnneiro nngetommen.
— „finrlsrude", fiapt. v. Barbeleben, von Australien kommend,
ist am 29. d., 11 Uhr Borm., in Antwerpen entgekomme». —
„Biemen", fiapt Ntertch, nach Aiiftralien destimmt, Hal am 29. b.,
8 Uhr Abend«, die Reise von Port Said nach Suez fortgesetzt. —
„Stuttgart", finpt. »oenemnnn, von Australien kommend, ist am
29. b., Nnchm., in t&plombo »»gekommen.

Bersammlttttfts-Arrzcister.

Uulcrdicscr Nubrik veröffeullicheu wir alle Versanuulungen,
von denen uns Kenntniß gegeben wird.

Verein«:

Dienstag, den 31. Oktober, Slbeiids 8 llhr:
Töpfer, bei Fick, Rosenstr. 37. — Abends 8£ Uhr:
Qcffentl. Paiteivcrsantwlniig für Harvcstehnde-
Eppeudorf, bei Geveke W>ve., Hohclnft-Chanffee. —
VolkSversanimkunf, für Bcrgedorf, in „St. Peters-
burg". — Svzialdcinokratischer Berciu für Wil-
helmsburg, bei Witt, Vogclhiiltcildeich. — Speicher-
arbeiter, bei Fick, Rosenstr. 37. — Metallarbeiter,
Werftarbeiter, in der „Konkordia", Langercihe, St. V.,
— Abends 9 Uhr: Stenographen-Berein „Wissen
ist Macht", Ernst Mcrckstr. 33. — Handels-, Trans-
port- und VerkehrSarbeiter (Koinbinirie Versannn-
lnng), bet Hilmer, Gänseinarkt 35.

Mittwoch, den 1. November, Abends 8j Uhr:
Metallarbeiter Tt. (steora, bei Hommel, Nagclsweg.
— Oeffentliche Versaminlnng der PlattenanseUer,
bei Hilmer, Gänseinarkt 35. — Konditoren, bei Keßler,
Neuer Steinweg 49. — Abends 9 Uhr: Hausknechte,
Koutorboten re., bei Wcstedt, Langergang 41. —
Kombinirte Bersamtulung der Tchanerleute von
Hamburg-Altoua, bei Tüige, Valentinskamp.

Donnerstag, den 2. November, Abends 8 Uhr:
Zimmerer, bei Hilmer, Gänseinarkt 35.

Freitag, den 3. November, Abends 8£ Uhr: Distrikt
Eppendorf-Winterhude, bei Käsebier, Barnibekerstr. 4.
— Dritter Hamburger Wahlkreis, bei Tiitge,
Valentinskamp. — Abends 9 Uhr: Freie Volksbühne,
Generalversammlttng, bei Tütge, Valentinskamp 41.

Krankenkassen:

Mittwoch, den 1. November, Abends 9 Uhr:
Schneider, Filiale Hamburg, bei Bnkowiccki, Spitaler-
straße 61.

Auktionen.
31. Ottoder

10 Uhr: staffel' Wtthetmslr. 68, Pfänder (Gericht«!,.).
io , Gi Bleichen 67, i., Konior-Sint (Elsas i.
>0 „ Feldstr. 54, ptt., Modulen ic <E. F Albers).
IO „ St. Georg, Bergsti. 24, Mobtlte», Hau« stand«, und

andere Sachen, um 12 Uhl: Pianos, Gold- und
Stlderfachen (GertchtSv 1

10 „ l und 3 Uhr: Altona, Fifchmarlt 33, Porzellan-,
Sia«’, HnnSstandS- und Spletwaaren-Geschäft
Joh» Furst).

10 , Alterwau 40, Paptei'waaren, Laden-Sinr., Inventar re.
(A. Pusch.)

io „ Hamburg, Bergstr. 9, Schuhwaareii, SoMenlenbet
(Joh«. Thietzeii )

10>/, „ Pferdemarft :>9 31, Oelgemälde (Mühlenpsorbt).
*0*/» » 61. Paun, »iekrftr. 8», Mannfaliui Waaren, Wäsche,

BcsatzaiIttel, Hollänb. Waaren, Pelzsachen, Laden-
Etnr. (6. Warlsch).

IO 1 /, „ Sei d. kl. MichaeltSktiche 12, Modulen ic. (Th Dreyer)
10", „ Fcrdinandstt 29, heirschastl. Mobiliar (Louis Wiener).
10", „ St. Georg, Nordeistraße alte Nr :i6, neue Nr 7, I.,

Hanssinnd, Oelgemälde ic. (Plagemann, Asset).
10'/, „ Küterwall «, Haute (Götze & Popen, I & M. Popert

Nachfolg).
11 , Reepeidahii 4i, Inventar (GertchtSv ).
11 „ «8btng«martt so, III., Inventar einer tpofamentter«

Werkstatt (GertchtSv).
11 „ Etrandkni, Schuppen 21, Birnen (Gompertz).
11 „ Eimsbüttel, Eppenboiferweg ee, I, Hausstand (M.

Rnchmann).
11 , Kltonn, WUhelmstraße 85, Mobilien, HauSstanbS-

sachen ic. (Harder).
11 . Mlloitn, Gr. Rosenstr. 25, Kleidei'stofse, Wäsche, Plitz-

artltel ic. (I Woll)
2'/, „ In der Bdrse. bin,. Pfeiler 33 34. Mehl (H. Gompertz).
3 . Wexpassnge 24 a, 111., Hausstand, Tapezier-Werkzeng

(Th. Dreyer).
$ „ Altona, fidnigstraße 280, I., L, ttu«rkH$loblIteu

(®. enteilet ii).

Druck nnd Verlag: Hanibuiget Dnchdntckcret UnS
' Vetlagöaiistali Auer & 6o. in Hamburg.
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